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Einleitung. 
Noch ehe das Jahrhundert zu Ende war, in welchem 

der Mensch sich die Dampfkraft dienstbar machte, ist 
es ihm gelungen, auch die Naturkraft des fließenden 
Wassers zu bändigen, von der er vorher nur einen kleinen 
Teil, mittels der Mühlen, genützt hatte. Die Wasser 
mühlen wurden vor zwei Jahrtausenden, die Wasser 
turbinen vor mehr als hundert Jahren erfunden, aber erst 
seit dem letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
wird die Gewinnung der weißen Kohle allgemein, plan 
mäßig und wirtschaftlich betrieben. 

Die notwendige Voraussetzung dafür bildete der 
Fortschritt der Elektrotechnik, insbesondere die Mög 
lichkeit der Fernleitung elektrischen Stromes, die 1891 
durch die bekannte Übertragung von Lauffen a. N. 
nach Frankfurt a. M. zum ersten Male praktisch er 
wiesen worden war. Der dann mächtig einsetzende 
Ausbau der Wasserkraftanlagen war die letzte Tat des 
technischen Jahrhunderts, welche seine übrigen Erfin 
dungen an Bedeutung erreicht. 

Um die gleiche Zeit ungefähr begannen auch die 
W asserrechtfragen allgemeinerer Teilnahme zu begeg 
nen; die Ursache hierfür war, außer in den zunehmenden 
Bedürfnissen der Schiffahrt, der Landesmelioration und 
der allgemeinen gewerblichen Wasserverwertung großen 
teils in dieser Bewegung nach Ausnützung der Wasser 
kräfte zu suchen. Am Ende des 19. und Anfang des 
20. Jahrhunderts wurden in den meisten Ländern 
die Wassergesetze geschaffen. Die allgemeine Rechts- 
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auffassung drängt danach, alles ständig fließende Wasser 
als „öffentlich" zu erklären und der privaten Verfügung 
zu entziehen. Dabei werden bis jetzt Quellwasser, Grund 
wasser und Flußwasser rechtlich nicht als zusammen 
hängende Teile einer und derselben Sache angesehen, 
ein eigentliches Grundwasserrecht gibt es noch nicht. 
Die Wasserkraftausnützung wird durch die Wirkung der 
Tatsachen vielleicht ihr Teil zur Klärung dieser Fragen 
beitragen. 

In allen Ländern sind von Staats wegen eigene V er 
waltungsa bteilungen gebildet worden, welche die Aus 
nützbarkeit der im Lande vorhandenen Wasserkräfte 
prüfen und die damjs zusammenhängenden Aufgaben mit 
den Interessen der Schiffahrt, der Haus- und Landwirt 
schaft, der Gewerbe und des Verkehrs (Elektrisierung 
der Bahnen) vereinigen sollen. 

Kö h n hat im Jahre 1908 berechnet"), daß in Europa 
allein, ohne Rußland und den Balkan, über 30 Millionen 
PS wirtschaftlich ausnützbar sind; das entspricht, man 
mag die PS noch so niedrig einschätzen, einem Kapitals 
wert von sicher über 10 Milliarden Marle Ausgenützt 
sind hiervon bis heute etwas über 2 Millionen PS, der 
Ausbau der Wasserkräfte nimmt stetig zu. 

Der Nutzen der Wasserkräfte tritt nicht allein in 
der Kraftquelle zutage, von den Wasserkraftanlagen 
profitiert infolge des besseren Hochwasserschutzes und 
der verringerten Flußbau- und Unterhaltungskosten die 
gesamte Landesmelioration. Man kann auch schon 
bemerken, daß von der Wasserkraftnutzung eine be 
lebende Wirkung auf Handel und Verkehr überhaupt 

1
) Siehe R ö h n, Wasserwirtschaftliche Aufgaben Deutschlands auf 

dem Gebiet des Ausbaues von Wasserkräften, Zentralverband für Wasser 
bau und Wasserwirtschaft, Berlin SW 11. 
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ausgeht. Da und dort vermochten die Wasserkraft 
anlagen einzelne Industrien nach dem Gebirgsvorland 
zu ziehen oder, in Berggegenden selbst, die Klein 
industrie und Landwirtschaft zu intensiverer Betätigung 
anzuspornen. 

Es ist natürlich, daß jetzt, da die Kohle und 
die übrigen Brennstoffe mit den Wasserkräften kon 
kurrieren, der Ausbau sich zunächst den großen Ein 
heiten, etwa von einigen 1000 PS und mehr, zuwendet. 
Die Kleinwasserkräfte aber, z.B. die Einheiten von 
einigen 100 PS, wie sie an kleineren Gewässern oder bei 
den Schleusenkraftwerken an kanalisierten Flüssen usw. 
zur Verfügung stehen, werden ebenso, wie die Ge 
zeitenkräfte, in der Zukunft noch allgemeiner ausge 
beutet werden. 

Wenn die Menschheit sich nunmehr anschickt, den 
starken, nimmer müden Riesen Wasserkraft ganz in ihren 
Dienst zu zwingen, so kommt sie damit ein Stück weiter 
in ihrer gesamten Kulturentwicklung; es ist ein Ver 
dienst der Technik, daß die Lebenshaltung vieler sich 
freundlicher gestaltet und Handel und Verkehr gewinnen. 
Jetzt können in höherem Maße die Worte ihrer Erfüllung 
entgegengehen, mit denen der alte thessalonische Dichter 
den ersten Schritt auf diesem Wege, die Erfindung der 
Wasserräder, einst besang: 
Schlaft nur aus, ihr Mädchen, und treibt nicht weiter die 

Mühle, 
Mag auch noch so laut krähen der weckende Hahn. 
Eurer Hände Mühn befahl Demeter den Nymphen! 
Hei, die folgen geschwind, springen die Schaufeln herab, 
Drehen das Rad rundum, und dies, mit gebogenen Speichen, 
Wälzt den gehöhlten Stein von zwei Mühlen zugleich! - 
Nun kehrt wieder zurück das Goldene Alter: die Nutzfron 
Lastet nur halb auf uns, halb nimmt Deo sie ab. 

Anbipatros, Epigr. (z. Z. von Julius Cäsar). 



I. Kapitel. Einführung. 
§ 1. Die Aufgabe. 

Die Natur ist verschwenderisch. Wenn das Wasser 
von den Gebirgen und Hügeln in Tausenden von Rinn 
salen nach den Tälern hinab und zum Meere fließt oder 
wenn am Meeresufer die Wogen von Ebbe und Flut in 
ständigem Wechsel landein-, landauswärts ziehen, so 
wird bei diesen Naturvorgängen eine ungeheure Menge 
Arbeit geleistet. Diese Arbeit ist nach einem be 
kannten Gesetz meßbar als Produkt aus dem Gewicht 
der in der Zeiteinheit daherkommenden Wassermenge, 
multipliziert mit dem in Richtung der Schwerkraft 
durchmessenen Weg, dem Gefälle. Daß im stürzenden 
Wasserfall und in der Brandung des Meeres seit Ur 
zeiten Riesenkräfte sich verzehren, weil sie entweder 
sich in sich selbst verpuffen oder an Strand und Sturz 
bett fortwährende Umwälzung und Zerstörung schaffen, 
ist augensichtlich; weniger offenbar wird der Kraft 
aufwand in dem übrigen, fließenden Teil der Gewässer. 
Um hier bloß den Effekt des Transports von der Höhe 
nach der Tiefe zu vollbringen, wäre eine bedeutend 
kleinere Arbeit erforderlich, als in Wirklichkeit geleistet 
wird: das sich selbst überlassene natürliche Gewässer 
verzehrt bei seinem Fließen Naturkraft auf doppelte 
Weise. Die in der Einzelerscheinung kaum merk 
baren, in ihrer Gesamtheit aber allerorts, wo Regen 
auftrifft und Wasser abfließt, sich geltend machenden 
geologischen Wirkungen der Denudation und Erosion 
legen Zeugnis ab von der Größe der Kraftleistung, 
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die Berge versetzt und Täler gräbt und das Antlitz: 
der Erde langsam, aber von Grund aus umgestaltet. 
Und dies ist nur der eine Teil der Wirkung der 
Gewässerkraft, den anderen verbraucht das Wasser in 
seinem Fließen selber1), ob es nun in kleinen Bächen 
seine wirbelnden Wellen über Wurzeln, Kies und Gerölle 
treibt, oder im breiten, tiefen Strombett seine Fluten 
hin wälzt. Auf diesem natürlichen Weg der Gewässer 
wird fortwährend eine gewaltige Menge mechanischer 
Arbeit gebraucht, und das um so mehr, je vielfältiger 
die Gewässer sich zerteilen, je weiter der Umweg ist, 
den sie sich suchen. Das W asser könnte aber sein Ziel 
auch mit viel geringerem Kraftaufwand erreichen, wenn 
ihm ein besserer Weg zur Verfügung stände, der künst 
lich zu schaffen wäre. 

Dies zu vollbringen und dabei die nutzlos sich auf 
brauchenden Energiemengen der Wasserfälle, der Ge 
zeiten 2), der fließenden GewässerüberhauptfürdieMensch 
heit dienstbar zu machen, ist die Aufgabe der Wasser 
kraftanlagen und des technischen Wissenschaftszweiges„ 
der sich damit beschäftigt. Wie jede angewandte Wissen 
schaft, so muß auch die Wasserkraftnutzung hierbei von 
verschiedenen Seiten her auf ihr Ziel zuschreiten. Mit 
.Hilfe des Bau- und Maschinenwesens findet sie Möglich 
keit, Art und Form der Nutzbarmachung im allgemeinen 

, und der baulichen und maschinellen Ausgestaltung im 
einzelnen; Ökonomik und Recht weisen die Grenzen, 
innerhalb deren die Ausnützung praktisch sich bewegen 
darf. Entsprechend diesen verschiedenen Wegen er 
folgt der Ausbau der Wasserkräfte in vielfach speziali 
sierter Arbeitsteilung. Und die gesamte Allgemeinheit 

1) B o u 88 in es q, Th6orie de l'öcoulement des liquides. Paris 1897. _.:. 
Rü m e lt n, Wie bewegt sich fließendes Wasser. Dresden 1913. 

2) Zeitschrift für das gesamte 'I'urblnenwesen 1911, S. 448. 
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verfolgt den in öffentliche und private Verhältnisse 
allenthalben einschneidenden Ausbau der Wasserkraft 
anlagen mit begreiflichem Interesse. 

Für alle Teile, für die einzelnen Mitarbeiter wie für 
die Allgemeinheit, entsteht so aus verschiedenen Beweg 
gründen heraus ein Bedürfnis nach Orientierung auf 
<lern umfangreichen Feld. Damit erwächst die Aufgabe 
für unsere Darstellung, in zusammenfassender 
Weise eine Einführung in die Lehre von den 
·wasserkraftanlagen zu geben. 

Die eigentliche Wasserkraftauswertung erfolgt, ent 
sprechend dem heutigen Stand der Maschinentechnik, 
durch die Bewegung der Wassermotoren und die Er 
zeugung des elektrischen Stromes. Wenn auch ein 
näheres Eingehen auf diese großen Spezialzweige sich 
von selbst verbietet, so muß doch so viel daraus in 
den Kreis unserer Betrachtung gerückt werden, als zum 
Verständnis des Ganzen notwendig ist 1). 

§ 2. Vorkommen der Wasserkräfte. 
Ehe wir uns auf der Erde umschauen, in welcher Form 

und Menge Wasserkräfte auf ihr vorhanden sind, haben 
wir zuerst über den Begriff „Wasserkraft" uns klar zu 
werden. 

Eine Wasserkraft besteht aus den beiden Konsti 
tuenten Wassermenge und Gefälle. Soll an einem Fluß 
(siehe Fig. l), in welchem im Mittel W cbm in der Sekunde 
abfließen, die Wasserkraft zwischen den Punkten A 
und B, die um das natürliche oder „Rohgefälle" Hroh 
voneinander verschieden sind, ausgenützt werden, so 

1
) Die Wasserturbinen sind von Pa u 1 Ho 11 in zwei gesonderten Bänd 

chen der Sammlung bearbeitet. 
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pflegt man die Größe der gewinnbaren Kraft auszu 
drücken durch das Produkt 

N = Q mal II mal einem Zahlenfaktor c, 
worin Q die sekundliche Wassermenge bedeutet, die bei 
A entnommen werden kann und die stets kleiner als W 
ist, und II das konzentrierte oder „Bruttogefälle1 ), 
welches an der Kraftstation erreicht wird und ebenfalls 
etwas kleiner als Hroh ist. In der Flußstrecke ADEB 
verbleiben nach der Ableitung des Werkwassers 

W-Q cbm 
plus der etwaigen flußabwärts von A zugehenden Wasser 
zuflüsse. Von B ab ist wieder das ganze Wasser im Fluß. 
Das Produkt N stellt dar die Anzahl PS, Pferdestärken, 
der Wasserkraft. Wenn hiervon an der Turbinenwelle 
noch 75% nutzbar sind, so hat man c = 10, also 
(1) Anzahl PS= 10 QII, 
welche Formel für überschlägliche Rechnungen allgemein 
angewendet wird. Bei Bahnkraftwerken, Beleuchtungs 
anlagen usw., bei welchen der Kraftverbrauch zu ein 
zelnen Tagesstunden [in den sogenannten Spitzen der 
Verbrauchskurve2)] außerordentlich in die Höhe schnellt, 
ist für Formel (1) die folgende zu verwenden: 
(2) Anzahl PS = 5 bis 8 Q H, 

, weil ein 'I'eil der Wassermenge aufgespeichert werden 
muß zur „Spitzendeckung"3). 

Erklärung zu den Formeln. Q ist stets in cbm, 
H in m einzusetzen. Hat man z. B. 50 cbm und 30 m Ge 
fälle, so ergibt das Werk bei 75 % nutzbarer Leistung das 
Produkt A = 0, 75 • 50 · 1000 · 30 kgm ab, welches gleich ist 

1) Ubor den Begriff siehe das II. Kapitel in WA II. 
~) Siebe WA ]JI, § 17. 
3) Siehe § 19 in diesem Bändchen. 
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einer Anzahl A
1 
= 0~75 · 50 ;

5
lOOO · 30 15000 PS. Wie 

man sieht, ist c = 10 und A1 = 10 • 50 • 30 = 10 Q H. 
Die Menge des Wassers ist in den Niederungen der 

Stromtäler groß, bei kleinem Gefälle; im Gebirge ist's 
umgekehrt. Was die Gleichmäßigkeit des Abflusses 
anlangt, so liegt, wegen der Retention der Winternieder 
schläge in der Schneedecke des Hochgebirgs, hier die 
Niederwasserzeit im Winter und die Hochwasserzeit im 
Sommer; im Hügel- und Flachland aber fließt der Regen 
rasch ab, daher hier Winterhochwasser und Sommer 
niederwasser. Kommt der Flachlandfluß aus dem Ge 
birge, so zeigt er, ~ z.B. der Rhein bei Köln, auch 
während der Kleinwasserperiode des Sommers eine An 
schwellung, welche noch von der Schneeschmelze im 
Ursprungsgebiet herrührt. Die Inkonstanz des Abflusses 
wird gemildert, wenn der Fluß einen See durchfließt, 
und zwar um so mehr, je größer dieser See ist. Beim Aus 
bau einer Wasserkraft ist die Frage nach der Konstanz 
deshalb so wichtig, weil sich danach die Bemessung der 
Kraftreserve richtet. Außerdem muß man die Wasser 
perioden kennen, also von der Wasserkraft wissen: 
tritt das Kleinwasser winters oder sommers auf, wie 
groß sind WMW, SMW usw.1) und wie lange dauern sie. 

Die Reinheit des Wassers hängt, außer natürlich 
mit der Bodenbeschaffenheit, mit dem Flußgefälle zu 
sammen; je steiler der Fluß, um so mehr Geschiebe 
kann er bewegen. Die Eisbildung der Flüsse steht in 
enger Beziehung zum Klima. Während in milderen 
Gegenden Oberflächeneis und Grundeis ungefährlich auf 
treten, können in Gegenden mit harten Winterfrösten 

1
) Vgl. WA II, § 5. Die dort z. B. angegebene „W 210" entspricht 

der Sommer- oder Großwasserperiode der bayerischen Flüsse. 
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massenhaft entstehendes Eis oder im W asser unauf 
gelöst schwimmende Schneemassen die Ausnützung der 
Wasserkraft ganz empfindlich stören, ja oft unmöglich 
machen. Verunreinigung des Wassers durch Laub fa 11 
ist bei größerem Umfang eine unliebsame Beigabe einer 
Wasserkraft. 

Von besonderer Wichtigkeit für den Wert einer 
Wasserkraft ist ihre Lage zum Verkehr, damit die 
gewonnene Kraft auch Absatz finden kann. Die Möglich 
keit einer noch wirtschaftlichen Fernübertragung hat 
500 km überschritten. Die Lage zu benachbarten 
E l e ktrizi tä ts werken gewinnt immer mehr an Be 
deutung, je mehr der Wert der elektrischen Betriebs 
gemeinschaft erkannt wird. 

Endlich ist die Rechtslage zu studieren, um zu er 
kennen, welche öffentlichen oder privaten Interessen 
und Rechte der Wasserkraftnutzung entgegenstehen. In 
einsamen Gebirgsgegenden ist der Grunderwerb billiger 
als in bevölkerten Industrieniederungen. 

Allen diesen verschiedenen Verhältnissen muß der 
Ausbau der Wasserkräfte Rechnung tragen. 

§ 3. Die Wasserkraftverbraucher. 
Weitaus die meisten Konsumenten verbrauchen die 

, Wasserkräfte in der Endform der elektrischen Strom 
energie. Fälle, bei welchen die Arbeitsmaschinen, wie 
z. B. die Holzschleifer bei den Papierfabriken, die Trans 
missionen bei den Mühlen usw., direkt mit den Turbinen 
gekuppelt sind und die mehr bei den mittleren und klei 
nen Anlagen vorkommen, sind seltener. Bei den elek 
trischen Betrieben kann man die Hauptbetriebsarten der 
Erzeugung von Licht und von Kraft unterscheiden, wor- 
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über Weiteres in dem Kapitel Betrieb1) ausgeführt ist. 
Von diesen Darlegungen wollen wir hier das Ergebnis 
vorwegnehmen, daß eine vollkommen wirtschaftliche 
Nutzbarmachung der Wasserkräfte nur im kontinuier 
lichen Fabrikbetrieb erfolgt. 

Die Großindustrie muß den Ausbau solcher Wasser 
krähe vorziehen, welche bei möglichster Konstanz und 
geringster Abstufung am vorteilhaftesten für den Ver 
kehr gelegen sind, denn dieser führt ihnen die Roh 
materialien zu und schafft das Fabrikationsprodukt zu 
den Abnehmern. Wenn auch einzelne Industrien, wie 
die chemische, die elektrothermische Industrie und die 
Veredlungsindustrien, sich einer inkonstanten Wasser 
kraft besser anpassen können, als z. B. die von Mode 
und Marktlage mehr abhängige Textilindustrie, oder die 
Großmühlen, die Konservenfabriken usw., so ist doch 
für alle Fabrikindustrie ein möglichst gleichmäßiger 
Betriebsverlauf das Ideal; die infolge inkonstanter 
Wasserkraft oder inkonstanten Verbrauchs notwendig 
werdende Speicherung des Produktes, die Unterbrechung 
im Bezug der Rohmaterialien, das ganze oder teilweise 
Abstellen oder Wiederaufnehmen der Fabrikation ver 
teuern die Produktionskosten. 

Außer der Konstanz der Betriebskraft ist für den 
Verbrauchs- und Ertragswert einer Wasserkraft auch 
wichtig der Grad der Betriebsbereitschaft, d. h. die Frage: 
Wie lange dauern die Reparaturen, die von Zeit zu Zeit 
nötig sind, und wie oft werden sie notwendig? Damit 
hängt zusammen die Entscheidung, wie groß die PS-Ein 
heit zu bemessen ist, die durch eine Reparatur für den 
Betrieb fortfällt. Es ist wichtig, mehr Maschinen-PS zu 
installieren, als die Normalleistung des Werkes ausmacht, 

1) WA.III. 
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damit man bei Betriebsunterbrechungen eine genügende 
Reserve hat. Der Konstrukteur darf nicht in den Fehler 
verfallen, zu große Einheiten aufzustellen. Im all 
gemeinen gilt allerdings der Grundsatz, daß wenig große 
Einheiten für Anschaffung und Betrieb billiger sind als 
viel kleine, auch sind die Umsetzungsverluste geringer. 
Die größten Einheiten mit je 22 500 PS bei 51 m Gefall 
und 200 Touren pro Minute hat die Washington Water 
Power Co. in dem Long-Lake-Werk aufgestellt, wobei 
die Turbinen von der J. P. Morris Co. gebaut worden 
sind. 

Nur in den seltensten Fällen kann eine Wasserkraft 
an Ort und Stelle ausgewertet werden, gewöhnlich liegen 
die Stromverbraucher weit davon entfernt. Daher ist 
Regel bei den meisten Wasserkraftanlagen, den elektri 
schen Strom fortzuleiten, wobei zu unterscheiden ist 
die Fernleitung des Stromes im ganzen und die Auf 
teilung am Verbrauchszentrum in die mehr oder weniger 
zahlreichen Verteilleitungen zu den einzelnen Konsu 
menten. 

Die .Fortleitung der elektrischen Kraft erfolgt in 
denkbar einfachster Weise mittels ober- oder unter 
irdischen Drahtleitungen auf die größten Entfernungen; 
die Transformierung auf sog. Hochspannung, womit 
man auf 100 000 Volt und mehr gehen kann, ver 
meidet Leitungsverluste in weitem Maße und verbilligt 
die Kosten. Die Verarbeitung des elektrischen Stromes 
am Verbrauchsort ist bequem und sauber, und die 
Aufteilung an die verschiedenen Verbrauchsstellen nach 
Richtung, Größe und Zahl beliebig. Der Strom leistet 
entweder den mechanischen Effekt der Rotation der 
Motoren (Licht- und Kraftbetriebe), oder er entwickelt 
Wärme im elektrischen Ofen (z. B. Fabrikation von 
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Karbid, Kalkstickstoff, Elektrostahl, Ferrosilizium; Ge 
winnung von Luftstickstoff nach Birkeland-Eyde ~nd 
Schönherr), oder er dient zur Elektrolyse (z. B. Atz 
natronfabrikation mit Nebenbetrieben wie Chlorkalk 
herstellung usw. ; Wasserstoff- und Sauerstofferzeugung). 

§ 4. Schema einer Wasserkraftanlage~ 
Fast alle Wasserkraftanlagen lassen sich in folgende 

zwei Teile gliedern: 
1. den allgemeinen oder baulichen Teil und 
2. den maschinellen Teil. 
Der bauliche 'Thil begreift in sich die Bauanlagen 

für Fassung der Wasserkraft, Transportierung in den 
Werkgerinnen, Konzentrierung in der Kraftstation. 

Der maschinelle Teil besteht mit verschwindenden 
Ausnahmen aus zwei Unterteilen: einem motorischen, 
-der die maschinellen Anlagen zur Umwandlung der 
.Schwerkraftenergie in die Energie der Rotation umfaßt, 
und einem elektrischen Teil, welcher die Anlagen zur 
.Erzeugung des elektrischen Stromes aus der Rotation 
enthält, Ferner gehören dazu die Anlagen zur Samm 
lung, Messung, Schaltung und Fernleitung des Stromes 
nach den Verbrauchsorten. 

Der allgemeine Teil ist in Fig. 1 an einem Beispiel 
:schematisch dargestellt. In Wirklichkeit sind die aus 
;geführten Wasserkraftanlagen von diesem Beispiel mehr 
oder weniger verschieden, je nachdem einzelne Teile der 
.Krafttraße AFG B fehlen oder verändert sind. Die 
:möglichen Abweichungen sind allgemein im II. Kapitel 
.angegeben. 

Aus dem Gebirge kommt ein Flußlauf 0-A-D-E-B. 
Vorstudien mögen ergeben haben, daß bei A die Wasser- 
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menge Q ständig entnommen werden kann und daß die 
Ausnützung des Rohgefälles, d. i. des geodätischen 
Höhenunterschiedes zwischen A und B, möglich und 
rentabel ist. Daher wird ein Wehr oder eine Talsperre 
bei A errichtet, welche das Wasser dort faßt, und um 
den Betrag a aufstaut (und irn Flußbett bis nach 
0 Rüo kst.a u verursacht). Durch den Kanaleinlauf 
oder die Entnahmeanlage 1 wird das Wasser nun 
aus dem Fluß entnommen und seitlich abgeleitet in 
den Ob er ka na l oder Obergraben 1-4. Durch die selbst 
tätige Entlastungsanlage (Überlauf) 1' fließt etwa zuviel 
in den Kanal gelangtes Wasser von selber wieder in den 
Fluß ab. Der Oberkanal, welcher beispielsweise von 
J bis 2 offen, von 2 bis 3 irn Stollen führt, bringt 
das Wasser zum W asserschloß 4, welches zusammen 
mit der Rohrbahn 5 und <lern Maschinenhaus 7 
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die Kraftstation FG bildet. Im Maschinenhaus sind 
die Turbinen und Dynamos1) aufgestellt. Das seiner 
Energie entkleidete Wasser fließt dann im Unterkanal 
oder Untergraben 8 wieder dem Mutterfluß zu und wird 
ihm mittels des Kanalauslaufes bei B zurück 
gegeben. Oberkanal und Unterkanal stellen in ihrer 
Gesamtheit die Werkgerinne oder die Wasserfern 
leitung dar. 
Falls in der Kraftstation eine Betriebsstörung eintritt, 

so daß eine oder mehrere Turbinen plötzlich ausgeschaltet 
werden, so kann mittels der Leersch ußanlage 6, zu 
der gewöhnlich auch ein selbsttätiger Überlauf (Streich 
wehr oder Heber) "t\rie 1' tritt, das überschüssige Wasser 
dennoch in den Untergraben gelangen. 

In der Kraftstation wird nur diejenige Wassermenge 
ausgewertet, welche in dem Einzugsgebiet des Flusses 
oberhalb und bis A verfügbar ist; die Zuflüsse von A 
bis B, also z. B. der Nebenfluß K gehören nicht mehr zur 
,,Wassernutzung" der Anlage. 

Alle Flußanlieger oberhalb A heißen Ober lieg er, un 
terhalb AU n terlieger der Wasserkraftanlage. Auch das 
,,künstliche Gewässer" AFGB gilt rechtlich als öffe n t 
liches Gewässer, wenn der Mutterfluß ein solches ist. 

Die Raumgliederung der Maschinenstation volJzieht 
sich in der Regel folgendermaßen. Den Hauptraum bildet 
die Maschinenhalle, in welcher die Generatoren oder 
Dynamos und, ausgenommen bei Schachtturbinenan 
lagen (siehe § 16), die Turbinen, die Geschwindigkeits 
und Druckregler, die Erreger aufgestellt sind; dazu 
kommen noch, außer bei Gleichstromanlagen, die Gleich 
strom-Wechselstromumformer und die allenfalls vor- 

1
) Auch Generatoren (,,Erzeuger") zum Unterschied von den Motoren 

genannt, welche am Verbrauchsort stehen. 
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handene Wärmereserve. Diese· Halle wird der Länge 
nach durch einen fahrbaren Kran bestrichen; ent 
lang den Generatoren läuft zumeist der Haupt 
bedienungsgang. 

Von den Stromerzeugern geht der Strom durch die 
Stationskabel nach dem Schalthaus, das (außer bei 
sehr großen Anlagen, wo es ein eigenes Gebäude bildet) 
gewöhnlich auf einer der Längsseiten an die Maschinen 
halle anstößt. In ihm pflegen sich zu befinden: der 
Sammelschienenraum mit den Meßzellen für Stations 
strom und Abgabestrom, Räume für Blitz- und Über 
spannungsschutz in der Fernleitung des Stromes, Räume 
für Transformatoren (für den Fall, daß der Strom vor 
der Fernleitung hochtransformiert wird) und weitere 
Räume für die Fernleitungsapparate. Endlich befindet 
sich noch im Schalthaus der Niederspannungsraum oder 
die eigentliche Schaltbühne, woselbst das Bedienungs 
personal an den Instrumenten die Ablesungen besorgt 
und die Schaltungsmanipulationen vornimmt. 

Die Fortleitung der elektrischen Energie von der 
Kraftstation zum Verbrauchsort, die „Fernleitung" im 
engeren Sinn, erfolgt entweder mit Kabeln oder freien 
Drahtleitungen, kurz Freileitung genannt. 

§ 5. Von den Wasserturbinen. 
Die Turbinen hat man schon das Herz einer Wasser 

kraftanlage genannt. Die ganze Wasserführung und alle 
baulichen Teile müssen derart angelegt sein, daß der 
Turbinenbetrieb stets aufs b cste f un ktio niert. 
Aus diesem Grunde müssen wir in unserer Betrachtung 
der Wasserkraftanlagen zunächst einen kurzen Blick 
auf den maschinellen Teil werfen. 

2* 
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Früher verwendete man bei Wasserkraftanlagen aus 
schließlich hölzerne oder eiserne W asserräder1 ), die heute 
nur noch bei den aller kleinsten Wasserkraftanlagen 
berechtigt sind. Seit etwa zwei Jahrzehnten ist die 
Anwendung der Wasserturbinen allgemein geworden. 
Von der Menge der verschiedensten Konstruktionen 
kommen nur noch die Francisturbine und die Frei 
strahlturbine 2) in Betracht, in selteneren Fällen die 
Verbund- oder Pfarrturbine3), eine zweistufige Francis 
turbine, und die Schwamkrugturbine, eine Unterart der 
inneren Freistrahlturbine. 

Man trachtet danach, wo immer möglich Francis 
turbinen anzuwendän, weil bei ihnen das Konstruktions 
material am besten ausgenützt ist, und nur, wo bei 
relativ kleiner Wassermenge im Verhältnis zu hohem 
Gefälle die Francisturbinen unmögliche Ausführungs 
formen oder zu hohe Tourenzahlen erhalten müssen, was 
allerdings häufig vorkommt, greift man zur Freistrahl 
turbine, oder den anderen Turbinenarten. Dagegen fällt 
allerdings der Umstand ins Gewicht, daß die Freistrahl 
turbinen einfachere Bauart besitzen und der Abnützung, 
namentlich bei sandhaltigem Wasser, weniger unter 
worfen sind. 

Bei der Freistrahlturbine (schematische Fig. 2), 
und ähnlich auch der Schwamkrugturbine, wird die 
kinetische Energie des fallenden Wassers in der Weise 
in mechanische Energie umgesetzt, daß man aus einer 
bei A 'absperrbaren Rohrleitung das Wasser auf ein in 
einem Gehäuse G sitzendes Laufrad frei einströmen läßt, 

1
) Hierüber nachzulesen bei Barth, Die zweckmäßigste Betriebs 

kraft II, S. 125, 140ff. (Sammlung Göschen). 
• 2) Auch Poltonturbine genannt. Pelton ist aber nicht der Erfinder. 
Über die Geschichte der Wasserräder siehe gleichfalls Barth II, S. 113ff. 

~) Z.B. Anlage Wiesberg in Tirol Q = 2,1, H = 86,4 (Zeitschrift für 
Turbinenwesen 1907, S. 345). 
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welches an seinem Umfang mit Schaufeln versehen ist. 
Beim Austritt aus der Rohrdüse D hat das Wasser je 
nach der Düsenform die Geschwindigkeit 
(3) V = 0,92 bis 0,99 -V 2 g Hnetto 
und die sog. Effektivenergie 

(4) E = 0 84 bis 0,98 Q · v
2 
= 0,84 bis 0,98 Q · Hnetto • 

' g 2 
Das Rad wird in Rotation versetzt und, da die Schaufeln 
entsprechend gekrümmt sind, so wird dabei die Kraft 
leistung des Wasserstrahls aufgenommen und kommt als 
Rotationsarbeitsleistung an der Turbinenwelle zum Vor 
schein. 

Bei der Francisturbine (vgl. die schematische 
Fig. 3 und Fig. 4), verwendet man statt der einen oder 
mehreren Düsen eine zum vollständigen Kreis geschlossene 
Folge von Beaufschlagungen, ,,Leitzellen", in ihrer Ge 
samtheit „Leitrad" genannt, L, so daß also hier das 
rotierende Laufrad l durch einen' geschlossenen Wasser- 

Fig. 2. Freistrahl-Turbinenanlage (schematisch). 

J[ll<'ito < ll1irulto; 
f „Freihängen". 
Vgl. WA II, § 8. 



22 Einführung. 

ring beaufschlagt wird. Die Fig. 3 zeigt ausgezogen die 
Francisturbine im offenen Schacht (gestrichelt die An 
ordnung im Kessel K, wobei die Abschlußwand des Ma 
schinenraums weiter hinten zu denken ist). Das Leitrad 
sitzt nicht, wie die Freistrahl- 
düse, ganz am unteren Ende der 
arbeitenden Wassersäule, son 
dern ist mitsamt dem Laufrad 
einige Meter über dem Unter 
wasser in jene Wassersäule hin 
einverlegt ; es dreht sich somit 
das Francislaufrad nicht 1m 

Fig. 3. Francisturbinenanlage, 
,,im Schacht" und „im Kessel". 

(Schematisch.) 

Fig. 4. Laufrad l. 
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Freien, sondern im „gespannten Wasser". Nach seiner 
Energieabgabe verläßt das Wasser das Laufrad druck 
los, ja sogar, weil die Turbine höher liegt als das 
Unterwasser, mit einem Unterdruck versehen, der un 
gefähr der Höhenlage des Laufradausgusses über dem 
Unterwasser entspricht und die „Saughöhe" der Francis 
turbine genannt wird. Die konstruktive Verbindungslei 
tung S von der Turbine zum Unterwasser, die in Eisen 
oder Beton ausgeführt werden kann, heißt Saugrohr. 

Der Umstand, daß in dieser Turbinenart das Wasser 
bei:Luftabschluß seinen Arbeitsprozeß vollzieht, bringt 
es mit sich, daß man bei der Francisturbine mit der 
Länge des Saugrohrs bis an die barometrische Grenze 
gehen kann1), während man beim Freistrahlrad von 
einer Aufstellung im Saugrohr für gewöhnlich Abstand 
nimmt. Die Freistrahlturbine nützt daher die ca. 0,5 
bis 1,5 m, die zwischen der Düse und höchstem Unter 
wasser verbleiben, das sog. ,,Freihängen", nicht aus. 

Wichtige Bestandteile des motorischen Teils einer 
Wasserkraftanlage sind ferner die Regler, Rohrleitungen, 
Schützen und Rechen; alle diese werden gewöhnlich von 
den Turbinenfirmen mit erstellt. 

Über Rohre, Schützen und Rechen findet sich das 
Wichtigste in W A II, Weiteres sowie ausführliche Be 
handlung der Geschwindigkeits- und Druckregulierung 

, bringen die Spezialhändchen „Wasserturbinen". 

§ 6. Gleich- und Wechselstrom. 
Der elektrische Teil einer Wasserkraftanlage erzeugt 

entweder Gleichstrom oder W echselstroms). 
1) Siehe IIolls „Anleitung zum Turbinenrechenschieber" S. 72. 
2) Siehe hierzu die betreffenden Spezialbändchen der Sammlung 

Göschen. 
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Beide Stromarten beruhen bekanntlich auf folgender 
Entstehung. Wenn, wie in Fig. 5 links, ein mit Drahtspulen s 
bewickelter Radkranz R in der Richtung des großen Pfeiles 
bewegt wird und dabei die dargestellten magnetischen Kraft 
linien 1) schneidet, so entsteht in der Wicklung ein elektrischer 
Induktionsstrom in der Richtung der kleinen Pfeiles. Dem 
Gedächtnis hilft die „Dreifingerregel"2). Streckt man die 
drei ersten Finger der linken Hand wie rechtwinklige Ko 
ordinatenaxen aus, so zeigt der Daumen die Richtung der 
Kraftlinien, der Zeigefinger die Rotationsrichtung und der 
Mittelfinger die Richtung des Stromes. 

Bei den Generatoren findet man nun gewöhnlich fol 
gende Ausführung. Wie in der Fig. 5 rechts angedeutet ist, 
sitzt bei Wechselstrommaschinen die Wicklung gewöhnlich 
auf dem festen Tei',' dem „Stator" St, und die Magnete 
sitzen auf dem „Rotor" R; bei Gleichstrommaschinen 
bilden die Magnete den Stator und die induzierte Wick 
lung den Rotor, der dann Anker heißt. So oft, als in der 
Sekunde Nordpole oder Süd-pole an der Stelle a der 
Wicklung (Fig. 5 rechts) vorbeikommen, wechselt der 
Strom die Richtung im Punkt a und natürlich auch in 

1) Die magnetischen Kraftlinien gehen vom Nordpol des Magneten 
hinaus und zum Südpol hinein. 

2) Siehe Sammlung Göschen: Elektrotechnik I, S. 100. 

Fig. 6. Erzeugung des elektrischen Stromes. 

f 

"'= 60 r,....,,25 
n=bOO 
n:250 
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der ganzen Wicklung und in der Fernleitung/, wenn 
nicht, wie bei der Gleichstromdynamo, ein besonderer 
Maschinenteil, der Kollektor, den Strom fortwährend 
so „wendet", daß in der Fernleitung f stets die „Gleich 
stromrichtung" herrscht. Wechselstrom wird bekannt 
lich entweder als Einphasenstrom oder als Drei 
phasenstrom, auch Drehstrom genannt, verwendet. 

Bei nicht zu langer Fernleitung (bis etwa 4 km) und 
stark wechselndem Verbrauch, wie z. B. in Städten, ist. 
Gleichstrom wirtschaftlicher. Bei Gleichstrom ist 
elektrische Kraftaufspoicherung in Akkumulatoren mög 
lich, was insbesondere beim Betrieb von Verteilungs 
anlagen mit 'starken Schwankungen des täglichen Ver 
brauchs wertvoll ist. Der Gleichstrommotor besitzt 
ferner den Vorzug fast verlustloser Regulierbarkeit inner 
halb weiter Grenzen. Gleichstrombogenlampen haben bei 
gleichem Energieaufwand größere Leuchtkraft und bes 
sere Lichtverteilung. Für elektrolytische Betriebe kann 
nur Gleichstrom verwendet werden. 

Gleichstrommotor e sind im Preise etwas höher als. 
Wechselstrommotore und bedürfen auch infolge Vor 
handenseins des Kollektors aufmerksamer Bedienung. 
Im allgemeinen werden Gleichstromanlagen mit niederen 
und mittleren Spannungen, bis 750 Volt (ausnahmsweise· 
bis 1000 Volt) angewendet. Versuchsweise sind auch 

, schon höhere Spannungen durch Hintereinanderschalten 
von mehreren Gleichstromdynamos angewendet worden .. 

Wechselstrom verwendet man gerne dort, wo es 
sich darum handelt, größere Energiemengen auf .größere 
Entfernungen und für weitverzweigten Verbrauch zu 
liefern. Durch Anwendung von hohen Spannungen 
(100 000 Voltund darüber) ist eine wirtschaftliche Über 
tragung auf die größten Entfernungen (600 km und mehr) 
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möglich. Wechselstrom ist leichter transformierbar als 
Gleichstrom. Der Nach teil, daß Wechselstrom sich nicht 
in Akkumulatoren aufspeichern läßt, kann ziemlich aus 
geglichen werden durch die Möglichkeit, selbst weit von 
einander entfernte Krafterzeugerstellen auf ein und das 
selbe Netz arbeiten und gegenseitige Reserve zueinander 
bilden zu lassen. 

Ein Vorteil des Wechselstroms ist, daß er leichter 
gegen Erde isoliert gehalten werden kann als Gleichstrom, 
weil er nicht elektrolytisch wirkt. 

Es ist ein Vorzug des Drehstrommotors, daß er 
billiger ist wie der Gleichstrommotor, fast keiner Wartung 
bedarf und mit belietig hohen Spannungen arbeiten kann. 

II. Kapitel. Einteilung. 
§ 7. Die Wassernutzungsanlagen. 

Die Wasserkraftanlagen im allgemeineren und 1m 
engeren Sinn sind Anlagen zur Wassernutzung. 

Wassernutzungsanlagen können sein: 
I. Wasserverwertungsanlagen, das sind An 

lagen zur Ausnützung der stofflichen Eigenschaften des 
Wassers, der sogenannten Wassergüter, vor allem des 
Wassers selbst 
in Hauswirtschaft und Gemeinwesen, zum Trinken, 
Waschen, Kochen, Baden, zur Städtereinigung und 
Kanalisation; 

in der Landwirtschaft: Bewässerungsanlagen, Fischerei; 
in der Industrie: Dampfanlagen, Nahrungsmittel 

gewerbe, Fabriken mit Benutzung des Wassers als 
Lösungsmittel, Kühlmittel, Mittel zur Druckfort- 
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pflanzung, zur Dichtung usw., Wasserbenutzung in 
der chemischen Industrie, natürliche und künstliche 
Eisgewinnung usw. 
II. Wasserbahnanlagen, wozu alle Anlagen ge 

hören, welche sich des Wassers als Verkehrsmittel be 
dienen, Schiffahrt, Flößerei und auch die sportliche 
W asserbenützung. 

III. Wasserkraftanlage 11, das sind solche An 
lagen, welche die Schwerkraftenergie des fallenden Was 
sers ausnützen. Verwertbar ist nicht nur die verhältnis 
mäßig seltene Äußerung der Schwerkraft im natürlichen 
Wasserfall, sondern auch die viel häufigere Kraftleistung 
der ober- und unterirdisch fließenden Gewässer und der 
Gezeiten. 

Die oben angeführten Anlagen I, II, III können auch 
teilweise miteinander vereinigt vorkommen. 

Die Ausnützung der Schwerkraftenergie besteht in 
der Umwandlung der abwärtsgerichteten Fallbewegung 
oder des in der Fallrichtung sich äußernden Druckes der 
Wasserteilchen in andere Energieformen, welche zur 
nutzbaren Arbeitsleistung besser geeignet sind. Die 
Maschinen, welche zu dieser Energieumwandlung dienen, 
heißen Wassermotoren oder Wasserkraftmaschinen. Die 
Energieumwandlung in diesen Maschinen wird bewirkt 

entweder in eine einfache Richtungsänderung, 
oder in eine hin und her gehende Bewegung, 
oder, am häufigsten, in eine Drehung. 
Danach läßt sich folgende Einteilung der heute be 

stehenden Wasserkraftanlagen treffen: 
I. Anlagen mit Richtungsänderung der Was 

serkraft: die Wasserkraft-Pumpwerke (Widder- und 
Hydropulsoranlagen). Diese Anlagen unterscheiden sich 
von allen folgenden sachlich insofern, als ihre Maschinen 
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nicht allein die Kraft umwandeln, sondern sofort auch 
selbst ausarbeiten eben in der Leistung des Pumpens. 

II. Anlagen mit Umwandlung der Wasserkraft 
in hin und her gehende Bewegung: Anlagen mit 
Wassersäulenmaschinen. 

III. Anlagen mit Umwandlung der Wasser 
kraft in drehende Bewegung. Dieser Vorgang kann 
stattfinden entweder: 

a) in den Wasserradanlagen oder 
b) in den Wasserturbinenanlagen. 
Die Anlagen Ibis Illa, die zugleich die selteneren sind, 

kann man zusammenfassen unter dem Sammelnamen 
der Wasserkraftanlagen im allgemeineren Sinn, während 
die Anlagen III b die Wasserkraftanlagen im engeren 
Sinn darstellen. Bei diesen letzteren wird entweder die 
Rotation als solche für die Arbeitsleistung benützt, wie 
bei den Großmühlen, Holzschleifereien usw. und bei den 
vielen kleineren Anlagen, die mit der Turbine unmittelbar 
die Transmission treiben, oder aber, und das ist der aller 
häufigste Fall, es erfolgt noch eine weitere Energieum 
wandlung mittels der Dynamos aus der Rotationsenergie 
in den elektrischen Strom. Zuweilen kann es auch vor 
kommen, daß die Rotation wieder in hin und hergehende 
Bewegung mittels eines umgekehrten Kurbelgetriebes 
weiter verwandelt wird, wie bei den von Turbinen direkt 
angetriebenen Pumpen und Kompressoren. 

§ 8. Wasserkraftanlagen im allgemeinen. 
I. Widderanlagen. 

Widderanlagen sind auf dem platten Land zur haus 
und landwirtschaftlichen Wasserversorgung allgemein 
verbreitet. Wie die Richtungsänderung der Bewegungs- 
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energie strömenden Wassers in diesen Anlagen bewirkt 
wird, zeigt ein Beispiel. 

Sollen nach dem Punkt A einer trockenen Anhöhe 
(Fig. 6), welche 80 m über dem Talgrund B liegt, 
ca. 500 1 pro Stunde hinaufgepumpt werden und ist im 
Tal eine Quelle oder ein kleiner Bach von 4 Sekunden 
liter Ergiebigkeit vorhanden, wovon drei Viertel ausge 
nützt werden dürfen, so faßt man das Rinnsal an ge 
eigneter Stelle in einem kleinen Becken O (meist wird ein 
Regenfaß verwendet) und führt von dem Becken eine 
steil fallende weite Rohrleitung r (Rohrdurchmesser 
2¼-3 Zoll, Neigung mindestens 1: 4) nach einem 
8-9 m tiefer gelegenen Punkt W des Bachgerinnes, wo 
man den eigentlichen Widder aufstellt. Vom Widder weg 
legt man die Steigleitung /: welche geringeren Quer 
schnitt wie r (l¼, Zoll Durchmesser) besitzt, nach dem 
Versorgungsgebiet hinauf. 

Der Widder funktioniert folgendermaßen: Um ihn in 
Betrieb zu setzen, drückt man das Stoßventil (1 in Fig. 6) 
nieder und sofort beginnt der Apparat zu arbeiten, was man 
an einern taktmäßigen Stoßgeräusch wahrnimmt; aus der 

Fig. G. Widderanlage (schematisch). 
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Ventilöffnung tritt in gleichmäßig abgesetzten Stößen Wasser 
aus. Als man nämlich das Ventil 1 herunterdrückte, strömte 
etwas Wasser hervor und die bisher ruhende Wassersäule 
der Falleitung kam in(Fließen. Diese Strömung drückt das 
Ventil 1 nach oben auf seinen Sitz, womit der Wasseraustritt 
ins Freie verschlossen ist und ein zweites Ventil ( 2 in Fig. 6) 
läßt Wasser in den Windkessel so lange eintreten, bis die 
lebendige Kraft des strömenden Fallwassers aufgezehrt ist. 
Dann fällt das Ventil 2, das man auch Steigventil nennt, 
durch sein Gewicht von selbst zu, und durch den Rückprall 
des nun abgebremsten Fallwassers öffnet sich wiederum das 
Ventil 1, das Spiel beginnt von neuem. Mit jedem Spiel 
steigt das Wasser im Windkessel und dann in der Steigleitung, 
bis es schließlich den Behälter A erreicht, wo es stoßweise 
ausfließt. Auf die Berechnung1) braucht nicht näher ein 
gegangen zu werdeif; sie ist nach Analogie des obigen aus 
der Praxis gegriffenen Beispiels leicht durchzuführen. Von 
der den Widder liefernden Fabrik2) erhält man alle nötigen 
Angaben, besonders auch über den Wirkungsgrad und den 
Preis. Für wechselnde Aufschlagswassermengen ist das System 
Löh zu empfehlen. In den seltenen Fällen, daß z.B., wie bei 
Mineralquellen, Antriebs- und Förderungsflüssigkeit nicht mit 
einander vermischt werden dürfen, verwendet man statt eines 
einfachen Widders den Kolbenwidder von Durozoi (D. R. P. 
Nr. 66 035), bei welchem das Steigwasser einen senkrechten, 
das Stoßventil tragenden Treibkolben in Bewegung setzt. 
Auf diesem ist weiter oben ein Pumpenkolben angeordnet, 
welcher die Förderflüssigkeit stoßweise ansaugt und drückt. 

Die Leitungen sind frostfrei zu verlegen; vor der 
Falleitung ist ein Sieb anzubringen, um das Eindringen 
von Ungeziefer und Verunreinigungen zu verhüten. Wo 
der Ausfluß des Widders in ein größeres Gewässer 
mündet, ist zu bedenken, daß der Widder nicht viel 
Rückstau verträgt; derselbe ist also möglichst über 
Hochwasser einzubauen. 

Selbstverständlich kann die Antriebskraft für eine 
derartige Wasserförderung oft auch auf andere Weise 

1) Vgl. Lorenz in Z. V. D. I, 1910, S. 89. 
2) Z.B. Garvenswerke, Wülfel bei Hannover; Breuer & Co., Höchst u. M. 
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gewonnen werden, durch Windmotoren, Elektrizität, 
Gas u. dgl. Allein alle derartigen Anlagen bedürfen der 
Wartung, die Widder aber nicht; wenn man also An 
triebswasser zur Verfügung hat, welches in absehbarer 
Zeit zu keinem anderen und besseren Zweck dienstbar 
gemacht werden kann, so werden in solchen Fällen die 
Widderanlagen auch in Zukunft recht brauchbare, bil 
lige Kleinwasserkraftanlagen sein. 

II. Hydropulsoranlagen. 
Für Förderung großer Wassermengen ist der Widder„ 

abgesehen vom Wasserverlust, aus folgenden zwei tech 
nischen Gründen nicht geeignet. Einmal würden die· 
Ventile infolge des heftigen Aufschlagens rasch abgenützt, 
und zum anderen wäre der beim Schließen des Sperr 
ventils plötzlich eintretende Wasserstoß der ganzen 
Rohrleitung nicht ungefährlich, er könnte, besonders 
wegen der häufigen Wiederholungen, leicht mit der Zeit 
zu Beschädigungen der Anlagen führen. In solchen 
Fällen ist der für die größten Wassermengen verwend 
bare, von Adolf Abraham im Jahre 1910 erfundene· 
Hydropulsor recht brauchbar. 

Die Erfindung hat sowohl für die allgemeinen wie für die· 
besonderen Wasserkraftanlagen Bedeutung. Wie aus Fig. 7 
hervorgeht, sind, statt eines einzigen, eine ganze Anzahl 

, Triebrohre vorhanden, die beiden Widderventilc fehlen; 
sie sind durch ein drehbares Organ, das Umschaltrad, er 
setzt, welches abwechselnd eine Anzahl Triebrohre mit 
dem Abfluß oder mit der Förderung verbindet. Der Hydro 
pulsor kann auch als Saugpumpe verwendet worden (vgl. 
die Fig. 8). In den Triebrohren des Hydropulsors ent 
steht nicht der Montgolficrsche Widderstoß, sondern eine· 
zwischen der Fördergeschwindigkeit und der größten Abfluß 
geschwindigkeit hin und her pulsierende, stetige und stoßfreic 
Wasserbewegung. Da das Umschaltrad keine andere als- 
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eine geringe"Reibungsarbeit zu leisten hat, in den Triebrohron 
:allmähliche, also nicht kraftverschwendende Geschwindigkeits" 
übergänge herrschen und auch im Förderrohr nur relativ 
o-eringe Wirbelverluste auftreten, so ist der Wirkungsgrad 
derartiger Wassermotoren sehr gut, nach den bisherigen 
Ausführungen bis zu 70% und mehr. 

t Ein Hauptvorzug ist der Umstand, daß, bei genügen 
dem. W asserzufluß, sehr geringe Gefälle noch ausgenützt 
werden können. Die Maschinen eignen sich daher zum 
Zwecke der Wasserförderung besonders für Bewässe 
l'ungs- und Entwässerungsanlagen, dann zum Wasser 
sparen bei Schiffsschleusentreppen usw. Ein weites Ver 
wendungsfeld steht dem Hydropulsor offen bei den 

ow 

Eig. 7. Schema eines Druck-Hydropulsors. 
On/ (ernifnt 1 ,z . r- --- 

Nutzhi:i/le h 

--------- -- -- ---- - ------1 
. .. M 
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wasserreichen Kraftstufen des 'I'iefla ndes, wo also außer 
dem eigentlichen Kraftwasser noch das zum Hydro 
pulsorbetrieb nötige Überschußwasser zur Verfügung 
steht, und bei allen jenen Werken, welche unter Hoch 
Wasserrückstau zu leiden haben. Hier kann die Ma 
schine mit gutem Nutzeffekt als sog. Gefälleverstärker 
arbeiten, wobei sie entweder, als Saugpumpe, das 
Unterwasser der Turbinen absenkt oder, noch besser 
als Druckpumpe, das Oberwasser über den Turbinen 
künstlich auf eine größere Höhe hebt als im Wasser 
schloß; in diesem Fall werden die Einlaufschützen zu 
den 'I'urbinenkammern geschlossen. 

Literatur: Schulz, Der Hydropulsor. Sonderabdruck aus den 
Sitzungsberichten des Hamburger Bezirksvereins Deutscher Ingenieure, 
Nr. 6. Harnburg 1911. - Pre g cr , Der Hydropulsor. Zeitschrift für den 
praktischen Maschinenbau 1912, Heft 2. Sondcrabdruok. 

W Fig. 8. Schema o_ines Saug-Hydropulsors. -------- ------------7 
1 

Mischwasser 
{/Jbf_luss plus 

Förderung) 

R time 1 in, Wasserkraftanlagen I. 3 
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Zuweilen kann mit einer Wasserkraftpumpenanlage eine Humphrey 
Pumpanlage konkurrieren. Näheres hierüber siehe Zeitschrift des Vereins 
Deutscher Ingenieure 1911, S. 268ff. 

III. Wassersäulenmaschinen. 
Während die Widder der Natur der Sache nach vor 

wiegend auf dem . einsamen Lande am Platze sind, 
werden die durch Wassersäulenmaschinen getrie 
benen Kleinwasserkraftanlagen mehr in Städten und 
dichtbevölkerten Gegenden anzutreffen sein; denn die 
Möglichkeit, solche Wassermotoren aufzustellen, ist in 
den allermeisten Fällen mit dem Vorhandensein einer 
Ortswasserleitung eng verknüpft. 

In diesen Maschirten wird der Druck einer W assersäu]e 
in der Weise ausgenützt, daß man ihn mittels einer Steuer 
vorrichtung abwechselnd auf die eine und andere Seite eines 
in einem Zylinder hin und her gehenden Kolbens wirken 
läßt. Die Maschine darf, weil Wasser bekanntlich so gut 
wie unelastisch ist, zur Vermeidung von Stößen nur für eine 
kleine Kolbengeschwindigkeit gebaut werden, von etwa 
30-60 cm pro Sekunde, wobei die größere Zahl das Vor 
handensein eines Windkessels voraussetzt. Es können also 
langsamgehende Pumpen, Rotationsmaschinen kleiner Touren 
zahl usw. angetrieben werden. 

Es gibt über 100 verschiedene Ausführungsformen dieser 
Wassermotoren. Verhältnismäßig am meisten verwendet 
und beliebt sind diejenigen Wassersäulenmaschinen, welche 
in Städten mit Hochdruckwasserleitung als sog. Kleinmotoren 
dem kleinen Gewerbe dienen. Diese Maschinen sind den 
kleinen Freistrahlturbinen, welche ebenfalls für solche Zwecke 
gebaut werden, an geringerem Wasserverbrauch überlegen. 

Literaturausweis und Näheres über die Wassersäulenmaschinen siehe 
in Luegers Lexikon VIII. Bd., S. 864ff. 

IV. Wasserradanlagen. 
Über die Wasserradanlagen ist in der Sammlung 

Göschen an anderrn Ort1) ausführlich gehandelt, weshalb 
1
) Nr. 225: Barth, Die zweckmäßigste Betriebskraft II. Teil, S. 125ff. 
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wir uns hier auf eine einteilende Übersicht und eine 
Gegenüberstellung mit den Wasserturbinen beschränken. 

Die große Menge der Wasserräder, und damit auch 
der Wasserradanlagen kann man, je nach der Energie 
ausnützung, in 3 Klassen einteilen: 

1. Wasserräder mit Ausnützung der unveränderten 
Bewegungsenergie des natürlich fließenden Gewässers, 
wie dies bei der Mehrzahl der gewöhnlichen unter 
schlächtigen Wasserräder älteren Systems der Fall 
ist. Ein besonderes Fallgerinne ist nicht vorhanden, 
auch am Ort des Wasserrades herrscht ungefähr das 
gleiche Rinngefälle, wie an den übrigen freien Stellen 
des Gewässers. Dieser Art waren die ältesten Wasser 
räder, deren Erfindung dem großen Mithridates zu 
geschrieben wird; es waren die sogenannten Schiffs 
mühlenräder, die, zwischen zwei Schiffen aufgehängt, in 
den Fluß tauchten und auf jedem Schiff eine Getreide 
mühle trieben. Hierher gehören 
f • Fig. 9. Kleine Schöpfrad- erner die meisten Schöpfräder anläge an einem Bach. 
und die Hydrovolve von Frank 
Kirchbach1). 

In wasserarmen Gegenden kann 
man häufig kleine Schöpfradan 
lagen treffen, wie Fig. 9 darstellt. 
Solche Anlagen dienen der Wasser 
versorgung im kleinen. In einem 
Bach hängt ein einfaches unter 
schlächtiges Wasserrad R, mit wel 
chem eine langsamgehendePumpe P, 
aus einem neben dem Bach ge- 

1) Siehe Clairemont, Buch der neuesten 
Erfindunizeu, S. 273-275, W. Herlet, Berlin, 
Potsdamer Str. 113. 

3* 
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schlagenen oder gebohrten Rohrbrunnen, das Trink 
wasser ansaugt und mittels der Druckleitung D oft 
kilometerweit nach dem Verbrauchsort drückt. Über 
das Rad und die Pumpe nebst Brunnen ist gewöhnlich 
eine einfache, verschließbare Hütte gebaut, um Be 
schädigungen zu verhindern. Meist ist oberhalb im 
Bach eine kleine Abdämmung durch einen Holzschütz an 
gebracht, um für den Fall der Wasserklemme „schwel 
len", d. h. das Bachwasser anstauen zu können; in 
diesen Zeiten läuft das Wasserrad nur dann, wenn man 
den Schütz zieht, was gewöhnlich einigemal am Tage 
wiederholt wird. Sonst ist bei diesen Anlagen, ins be 
sondere wenn das ~hwellen erübrigt, keine Bedienung 
nötig. 

2. Wasserräder, welche in einem besonderen Fall 
gerinne ausschließlich oder vorwiegend die Gewichts 
energie des nach der Tiefe sinkenden Wassers aus 
nützen, wobei auf dem Wege durch das Rad vom Ober 
zum Unterwasser das Fließen des Wassers unterbrochen 
wird: Ober- und rüc kschlächtige Wasserräder, 
Millotrad. Die Radorgane, welche die Wasserenergie auf 
nehmen und an das Mühlrad weitergeben, sind hier nicht 
wie bei der 1. und 3. Art Schaufeln, sondern Zellen; 
daher heißt man diese Räder auch Zellenräder. 

3. Wasserräder, welche in dem Fallgerinne außer dem 
Gewicht des Wassers auch einen Teil von dessen Be 
wegungsenergie ausnützen, so daß auf dem Weg durch 
das Rad, vom Ober- zum Unterwasser, das Fließen in 
keinem Augenblick aufhört: die verbesserten unter 
und mittelschlächtigen Wasserräder, von denen 
es eine Menge von Systemen gibt, z. B. das Ponceletrad, 
dann das Pansterrad, welches bei Rückstau aus dem 
Unterwasser angehoben werden kann, und andere. Be- 
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sonders vorteilhaft sind die Kropfräder, weil bei ihnen 
das Fließen des Wassers sich am ungestörtesten vollzieht; 
hierher gehören das Sagebien- und das Zuppingerrad. 

Die Wasserräder haben .gegenüber den Wasser 
turbinen folgende Nach teile: 

a) Die Tourenzahlen der Wasserräder sind klein, ge 
wöhnlich unter 10 Umdrehungen pro Minute. 

b) Selbst das beste Wasserrad der Klasse 3 erreicht 
günstigstenfalls höchstens den Wirkungsgrad einer 
schlecht arbeitenden Turbine, nämlich etwa 70-75%. 
Die Räder der Klasse 2 bleiben unter 70, die der Klasse 1 
unter 60, ja sogar meist unter 50% Wirkungsgrad, die 
alten Schiffsmühlenräder hatten noch nicht einmal 20. 

c) Da in den Wasserrädern keinerlei Saugwirkung, 
wie bei den Francisturbinen, möglich ist, so werden diese 
Wasserkraftmaschinen vom Stand des Unterwassers und 
vom Rückstau bei höherer Wasserführung in unzulässig 
großem Maße beeinflußt. 

d) Ein Wasserrad braucht für sich und seine Trans 
mission viel mehr Bauraum als eine Turbine gleicher 
Leistung. 

Demgegenüber haben die Wasserräder den Vorzug 
billigerer Anlagekosten, namentlich beim wasserbaulichen 
Teil; dies kann bei kleinen Kraftmengen ins Gewicht 
fallen, wo die Verzinsung des Anlagekapitals den Haupt- 

, teil der Betriebskosten ausmacht. 
Wie man sieht, wiegen die Nachteile, welche den 

Wasserrädern gegenüber den Turbinen anhaften, so 
schwer, daß sie vor diesen das Feld räumen müssen; 
es wird nicht mehr lange dauern, so gehört die Zeit der 
Wasserräder, wenigstens der Mühlräder, der Vergangen 
heit an. Nur bei sehr kleinen Wasserkraftanlagen von 
ca. 20 PS und weniger, und relativ geringem Gefälle des 
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Mutterbachs (etwa unter 1 %), wird der Neubau einer 
Kropfradanlage gegenüber einer Turbinenanlage auch in 
Zukunft wegen der geringeren Kosten im Vorteil sein. 
Die Anlagen sehen ähnlich aus wie die Fig. 9, an Stelle 
von P befindet sich die Übersetzung ins Schnelle zur 
Dynamo. Desgleichen werden kleinere Schöpfradan 
lagen, welche keine Wartung und nicht viel Reparaturen 
verlangen, ähnlich wie die Widderanlagen auch fernerhin 
an ihrem Platz wohlberechtigt sein. 

§ 9. Wasserkraftanlagen im engeren Sinn. 
Da die „Wasserkraftanlagen im allgemeineren Sinn" 

nur eine untergeordnete Bedeutung und geringe Verbrei 
tung besitzen, haben wir ein Recht, welches auch durch 
den Sprachgebrauch bestätigt wird, von den Wasserkraft 
anlagen mit Wasserturbinen als von den Wasserkraft 
anlagen im engeren Sinn oder von „Wasserkraftanlagen" 
schlechtweg zu sprechen. · 

Wie alle Wassernutzungsanlagen, bestehen die Wasser 
kraftanlagen aus folgenden 5 Hauptteilen, von welchen 
der 2. und 3. auch fehlen können: 

1. W asserentnahmeanlage1 ), 
2. Wasserspeicherungsanlage, 
3. Wasserfernleitung, 

(heißt bei den Wasserkraftanlagen 
gewöhnlich:) 

Kanaleinlauf, Stollenein 
Stauanlage. [lauf. 
Oberwasser- und Unter- 
wassergerinne oder Ober 
und Unterwasserkanal 
bzw. -Stollen. 

1
) Zu einer vollkommenen Entnahmeanlage gehört auch eine selbst 

tätige Entlastungsanlage, welche hinter dem Kanaleinlauf den Wasser 
spiegel ständig auf eine bestimmte Höhe von selbst einreguliert (siehe 
1' in Fig. 1 des § 4.) 
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4. Eigentliche Anlage zur 
Wasserbenutzung, Kraftstation, Triebwerk. 

5. Anlage zur Wasserrück- 
gabe, Kanalauslauf. 
Die Wasserkraftanlagen zeigen untereinander so viel 

Verschiedenheiten, daß es erwünscht erscheint, ähnlich 
wie bei den Wasserturbinen eine Einteilung aufzu 
suchen, nach welcher die gesamten ausgeführten und 
noch ausführbaren Wasserkraftanlagen übersichtlich ein 
geordnet werden können. 

§ 10. Gesichtspunkte für die Einteilung der 
Wasserkraftanlagen. 

Wir untersuchen zunächst, ob die Gesichtspunkte, 
nach welchen die Wasserturbinen eingeteilt werden, sich 
für die Wasserkraftanlagen heriibernehmen lassen. 

I. System, Art und Form bei den Wasserturbinen. 
Die Turbinen kann man einteilen nach der Ver 

schiedenheit von System, Art und Form. Während die 
Verschiedenheit der Energieumwandlung einen Unter 
schied des Systems begründet [Francissystem1), Frei 
strahlsystem], teilen sich die Turbinenarten ab je nach 

, der Anordnung und Anzahl der Beaufschlagungen, wo 
bei man noch in Unterarten je nach der Stärke der Be 
aufschlagung trennen kann (relative Schnelläufer, relative 
Langsamläufer; relativ starkstrahlige und relativ schwach 
strahlige Freistrahlturbinen; einfache, Zwillings-, Doppel 
zwillings-Francisturbinen, einfache oder mehrfach beauf- 

1
) Die „American turbine" kennzeichnet kein besonderes Turbinen· 

system, sie ist eine billigere Abart der Francisturbine. 



40 Einteilung. 

schlagte Freistrahlturbinen). Die Form bezieht sich auf 
die Verschiedenheit der Bauart, nämlich die Lage der 
Achse, die äußere Begrenzung des Gehäuses und die 
Anordnung der Lager (stehende, liegende, offene, ge 
schlossene, fliegende usw. Form). 

Dementsprechend könnte man nun Wasserkraftan 
lagen mit Francisturbinen und W asserkra:ftanlagen mit 
Freistrahlturbinen trennen und nach dem Vorstehenden 
noch weitere Unterteilungen machen. Für die Einteilung 
der Wasserkraftanlagen gibt es aber noch andere Ge 
sichtspunkte wie bei den Wasserturbinen. Größe, Lage 
und Vorkommen der Rohwasserkraft auf der einen, die 
Anforderungen des" Verbrauchs auf de ... andern Seite 
sind auf die Ausgestaltung der Wasserkraftanlagen von 
wesentlicher Bedeutung. 

II. Der Einfluß der Rohwasserkraft. 
a) Größe. 

Mattem hat in seinem Buch über „Die Ausnützung 
der Wasserkräfte" ungefähr bei 1000 PS die Grenze ge 
zogen, unterhalb welcher die mittleren und kleinen 
Wasserkräfte liegen, deren Ausbau nicht mehr ein die 
Banken interessierendes Finanzunternehmen bildet. Die 
Mehrzahl der gegenwärtig entstehenden Wasserkraft 
anlagen stellt in ihren Maschinensätzen Einheiten von 
ungefähr 500-5000 PS auf, wobei die Größe der Ein 
heiten, abgesehen von den jeweiligen Umständen des 
Einzelfalles, besonders von der Größe des Gefälles ab 
hängt; wir können diese Anlagen zu einer Größenstufe 
der gewöhnlichen Wasserkraftanlagen oder der 
,, Tausendereinheiten" zusammenfassen. 

Darüber liegt die Größenstufe der wenigen, von 
der Natur besonders begünstigten eigentlichen Groß- 
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wass er kr af tanlagen, welche „Zehntausendereinhei 
ten" aufstellen, wie die bereits erbauten oder noch be 
absichtigten Anlagen am Niagara in Nordamerika, am 
Iguazu in Südamerika, am Zambesi in Afrika, an der 
Rhone bei Genissiat in Frankreich, am Glommen und 
Tya in Norwegen, an den Ymatrafällen in Rußland u. a. 

Die mittleren Wasserkräfte, welche kleineren Ge 
meinwesen zur Licht- und Kraftversorgung dienen, oder 
von einzelnen Großgewerbetreibenden ausgebaut werden, 
wie bei der Papierfabrikation, den größeren Kunst 
mühlen, Spinnereien, Luftverflüssigungsanlagen usw., 
stellen Anlagen vor, in welchen gewöhnlich Maschinen 
sätze von etwa 100-500 PS aufgestellt werden; sie 
trennen sich dann folge_pchtig als die Größenstufe der 
mittleren Wa.ss e r kr af t a n l a.g e n oder der „Hunder 
tereinheiten" von 'den übrigen ab .. 

Es verbleiben noch die ganz kleinen Einheiten, welche 
von den Kleingewerbetreibenden in Mühlen, mechani 
schen Werkstätten usw. verwendet oder welche von 
Einzelnen für hauswirtschaftliche Zwecke, z.B. Beleuch 
tung, Wasserversorgung alleinstehender Anwesen oder 
aus Liebhaberei aufgestellt werden. Man könnte diese 
Anlagen als die Größenstufe der Kleinwasser k:raft 
a n 1 a gen bezeichnen. 

Bei diesen 4 Größenstufen der Wasserkraftanlagen 
, besteht ein wesentlicher Unterschied 

1. in den Kosten, nämlich der Höhe und dem 
gegenseitigen Verhältnis der Baukosten zu den Maschinen 
kosten, ferner in der Höhe der jährlichen Betriebskosten> 
und 

2. im Wert. Der Ertrag ist im allgemeinen eine 
direkte Funktion der Größe; mit dem Ertrag steigt 
natürlich auch der Grundwert der Anlagen. 
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b) Lage. 
Einen großen Einfluß auf die Erbauung und Aus 

gestaltung der Wasserkraftanlagen übt das Klima aus, 
insofern als es Unterschiede in der Feuchtigkeit der 
Jahreszeiten hervorbringt. 

Eine Anlage, welche sich gegen Eisgefahr schützen 
muß, sieht ganz anders aus als eine solche, welche hier 
von verschont ist. Bei viel Hochwasser werden Anlagen 
zur Verminderung des Rückstaues, bei störendem Nieder 
wasser Speicherungen oder anderweitiger Ersatz der aus 
fallenden Kraft notwendig. 

Man pflegt zu unkJrscheiden: 
a) Das Ge biet der weißen Kohle1), im Gebirge 

und Gebirgsvorland gelegen, wo die monatelang dauernde 
Retention der weißen Schneedecke das Winterniederwasser 
bewirkt. In der feuchten Jahreszeit, in welche auch die 
längeren Nächte fallen, herrscht also Wasserknappheit, 
während in der heißen Jahreszeit die Gewässer voll sind. 

ß) Das Gebiet der grünen Kohle oder das Hügel. 
und Flachland, in welchen der Winterschnee nicht lange 
liegen bleibt und die Wälder deshalb bald wieder grün aus. 
sehen. Bei den Flüssen, die aus diesen Gebieten ihr Wasser 
beziehen, herrschen in der feuchten Jahreszeit die höheren 
Wasserstände. 

Außerdem aber können in diesen Hügel- oder Flachland 
gebieten auch große Ströme fließen, welche im Gebirge ent 
springen. Die Wasserführung erreicht dann sowohl im Sommer 
wie im Winter einen Höchstwert; welcher von beiden der 
größere ist, hängt davon ab, ob das „weiße" oder das „grüne" 
Einzugsgebiet vorwiegt. 

Diese Unterscheidung in weiße und grüne Kohle erscheint 
gerechtfertigt, weil der Gegensatz im Wasserhaushalt auch 
wesentliche Unterschiede im Ausbau mit sich bringt. 

Die Lage im Gebirge, Hügel- oder Flachland bringt 
_1) Der Name stammt aus Frankreich, wo man anfangs unter „la 

houille blanche" die Wasserkraft überhaupt verstand, im Gegensatz zur 
schwarzen Farbe der Kohle. Die weitergehende Unterscheidung ist in 
Deutschland geprägt worden. 
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aber noch einen tiefer greifenden Unterschied der 
Wasserkraftanlagen mit sich, nämlich den Unterschied 
des Gefälles. Je mehr Gefälle vorhanden ist, um so 
kleiner und billiger im allgemeinen wird die Wasserkraft 
anlage. Wir unterscheiden demgemäß Niederdruck- und 
Hochdruckanlagen; die ersteren weisen ein relativ nie 
deres, die letzteren ein relativ hohes Druckgefälle auf. 
Die Grenze zwischen beiden haben wir an einer anderen 
Stelle unserer Schrift so angegeben, daß wir zu den 
Niederdruckanlagen alle die Wasserkraftanlagen rech 
nen, bei welchen Wasserschloß und Kraftstation zu 
sammengebaut sind, und unter Hochdruckanlagen die 
jenigen verstehen, bei welchen W asserschloß und Kraft 
station durch eine sogenannte Hochdruck-Rohrbahn ge 
trennt sind. 

Die Entfernung vom Verbrauchsort bedingt Vor 
handensein und Größe der elektrischen Kraftübertragung 
sowie, wegen der Kosten, auch den Grad der Ausbau 
fähigkeit einer Wasserkraft. 

Die geographische Lage entscheidet darüber, 
ob elektrische Betriebsgemeinschaft möglich ist oder 
nicht. Hier werden aber wohl noch längere Zeit 
Besitzverhältnisse und Landeszugehörigkeit die Grenze 
bilden, über welche hinaus das gemeinsame Netz, auf 
das verschiedene Zentralen arbeiten, sich nicht aus 
dehnen läßt. 

c) Vorkommen. 
Auf der Erdoberfläche unterscheiden wir außer den 

oberirdisch fließenden Gewässern noch die unterirdisch 
fließenden Gewässer oder das Grundwasser und die 
Gezeiten des Meeres. Außer· den gewöhnlichen Wasser 
kraftanlagen sind daher noch die Abarten der 
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Grundwasser kraftanlagen und 
Gezei tenkraftanla gen 

anzuführen. 
Die ersteren, die bis jetzt noch kaum ausgeführt sind, 

aber hinsichtlich des technischen und rechtlichen Cha 
rakters der Wasserentnahme ein selbständiges Ganzes 
darstellen, kommen hauptsächlich im Gebirge in Be 
tracht, wo sehr viel Gefälle zur Verfügung steht. Die Ge 
zeitenkraftanlagen verlangen sowohl für die Wasser 
entnahme und -rückgabe , wie namentlich für ihre 
Wasserspeicherung und ihre Kraftstationen baulich 
und rechtlich eigenaÄtige, selbtsändige Anlagen 1). 

Daß in stark bevölkerten Gegenden bei günstigen geogra 
phischen Verhältnissen zuweilen auch der Abwasscrabfluß 
bedeutende Kraftmengen liefern kann, beweist das Abwasser 
kraftprojekt Buffalo-Lewiston, bei welchem hierdurch viele 
Tausende von Pferdekräften gewonnen werden sollen. 

Die Wasserkräfte der oberirdisch abfließenden Ge 
wässer sind auf der Erde in zwei Hauptformen vertreten, 
entweder ist der senkrechte Wasserabfall schon von 
Natur aus vorhanden, oder er muß durch Sammlung 
des Gefälles künstlich erzeugt werden. Dies ist seltener 
ohne, in der Regel nur mit Fernleitung des Wassers 
möglich. Dementsprechend haben wir zwischen Wasser 
kraftanlagen ohne und Wasserkraftanlagen mit Wasser 
fernleitung zu unterscheiden. Es macht hier weiter einen 
bedeutenden rechtlichen Unterschied, ob' die Wasser 
fernleitung intern oder extern erfolgt, d. h. innerhalb des 
Flußgebietes bleibt oder zwei getrennte Flußgebiete 
verbindet. 

1
) Eine besondere Art stellen die „ Wellenkraftanlagen" dar (vgl. Z. 

Verb. D. A. u. I. V. uns, S. 30), die sich aber heute noch durchaus im 
Versuchsstadium bewegen. 



Gesichtspunkte für die Einteilung der Wasserkraftanlagen. 45 

III. Die Bedürfnisse des· Verbrauchs. 
Neben den besonderen Eigenschaften der in der 

Natur gegebenen Rohkraft beeinflußt auch der Ver 
brauch die Gestaltung der Wasserkraftanlagen in be 
sonderem Maße. Seine Anforderungen stufen die Größe 
der einzelnen Maschinensätze ab und bestimmen die 
Notwendigkeit vorübergehender Steigerungsfähigkeit, so 
wie den Umfang dieser Steigerung. 

Wenn eine Anlage, wie die von Thusis-Tiefenkastel, 
der Lieferung von Licht und Kraft und· dem Straßen 
bahnbetrieb dient, also die tägliche Kraft nicht gleich 
mäßig über 24 Stunden verteilt verbraucht, sondern 
Verbrauchssenken und Verbrauchsspitzen aufweist, so 
besitzt sie ein ganz anderes Aussehen und einen anderen 
Wert als z. B. Wasserkraftanlagen der chemischen Groß 
industrie, wie die bei 'I'rostberg und Tacherting, welche 
zur Erzeugung von Karbid und Kalkstickstoff dienen. 
Bei der ersteren muß der Stauraum der Wehranlage für 
die größten an einem Tage vorkommenden Verbrauchs 
schwankungen ausreichend bemessen sein, und sämtliche 
Teile der Anlage sind für eine viel größere als für die 
mittlere Jahreswassermenge auszubauen. Bei den letz 
teren Werken dagegen, wo solche Tagesschwankungen 
nicht vorkommen, erübrigt ein derartiger Ausbau. Da 
nach müssen wir zwischen Wasserkraftanlagen mit 
Spitzendeckung und Wasserkraftanlagen ohne solche 
trennen. Diese Spitzensteigerung ist zu unterscheiden 
von der J ahreszeitenreserve, welche die Einflüsse der 
Niederwasserperiode, also der Inkonstanz des Wasser 
haushalts, auszugleichen sucht. 
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§ 11. Einteilung der Wasserkraftanlagen. 

Eine systematische Einteilung der vielfältigen Aus 
führungsformen der Wasserkraftanlagen nach den vor 
stehenden Gesichtspunkten ist bisher noch nicht ge 
troffen worden. An Hand des nachfolgenden Eintei 
lungsmusters ist es nun möglich, sich aus den Ver 
öffentlichungen in der Literatur, aus eigenen Beobach 
tungen usw. eine nach den wichtigsten Unterscheidungs 
merkmalen geordnete Sammlung ausgeführter Beispiele 
anzulegen und über die verschiedenen obwaltenden Ver 
hältnisse einen Übe~Jick zu gewinnen. 

Vorbemerkungen. 
1. Die Kosten einer Pferdekraftstunde und der Wert 

einer Wasserkraft überhaupt sind, abgesehen von anderen 
Dingen, in hohem Maße mit der Größe einer Wasserkraft 
anlage veränderlich, die nachfolgende Einteilung ist daher 
für jede Größenstufe der Wasserkraftanlagen (vgl. § 10) 
besonders aufzustellen. Es mögen bedeuten 
Größenstufe A die Großwasserkraftanlagen, 

,, B normale oder gewöhnliche Wasserkraftan- 
lagen, 

C mittlere Wasserkraftanlagen, 
D kleine Wasserkraftanlagon. 

2. Es empfiehlt sich, die elektrizitätslosen Wasserkraft 
anlagen von den stromerzeugenden in der Beispielsammlung 
zu trennen, also durch A, B, C, D Wasserkraftanlagen mit 
Erzeugung von elektrischem Strom und A0, B0, C0, D0 Wasser 
kraftanlagen ohne Erzeugung von elektrischem Strom zu 
unterscheiden. 

3. Da die Maschinenkosten, wie auch die baulichen etwas 
wechseln, je nachdem die Turbinenwelle liegt oder steht, 
so sind ferner zu unterscheiden Anlagen I, II, III usw. mit 
liegender Welle und I', II', III' usw. mit stehender 
Welle. 
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4. Nach Stromart und Spannung müssen die Beispiele 
unterschieden werden durch Zusatz der Buchstaben a bis e: 

a mit Gleichstrom, 
b mit Einphasenwechselstrom, ohne Hochspannungs- 

fernleitung, 
c desgleichen mit Hochspannungsfernleitung, 
d mit Drehstrom, ohne Hochspannungsfernleitung, 
e desgleichen mit Hochspannungsfernleitung. 

Zweckmäßig setzt man die sekundliche Periodenzahl, 
die Fernleitungsspannung usw. hinter die kleinen lateinischen 
Buchstaben, z.B. b (15), e (50; 50000). 

5. Die verschiedenen Hilfsmittel, mit welchen den täg 
lichen Spitzen uud Saisonschwankungen begegnet wird, wer 
den durch Buchstaben und Zahlen bezeichnet (betr. Zahlen 
s. nächste Seite): 
(Zahlen) Spitzendeckung oder -Jahreereserve hydraulisch, 

h hydraulisch aus Hochdruck- 
reserve, 

w aus einer Wärmereserve, 
z „ Akkumulatorenzellen, 
n „ dem gemeinsamen Netz elek- 

trisch. Betriebegcmeinschaft, 
6. Je nach der Betriebsart sind 

.$3 Lioht-, Sr Kleinkraft-, Q3 Bahn-, ij kontinuierliche 
Fabrikbetriebe zu trennen. 

7. Wichtig sind ferner klimatische Angaben: 
ex Gebiet der weißen Kohle, ohne starke Eisgefahr, 
ß Gebiet der weißen Kohle, mit starker Eisgefahr, 
,, Gebiet der grünen Kohle, ohne starke Eisgefahr, 
c5 Gebiet der grünen Kohle, mit starker Eisgefahr, 
s Gebiet der weißen und grünen Kohle, ohne starke 

Eisgefahr, 
( Gebiet der weißen und grünen Kohle, mit starker 

Eisgefahr, 
17 heiße Länder ohne jede Eisgefahr. 

8. Grundwasser- und Gezeitenwasserkraftanlagen, ebenso 
Abwasserkraftanlagen sind durch ausfühtlichere Bezeichnung 
erkenntlich zu machen. 

9. Es steht frei, durch Verwendung anderer Buchstaben 
beliebige weitere Unterscheidungsmerkmale anzubringen. 
Da aber derartige Zusammenstellungen nur für den be- 
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aonderen Zweck, für den sie gemacht werden, Interesse zu 
haben pflegen, so sind hier wegen solcher Buchstabenver 
wendung allgemeine Vorschläge unterlassen. 

Eine Sondergruppierung können z. B. bedingen: 
die Landeszugehörigkeit, 
die Eigentums- und Rechtsverhältnisse, 
der Grad der Ausbaustufe, 
der Verbrauchszweig, 
die Benutzungsdauer, 
die Betriebsart, 
technische Besonderheiten, wie Maßnahmen gegen 

Rückstau, mehrere Wasserkraftanlagen hinter 
einander (Tandem) usw. 

Einteilungsschema für Wasserkraftanlagen. 
I. Niederdruckanlagen mit Turbinen im offenen 

Schacht, Transmission zwischen Turbine und Gene 
rator. 

1 bis 4 Ausnützung eines natürlichen Wasserfalls; 
keine Wasserfernleitung: 
1 ohne Tagesspitzendeckung, ohne Jahres 

zeitenreserve ; 
2 mit Tagesspitzendeckung, ohne Jahres 

zeitenreserve. 
3 mit J ahreszeitenreserve in vorhandenem 

See; 
4 mit Jahreszeitenrceerve in künstlichem 

Stausee. 
5 bis 8 Ausnützung eines künstlichen Wasserfalls; 

keine W asserfernlcitung; 
5 bis 8 entsprechend wie bei 1 bis 4. 

'9 bis 12 Ausnützung eines natürlichen Wasserfalls; 
mit Wasserfernleitung intern; 
9 bis 12 entsprechend wie bei 1 bis 4. 

13 bis 16 Ausnützung eines künstlichen Wasserfalls; 
mit Wasserfernleitung intern. 
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17 bis 20 Ausnützung eines natürlichen Wasserfalls; 
mit Wasserfernleitung extern. 

21 bis 24 Ausnützung eines künstlichen Wasserfalls; 
mit Wasserfernleitung extern. 

II. Niederdruckanlagen mit Turbinen im offe 
nen Schacht. 
1 bis 24 wie oben. 
III. Niederdruckanlagen mit Turbinen 1m 

(eisernen) Gehäuse. 
1 bis 24 wie oben. 
IV. Hochdruckanlagen mit Francisturbinon. 

1 bis 24 wie oben. 
V. Hochdruckanlagenmi t Freistrahl tur b i n e n. 

1 bis 24 wie oben. 

Beispiel. 

Die drei ober bayerischen Wasserkraftanlagen Moos 
burg, Trostberg und Tacherting, sämtlich an Gebirgs 
vorlandflüssen im Diluvialkies gelegen, von 5600, 2200 
und 9300 Bruttopferdekräften, scheinen auf den ersten 
Blb'if. ohne weiteres vergleichbar. Nach Obigem aber 
klassifiziert, springt die Verschiedenheit sofort in die 
Augen. Die Klassenbezeichnung lautet der Reihe 
nach, wobei auch die Stationskonstituenten und das Bau 
jahr beigefügt sind: 
B II ix, 13 n. B, Sr e(50; 50000). Q 70; H 7, 9. 1907. 
BIIix, 13-. ij d(50). Q43; H5. 1909. 
BIIIcx,13-. ij d(50). Q.50;Hl8,5. 1909. 

Bei aller Kürze lassen sich die wichtigsten Merk 
male deistlich hervorheben, was für die Statistik wert 
voll ist. 

Rü rn e l i n , Wasserkraftanlagen I. 4 
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III. Kapitel. Die Einzelbestandteile der 
Wasserkraftanlagen. 

§ 12. Wehre. 
Ein für Wasserkraftgewinnung erbautes Wehr ist 

(für gewöhnlich) eine Stauanlage von mäßiger Höhe, 
durch ein Bach- oder Flußbett gebaut, welche im all 
gemeinen auf ihre ganze -Länge vom Fluß überströmt 
oder vermittels einzelner Öffnungen durchströmt werden 
kann, und mit einer Anlage zur Werkwasserentnahme 
verbunden ist. A!snahme: Streichwehr, Spiegelschleuse 
sowie die Wasserentnahme mittels eines Hebers. 

Man unterscheidet: Grundwehre und Überfall 
wehre, 

je nachdem das Unterwasser die Höhe des Wehr 
rückens erreicht oder nicht. Extremster Fall des 
Grundwehres (Wehrkörper ganz bündig mit der Fluß 
sohle) bei den Sohlschwellen, den Spiegelschleusen in 
Tirol, Fig. 10; 

ferner Zeilen wehre, Stauwehre oder W ehre schlecht 
weg und Streichwehre, 

Fig. 10. 
Spiegelschleuse. 

Fig. 11. Zeilen 
oder Fachelwehr. 

Zeilenwehre, auch Fa 
chelwehre genannt (von 
einfähen), reichen nicht 
über die ganze Fluß 
breite, Fig. 11; Streich 
wehre sind entlang der 
Strömungsrichtung des 
Flusses seitlich an die 
sem erbaut, stauen also 
nicht auf, Fig. 12; 
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endlich feste und bewegliche Wehre, 
fest z. B. die linke Wehrhälfte in Fig. 14, beweglich 

z. B. der mittlere Teil von Fig. 14. 
In geschiebe- und cisführenden Flüssen ist eine so 

lide Gründung Hauptaufgabe des Wehrbaues. Beson 
deres Augenmerk ist zu richten auf die Erstellung eines 
ausreichenden Sturzbettes unterhalb des Wehres (Kolk 
sicherung !) und auf genügenden Schutz der Wehrflügel 
gegen Katastrophenhochwasser. An den Stellen, wo das 
Wasser über die Stauwancl stürzt, soll kein wesentlich 
stützender oder tragender Konstruktionsteil so · ange 
ordnet sein, daß er von der abstürzenden Woge~ direkt 
getroffen werden kann, weil er sonst bei Hochwasser, 
das größere Steine, Baumstrünke usw. führt, Gefahr läuft 
zerstört zu werden. Feste Wehre sind leichter annähernd 
wasserdicht herstellbar als bewegliche (zulässige Undich 
tigkeit hierbei 10-201/lfd. m). Am wenigsten dicht und 
daher für Kraftanlagen selten brauchbar sind Nadel 
wehre). Die Geschiebe- und Eisabfuhr muß ohne jede 
Stockung vor sich gehen können. Alle beweglichen Wehr 
teile müssen bei Versagen des elektrischen Stromes auch 
von Hand bedienbar sein, sie dürfen nicht selbsttätig 
funktionieren (sonst tun sie es meist gerade dann, wenn 
man es nicht haben will). 

Die meisten W ehre sind annähernd Fig. ts. 
unter 90° über den Schiefes Wehr. 

Fluß gebaut und be 
sitzen geraden oder 

gekrümmten 
Grundriß. Letzte 
res ist vorteilhaft, 
weil überstürzen 
des Wasser, Ge- /. 

Fig. 12. Streichwehr. 

4* 
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schiebe usw. nach der Mitte zusammengehalten wird, 
auch ein etwaiger Kolk rückt nach der Flußmitte. 
Das schiefe Wehr (Fig. 12) hat den Nach teil, daß es 
die Schwebestoffe nach dem Kanal hin einfängt und 
daß das Ufer bei a starken Angriffen ausgesetzt ist. 

Im Interesse Dritter können an einem Wehr folgende 
besondere Anlagen notwendig werden: 

1. Fisch paß; 
2. Floßgassen und Triftrinnen; 
3. Kammerschleusen; 
4. Durchleitung von Kanalisationssträngen, von Fuß 

gänger- und anderem V er kehr quer über die Wehr 
stelle; 

5. Wasserzuleitung wehrabwärts für Bewässerung 
oder Gemeingebrauch, überhaupt Anlagen zur Mit 
benutzung für andere Wassernutzungsanlagen; 

.ß. Drainierung etwaiger versumpfter Stellen oberhalb 
des Wehres. 

Je nach dem Fehlen oder Vorhandensein und je nach 
Art und Größe der Wehröffnungen, nach dem Vorhanden 
sein der Besonderen Anlagen, je nach der Lage im Flach 
land, Hügelland oder Gebirge, in einsamen Gegenden 
oder bevölkerten Industriegebieten, bilden sich die ver 
schiedensten Typen der Wehre heraus. 

Für das zu Wehr bauten nötige Mauerwerk hat sich 
der Betonbau allerorten mit Recht das Feld erobert. 

Die einzelnen Teile einer Wehranlage, 
wie sie besonders häufig im Gebirgsvorland errichtet 
wird, zeigt Fig. 13. 

Quer durch den abwärts der Wehrstelle korrigierten 
Fluß (S2< S1 entsprechend der Werkwassermenge) ist zwischen 
eisernen Spundwänden ein kombiniertes Wehr gebaut, 
links mit dem festen Wehr nebst Wasserkissen K, dann 
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in der Mitte Floßgasse, deren versenkbarer Schütz auch 
Triftholz und Eis abzuführen erlaubt, und rechts der mit 
eiserner Schützkonstruktion oder Walzenwehr verschlossene 
Grundablaß (Kiesschleuse). Beide beweglichen Wehrteile 
mit Elektromotorenmoder von Hand bedienbar. Die Spund 
wände sind in dem bei diesem Beispiel vorhandenen Kies 
boden und auch sonst bei jedem Untergrund, der nicht aus 
Fels besteht, nötig gegen Unterspülung des Wehrs; bei 
Grundablässen, wo diese Gefahr noch größer wird, muß zur 
Spund wandsicherung das Vorhandensein eines Vorbodens 
(Stichpritsche) hinzutreten. Der Sturzboden, auch Abfall 
pritsche genannt, hinter dem Wehr, der Floßgassenboden 
und der Vorboden vor dem Grundablaß sind mit Dielen 
belag versehen, dem wirksamsten Schutz gegen Frost und 
Geschiebe. Durch diesen Wehrbau wird der Fluß bis zu der 
durch den Eichpfahl EP konzessionierten Höhe der Wehr 
wage aufgestaut, der Stauraum kann zur Tagesaufspeiche 
rung dienen (siehe § 19). Gegenüber dem rechnungsmäßig 
ermittelten Aufstau des höchsten bisher bekannten Hoch 
wassers KHW (Spiegelbreite Bmax im Grundriß) sind noch 
1 bis 2 m in der Höhe an Freibord zuzugeben für die Siehe 
ru ng der Flügel gegen Hochwasserkatastrophen; 
ebenso hoch ist auch der Hochwasserschild am Einlauf 
herauf zu führen (vgl. Fig. 16). 

Die „Kolksicherung" hinter dem Sturzboden besteht aus 
schwerem Steinwurf oder mit Draht untereinander ver 
hängten schweren Betonstücken, sie endigt mit einer Sohl 
schwelle. Flußab können noch weitere Schwellen gegen Ein 
tiefung nötig werden. 

Der K a n a 1 e i n 1 auf ist möglichst nahe an den Grund - 
ablaß herangerückt und nach Stcnglers Vorschlag gegen diesen 
vorgeneigt wegen der Geschiebefreihaltung; seine Breite 

' etwa gleich der doppelten Sohlenbreite s des OW--Kanals; 
pfeifenkopfartige Form des Einlaufs. SE = selbsttätige 
Entlastungsvorrichtung zum Regulieren des Werkwasser 
zulaufs und Abwerfen etwa eingedrungenen Hochwassers. 
Die Einlaufschützen (in der Fig. 14 Doppelschützen 
zu denken) von Hand oder motorisch bedien bar, Ei n 1 auf - 
schwelle E mindestens 1,2 m über Flußsohle erhöht. B 
~ Bedienungssteg. Weitere Einzelheiten eines Kanaleinlaufs 
sind aus Fig. 16 ersichtlich. W = Wärterbude, durch Tele- 
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phonleitu ng T mit dem Werk verbunden. P ~ Fisc:11paß, 
oben mit Sohiitz verschließbar; unterhalb bei L d10 sog. 
„Lockströmung". Durch Fischpaß (und ev. Floßgasse) w~rd 
das im Fluß zu belassende Mindcst- Wnssorquantum ms 
Unterwasser befördert. I-I = Holzabwciscr, ein aus 
mehreren Balkon und einer Eisenschiene zusammengcschraub 
ter, etwa 50 cm tiefgehender „'l'auchbalken", begehbar, um 
im Winter nötigenfalls „.Eisabtrejben" nach der Floßgasse 
hin unterstützen zu können. PP= Mcßpegel, nach welchen 
die einlaufende Wassermenge beurteilt werden kann. D 
= Dränage des versumpften Geländes oberhalb; B = Be 
wi:inscrungszuleitung wehrabwarts ; beides kann auch fehlen. 
Die Ufermauern, auch Streich wände genannt, haben 
oberstrom schiefe, unterstrom rechtwinklige Böschungsflügel. 
Unterhalb der letzteren muß die Böschung j zurücktreten, 
damit sich die abstürzenden Wassermassen austosen können, 
andernfalls teure Unterhaltung. Beimä Bau des \Werkes 
München-Süd hat man gefunden, daß die Wirkung-auf das 
Ufer bei L aufhört, wenn man der Streichwand des Grund 
ablasses einen kleinen, Anlauf im" Grundriß (etwa 10°) gibt; 
es bildet sich dann nach der strichpunktiertcn Linie ein 
Wellenkamm undjbei L ist das Wasser ruhiger. 

Über Fischpässe vgl. L. L. ,,Fischwege". Eine be 
währte Konstruktion ist das System Denil, welches z. B. 
beim Augst-Wyhlener Wehr angewendet worden ist. 
Über Floßgassen siehe Köhn, S. 657. 

Ein festes Wehr im Querschnitt ist in Fig. 14 
dargestellt. Über hohle Wehre siehe S. 69ff. 

Fig. 15. Querschnitt durch ein festes Wehr. 
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Untergrund gleichfalls grober Diluvialkies, daher eiserne 
Spundwände. Mauerwerksmaterial: Beton 1: 12, Oberfläche 
und freistehende Rückwand mit Putz versehen. In die Wehr 
krone ist ein kräftiger Holzbalken, der Fach bau m, ein 
gelassen. Auf der vorderen Wandfläche s darf kein Putz 
sein, damit die Mauerfeuchtigkeit auslaufen kann, andernfalls 
Zerstörung der Betonoberfläche durch Frost- und Sonnen 
wirkung. Tiefe des Wasserkissens W l-2 m1), Länge L 
mindestens = y + 3 h (Erfahrungswert). Zwischen den 
Mauern und dem Sturzbett Trennungsfugen. 

Verschiedene Formen des Kanaleinlaufs zeigen die 
Fig. 16 bis 18. 

Die Einlaufschwelle E muß gegen die Flußsohle er 
höht sein. Wo ein Grundablaß vorhanden, legt man 
den Kanaleinlauf nä~er; wo keiner, wie bei Anlagen im 

1) Siehe den § 15 in WA II. 

Fig, 16. Einlaufbauwerk (Entnahmeanlage) an einem Oberwasser 
kanal. M. 1 : 300. 
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Hochgebirge häufig, legt man ihn weiter von jenem ent 
fernt an. In Fig. 16 ist ein solches Einlaufbauwerk zum 
Oberwasserkanal im einzelnen dargestellt. Der Einlauf 
ist pieilenkopfähnlich auf etwa das Doppelte der nor 
malen Kanalbreite B zu erweitern. Diese Einlaufbreite· 
unterteilt man in einzelne Schützöffnungen der Breite b, 
mit der Rücksicht, daß, auch bei maschineller Be 
dienung, ein Mann zum Bewegen der Fallentafeln aus 
reicht. In jeder Schützöffnung befindet sich ein ge 
schlosscner Schützrahmen r aus Profileisen, auf dessen 
Schwelle oder Sohleneisen - gewöhnlich ein umgekehrtes. 
U-Eisen - die Fallentafel S aufsitzt, dessen Seiten 
ständer als Führung der Schütztafel dienen und dessen 
oberer, gewöhnlich doppelter Querbalken das Windwerk 
trägt. Die Höhe der Einlaufschwelle e ist bei einem 
geschiebeführenden Fluß hoch genug anzunehmen, hier 
e = 1,20m. 

Die Schütz bohlen und die Pfeiler sind für einen einseitigen 
Wasserdruck der Höhe h -1- t zu dimensionieren. Das Maß k 
soll zwischen 0,90 und 1,10 m betragen. Wo, wie hier, die 
Sch~tztafel hinter der B W - Schutzwand liegt, ist für eine 
Abdichtung d zu sorgen, um bei geschlossenen Schützen den 
OW-Kanal auch wirklich wasserleer zu bekommen. m Motor. 
z Aufzugstangen. Mit dem Bedienungssteg um das Maß s, 
Abstand halten, damit man zum Schütze zusieht. 

Während im eigentlichen Wehr Schützöffnungen 
gerne groß genommen werden, um dem Hochwasser usw. 

, einen guten Durchgang zu gestatten, haben im Kanal 
einlauf kleinere Fallenweiten unter anderem den Vorteil, 
daß man sich den Schwankungen der Wassermenge 
besser anpassen kann. 

Nach dem Grundablaß hin bildet sich ein Kiestrich 
ter, und zwar „wächst" z. B. in Fig. 14 der Kies zuerst 
zu den oberen Fallenöffnungen bei EP „hinein". Man 
führt diese oberen Fallen daher auch geteilt aus. 
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Anordnung Fig. 17 findet sich bei kleinen" Gebirgs 
flüssen von steilem Gefälle. Der Kanaleinlauf sitzt am 
oberen Ende der „Geschieberampe". Fig. 18, die „Drei 
fallenanlage", ist bei Gebirgsanlagen mit Stollen eine 
häufige Form des Kanaleinlaufs. Das Kiesgerinne K, 
welches mit dem Schütz 2 gespült werden kann, wird 
zuweilen zu einem sog. Geschiebesammler verlängert oder 
es wird ein vollständiges Klärbecken einge ba ut1). Vor 
dem Stolleneinlauf sitzen Feinrechen und Einlauf 
fallen 3. Bei den Tiroler „Spiegelschleusen" (Fig. 10) 
liegt der Kanaleinlauf in der Sohle des Wildbachbettes ; 
ein Wehr und also ein Aufstau sind nicht vorhanden. 
Das Geschiebe karft.t vom Wildbach frei weitertrans 
portiert werden. 

An sehr großen Strömen tritt an Stelle des Kanal 
einlaufes das Turbinenhaus, siehe Tin Fig. 19, oder dieses 
bildet selbst einen Teil des Wehres2). Einige der Flut 
öffnungen F sind ständig offen, sobald der Strom Über 
wasser oder Geschiebe führt. Der Eisabweiser e dient 
auch zum Aufhalten von Schwimmzeug und Schiffen. 

1
) Beispiel für Geschiebesammler: Wehranlage bei Tiefenkastel. Bei 

spiel mit Klärbecken: WA Burglauenen der Jungfraubahn, Schweiz. Bau 
zeitung 1909, 15. Mai. 

2) Z. B. Connccticut-Werk in Masaachusctts, Eng. Rec. 27. 3. 1900. 

]'ig. 18. Wehr mit 
Stolleneinlauf und 
Kiesfang (Dreifallen- 

Anlage). 

Fig. 17. 
Gekrümmtes festes 

Wehr. 
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Bei außerordentlicher Breite B und Tiefe des Haupt 
stromes (Fig. 12) ist manchmal, z. B. beim Mississippi, 
auf ein Wehr durch den Fluß ganz verzichtet, und ein 
regulierbares Streichwehr vertritt gleichzeitig die Stelle 
des Kanaleinlaufs. 

Vom Oberstrom kommendes Eis, Geschiebe usw. müs 
sen entweder über den festen Wehrrücken hinweg trans 
portiert oder durch besondere bewegliche Öffnungen, 
Sc h 1c u s e n, im Wehr durchgelassen werden. Diese be 
weglichen Wehrteile heißen auch W ehre im engeren Sinn 
oder bewegliche W ehre. Als solche kommen für Wasser 
kraftanlagen in Betracht: 

1. der Dammbalkenversatz; 
2. das hölzerne Schützenwehr; 
3. das eiserne Schützenwehr; 
4. das Stoneywehr, und 
5. das Walzenwehr. Fig. 19. 

D. Stromwehr mit ange- 
le letzten drei können für die größ- bautcm Turbinenhaus. 

ten Spannweiten gebaut werden. Sie 
finden ihre häufigste Anwendung bei 
den sog. K iesschle use n, d. h. sol- 
chen, möglichst weit anzuordnenden 
Wehröffnungen, durch welche das 
Kiesgeschiebe durchgelassen werden 
soll. Alle anderen beweglichen W ehre 
haben sich für Wasserkraftanlagen 
bisher nicht bewährt. Auch das Pret 
ziener Wehr, ein Schützenwehr mit 
aufzieh baren eisernen Losständ ern, hat 
nach den Erfahrungen bei Untertürk 
heim sich bei Eisgang als unzureichend 
erwiesen. 

Anm. Sog. automatische oder selbst- 

f 
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tätige Wehre sind bei Wasserkraftanlagen nicht von Vor 
teil. Die Werkbesitzer im Badischen Schwarzwald haben 
z. B. ihre Patentklappenwehre (siehe L. L. VIII, S. 268) 
schließlich festgenagelt, weil diese mit der Zeit meistens 
gerade dann selbsttätig umfielen, wenn sie nicht sollten. 

Das Schützenwehr, 
eine bewegliche Tafel, die Schütze S (vgl. Fig. 20), ver 
schließt die Wehröffnung von der Breite b; diese kann 
je nach Bedarf bis über Hochwasser hinaus freigelegt 
werden. Die Schütze läuft in eisernen Führungen R, 
welche zusammen mit dem Sohleneisen E und den das 
Windwerk tragenden Zangen W einen geschlossenen 
Rahmen bilden müs~n. Zum Aufziehen dienen die am 
besten in schmiedeeiserner Triebstockverzahnung her 
gestellten Zahnstangen Z und das Windwerk. Bei letz 
terem muß, um das Einfressen zu verhüten, das Schnek 
kenrad aus Gußeisen oder Stahlguß, die Schnecke aus 
Bronze oder Gußeisen bestehen. Der Antrieb muß so 
wohl motorisch als von Hand geschehen können. 

Wo man mit hölzernen Schütztafeln auskommen 
kann, sind diese wegen der größeren Einfachheit und 
Billigkeit den eisenarmierten und eisernen Schützen vor 
zuziehen. Über letztere vgl. L. L. VIII, S. 726. Bei 

großen Schütztafeln 
Fig. 20. Schützenwehr. erreicht die gleitende 

Reibung einen hohen 
Betrag; man ordnet 
dann Rollen an, wo 
bei man bestes Ma 
terial der Huborgane 
und starke Hubmo 
tore nötig hat. 

Um leichtere Mo- 
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tore zu bekommen, baut man die Stoney- und Walzen 
wehre (s. d.), und die Segmentwehre1). In neuester Zeit 
kehrt man wieder zu den Eisenschützen mit festen Rollen 
zurück, z. B. Laufenburg a. Rhein mit Öffnungen von 
17,3 m Weite und 15 m Höhe. 

Zu jedem Schützenwehr gehören weiter die Damm 
balkenschlitze D in Mauerwerk, um Reparaturen jeder 
zeit vornehmen zu können, und der Bedienungssteg B, 
welcher am besten Holzbelag erhält, weil sich darauf 
kein Glatteis bilden kann. Das Maß d soll 20-30 cm 
betragen, damit man zum Schützen zusieht und etwa 
abtropfendes Schmieröl ins Wasser fällt. 

Wo Eis und Schwimmzeug durch die Schützöffnung 
durchgelassen werden sollen, ordnet man, wie für die Flöße 
bei Ploßgcssen, versenkbare Schützfallen an. Fig. 21 zeigt 
eine versenkbare Schütztafol in Verbindung mit einem 
Aufzugschütz (Doppelfalle); e für Eisfallen nicht zu 
knapp, mindestens l¼ m. Bei Flüssen mit Eisgefahr 
und Treibzeug ist die Anordnung eines zweiten, abnehm 
baren Bedienungsstegs oberstrom der Schützfalle nötig. 

Das Stoneywehr. 

Aus einer deutschen Idee2) entsprungen, war das 
Stoneywehr früher englisches Patent und kann beute 
schon auf eine Erfahrung von mehr als einem Menschen- 

l!'ig. 21. Doppelfallen. 
11 

-€'S'~.--1jl 

1) Von der Brückenbauanstalt Gustavs 
burg ist ein neuer amerikanischer Wehr 
typ, das Sektorwehr, in der Weser bei Bre 
men erbaut. Zwei Sektoren von 4,ßm Höhe 
und 64 m Weite können durch Drehung um 
einen auf die ganze Länge durchlaufenden 
Zapfen in die Flußsohle versenkt werden. 
Bewegung durch Regulierung des Druck 
wassers in Sektor und Grube. 

~ ) System Reinolds. 
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alter zurückblicken. Die Besonderheit besteht darin, daß 
(siehe Fig. 22-25), um rein rollende Reibung zu erlangen, 
mittels der Rollen r1, r2 und 1·3 bifilar in Mauernischen N 
aufgehängte Rollenwagen R angeordnet sind, gegen 
welche der Schütz mit beweglichen Auflagerplatten A 
vom Wasser angedrückt wird (B Gelenkbolzen aus Stahl, 
M gehobelte Widerlagplatten an der Mauer fest). Die 
Dichtung besorgt ein gehobelter Gußeisenstab D, der 
vom Wasserdruck zwischen Dichtungsleisten ein gepreßt 
wird. Beim Aufziehen macht der Rollenwagen den 
halben Weg des Schützen, gelangt also höchstens bis in 
die Lage R'. Deshalb sind besondere Vorkehrungen not 
wendig, um den W!gen gegen die Angriffe des durch 
strömenden Wassers zu schützen [Anlauf a = 10- 15° 
genügt bei kleinen Ausführungen, um den Wellen 
kamm ww hervorzurufen, bei größeren Ausführungen ver 
wendete Zschokke mit Erfolg besondere gußeiserne Ab 
weisleisten ]. F erhöhte Fußplatte aus Gußstahl, damit 
infolge der beim Schließen eintretenden kräftigen Spül 
wirkung die Sitzfläche des Schützen immer rein bleibt. 

M Motor-, H Handkurbelantrieb. Z Zugketten; bei 
mehreren Stoneyschützen nebeneinander gibt man einem 

Fig. 22. Stoneywehr. (Nach einem Projekt des Vertassers.) 
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oder zwei Schützen Zugstangen, um die Schützen herunter 
drücken zu können. Diese Zugkotten können auch in die 
Mauernischen gelegt werden (Fig. 23). Rolle r2 ist an der 
Platte A, also am_Schütz fest. B Gelenkbolzen aus Stahl, 

Fig. 23. Aufhängung des Rollenwagens. 

1 i: 
-~-'~ 
'__<!ir, 

/. 

welcher den oberen Horizontalträger H1 mit der Platte A 
verbindet (beweglich, damit sich der in der Horizontalen 
durchbiegende Schütz und die Rollen nicht ecken). R Rollen 
wagen. M gehobelte Mauerplatte mit Löchern zum Anziehen 
der Bolzenmuttorn. G Gegengewichtkette. Die Gegengewichte 

kann man über Differentialrollen 
.D'ig. 24. Horiaoutalschnttt führen, um ihren Weg zu vorklei- 

zu Figur ~2- nern. Fig. 24. Draufsicht auf 
Rollenwagen R, Mauerplatte M 
und bewegliche Platte A . Der 
Wasserdruck drückt den zyli?- 

I 
/ 

l!'ig. 25. 
Aufhängung des 
Diclltungssta bes. 
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drischen Dichtungsstab D (Gußeisen)".: auf die gehobelten 
Dichtungsflächen auf; Berührung nur nach zwei Mantel 
linien des Zylinders, daher sehr gute Dichtung und beim 
Aufziehen des Schützen Reibung an D Null. Fig. 25. Auf 
hängung des Dichtungsstabes. 

Bemerkenswerte Ausführungen auf dem Kontinent1): 
Beznau (Aare) 15 m Weite und 6 m Höhe, Tiefenkastel 

(Albula) 2 X 8 m. 1. W. und 14 m Höhe, Augst (Rhein) 
18,7 m Spannweite und 9,5 m Höhe, Trollhättanwork 17 m 
Weite und 9 m Höhe. 

Das Walzenwehr. 
1 Die Wehröffnung wird durch ein Eisenwehr mit zy- 
1 lindrischem TragkJi-per verschlossen, welcher auf einer 
schiefen Ebene, wie der Name sagt, wälzend auf- oder 
niederbewegt werden kann. Die Bewegungswiderstände 
sind dabei gering. Das Walzenwehr ist bis jetzt bis zu 
35 m Breite ausgeführt. 

Die Fig. 26 zeigt die 1910 erbaute Anlage zu Tübingen. 
Zwei Öffnungen von 26,5 m Weite (S ist ein hölzerner 
Doppelschütz) sind durch zwei 1,5 m hohe Staukörper ver 
schlossen, deren tragenden Kern ein Kreiszylinder aus 
9 mm Eisenblech von 1,90 m 0 bildet. Auf den Enden 
des Zylinders sitzen Zahnkränze aus Stahlguß, die in 
ebensolche Zahnstangen auf der in Mauernischen be- 

'. festigten Laufbahn B eingreifen. Die Walze kann durch 
einen 6-PS-Motor in 5 Minuten bis 50 cm über Hoch 
wasser gehoben werden, bei Handbetrieb in 33/4 Stunden. 
Die Seitendichtung wird besorgt durch biegsame 4 mm 
starke Dichtungsbleche mit Holzleisten. 

Die abgewickelte Kettenlänge ist gleich dem doppel 
ten Walzenweg. Verwendet wird eine sogenannte 

1
) Die ältesten Stoneywehre wurden in England bei Richmond Thames 

(21 m), Clyde (26 m) und Norwich gebaut. 
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Fig, 26. Walzenwehranlage bei Tübingen, 1910 erbaut von der 
Brückenbauanstalt Gustavsburg. 

Ansicht 

'-' 
~ ' .. Grundriss 

R ü m c li n, Wasserkraftanlagen. I. 5 
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„Nürnberger Patentkette", die so dimensioniert ist, daß 
ein Bolzen die ganze Last zu tragen vermag. Empfehlens 
wert ist, zwei Ketten so anzuordnen, daß auch bei 
der Abwärtsbewegung ein Zug ausgeübt werden kann 
(WA Poppenweiler). 

Öffnungen w für Eintritt von Wasser als Ballast 
gegen Aufschwimmen, z. B. bei überflutendem Hoch 
wasser. 

Bei starker Geschiebeführung (WA Kolbermoor) wird 
die Anschlagleiste L aus einem Winkeleisen gebildet, 
welches mit seiner Schneide die Kiesel beiseite schiebt 
und bis zur Sohle durchdringt; man muß dabei die 
Ablaßgeschwindigkeit so bemessen, daß die Wasserströ 
mung Zeit findet, den Kies unter der sich senkenden 
Walze wegzuwaschen. Hierbei' ist eine etwas über die 
Sohle erhöhte Wehrschwelle F von Vori eil. 

Bemerkenswerte Ausführungen: 
Schweinfurt (Main) 35 X 2 m, Kolbermoor (Mangfall) 

30 X 1,7 m, Saint-Michel in Savoycn (Are) 30 X 3m (mit Gegen 
gewicht), Dejefors in Schweden (Klarelf) 2 X 32 X 3,5 m, 
Poppenweiler (Neckar) 2 X 28 X 3,6 m, Reichenhall (Saalach) 
13,6Jx 8,5 m, Washington (Spokane) 2 x 30,5 x 5,8 m. 

§ 13. Talsperren. 

Eine Talsperre für Wasserkraftanlagen soll entweder 
Werkwasser aufspeichern oder Gefälle gewinnen, oder 
beides. Der Name wird für das abdämmende Bau 
werk, wie für den künstlichen Stausee gebraucht. Mit 
der Kraftgewinnung aus 'I'alsperren lassen sich auch 
andere Zwecke der Wassernutzung verbinden (Wasser 
versorgung, Landesmelioration, Unterstützung der Fluß 
schiffahrt). Die größte Höhe hat 70 m überschritten. 
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Hinsichtlich der Kraftkonstituenten besteht der we 
sentliche Unterschied zwischen Talsperren mit stark 
variablem Gefälle und Talsperren mit nahezu konstantem 
Gefälle; der Unterschied tritt namentlich bei den Ma 
schinen und im Betrieb zutage. 

Bei variablem Gefälle liegt das Krafthaus annähernd auf 
gleicher Höhe wie die Sperre und die PS-Differenz bei vollem 
und leerem Becken ist oft ein Vielfaches der Kleinstleistung. 
Beispiel: W A Prangschin Fig. 35; H normal 14,5 und minimal 
1 O m, also Differenz 45 % ! Ein Beispiel für die andere Art 
sind die Murgtalsperren des badischen Staats; die 35 m 
Spiegelschwankung der Sperren treten gegenüber dem mehr 
als 320 m betragenden Druckgefälle bis zum Krafthaus ganz 
zurück. 

Eine Übersicht über eine TaJsperrenkraftanlage gibt 
Fig. 271). Eine aus Beton mit Bruchsteinvorsatz be 
stehende Staumauer 1 staut den Tajo und Guadiela kurz 
hinter ihrem Zusammenfluß ca. 24: m auf. Zum Ent 
leeren dienen zwei Grundablässe 2 und etwaiges Hoch 
wasser kann durch den Überlauf 3 ins Unterwasser ge 
langen. Am linken Mauerende befindet sich der Kanal 
einlauf 4 mit Grobrechen und die Einlaufschützen 5, von 
wo der Oberwasserkanal teils offen 5, teils im Stollen 6 
zum Wasserschloß 8 führt. 9 Turbinenhaus, 10 Schalt 
haus. 

Bei der Wichtigkeit des Bauwerks einer Talsperre und 
der Größe der aufgestauten Wassermasse ist eine sichere 
Gründung Haupterfordernis, weshalb eingehende 'I'er 
rainstudien, geologische Untersuchungen und Schürfun 
gen dem Bau voraufgehen müssen. Die Sperre soll nicht 
nur in den Talgrund, sondern auch in die Seitenhänge 
bis zum gesunden Felsen eingreifen. 

1) Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure 1910, S. 1381, Als 
Sonderab<'lrncl, erschienen. 

5* 
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Der Bauherr darf sich hier nicht mit Gutachten allein be 
gnügen, sondern muß den projektierenden Ingenieuren und 
Geologen ihre verantwortungsvolle Aufgabe durch die aus 
giebigsten Bohrungen, Schürfgruben, Probeschächte, Beob 
achtung des Grundwasserstands usw. möglichst erleichtern. 

Der nutzbare Inhalt heißt Stauraum. Dieser wird 
um so größer, je länger der Zeitraum ist, für den auf 
gespeichert werden soll. Man unterscheidet Staumauern 
und Staudämme. 

Das Baumaterial der Staumauern ist Bruchstein 
mauerwerk oder, seit neuestem wieder, Beton (z. B. Ory- , 
stal Springs); im letztem Fall braucht man bedeutende 
Arbeitsgerüste, hat dafür aber bei einigermaßen sorg 
fältiger Herstellung einen homogenen Monolith. Zum 
Mauerwerk sind nichtverwitternde Steine zu verwenden; 
ein Hauptaugenmerk ist auf den Mörtel zu richten, auf 
dessen Festigkeit alles ankommt (denn sie ist ja bedeu 
tend geringer wie die der Steine). Auf dem V. inter 
nationalen Schiffahrtskongreß zu Paris 1892 wurde 
12 kg/qcm als höchste zulässige Randspannung bei Tal 
sperrenmauern festgesetzt. Traßzusatz ist wegen seiner 
Elastizität zu empfehlen. Neuerdings werden in Amerika 
hohle Talsperren in Eisenbeton gebaut, nach dem 
System der Ambursen hydraulic construction company, 
Boston U. S.1). Gute Druckverteilung, niedrige Sohlen 
pressungen, bequeme Zugänglichkeit aller Bauteile, 
günstige Aufnahme des Eisschubes, Ersparnis an Ma 
terial und Bauzeit sind die Vorzüge, welche man diesen 
Sperrmauern mit Recht nachrühmt. Die Fig. 28 a-c 
zeigen die Querschnitte solcher Hohlsperren, deren 
Ausführung in Amerika 20 m Höhe bereits über- 

1) Siehe Handbuch für Eisenbetonbau von Emperger, 2. Aufl., 
IV. ne., S. 109. 



Ans de:i ; 2. Auflage des Empergerschen Handbuchs für Eisenbetonbau (1910), 4. Bd., 4. Kap., S. 196ff., 
Wilh. Ernst & Sohn, Berlin. 

Fig. 28a. Hohldämme mit'[geführter Übersturzwelle und Sohlplatte. 
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Fig. 28b. 
Auordnuna mit freiem "Übersturz. 

Fig. 28 c. An den H. angebautes Turbinenhaus. 
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schritten hat, natürlich aber auch für einfache W ehre 
anwendbar ist. 

Die Dimensionierung der massiven Stau 
mauern erfolgt mit der Maßgabe, daß Zugspannungen 
nicht zugelassen werden. Sehr übersichtlich ist beim 
Entwerfen das graphische Verfahren. 

Angreifende Kräfte: Eigengewicht, 
Wasserdruck und Erddruck der Anschüt 
tung (siehe Fig. 23). Die Resultante soll 
im mittleren Drittel bleiben und die 
Randspannungen bei vollem wie leerem 
Becken möglichst gleich groß werden. 

Mit Vernachlässigung des Auf 
triebs A in Fig. 29, also lediglich durch 
Berücksichtigung der Kräfte G und 
W erhält man einen Mauerquerschnitt 

Fig. 20. 

Fig, 80. Querschnitt der Urft-Talsperre. 
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wie Fig. 29, im andern Fall wie Fig. 30. Die Bogenform 
im Grundriß läßt man ( als Reserve) am besten a ußer 
Berechnung. 

Liegt eine beliebige Fuge 1n n um h m unter dem höchsten 
Stauspiegel und ist ihre Breite a, ist ferner y das spez. Ge 
wicht des Wassers, s das des Mauerwerks, so findet sich rasch 
die Mindestgröße des Werts a aus der Beziehung pro m 
Sperrenbreite, bei lttreehter Wasserwand: 

Kippmoment durch Wasserdruck = Eigenlastmoment, und 
das Mindestverhältnis wird 

(5) 

In praxi geht man mit der Abmessung von a zur Sicher 
heit über diesen Wert hinaus. 

' .. Bei den Hohlsperren dreht der Wasserdruck um den 
Punkt O (Fig. 28b) im gleichen Sinn wie das Eigenge 
wicht und Steigen des Stauwassers erhöht den Druck bei 
B. Also gerade umgekehrt wie bei massiven Sperren! 

Fig. 31. Querschnitt der Marklissa-Sperre. 

280,0 N.N. 

Mwk inunei.55 vnd 
Iiassmod»! s= 2, 'f 
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Auf der Wasserseite gibt man den Mauern eine 
Dichtung aus Asphalt- oder Teerpräparaten, die mau 
mit einer Schirm mauer vor den Einwirkungen von 
Frost und Sonnenbestrahlung schützt (siehe Fig. 30-33); 
dahinter legt man ein Drainagcnsystem (z. B. Fi 
gur 31), um den hauptsächlich tragenden Teil der Mauer 
trocken zu halten. 

Heutzutage werden die schon 
den Alten bekannten, in neuerer 
Zeit etwas in Mißkredit gerate 
nen Staudämme von den Tal 
sperrenerbauern wieder als voll 
wertig angesehen. Beispiel: die 
New - Oroton - Sperre bei New 
York; der Stanislausdamm bei 
Camp Relief in Kalifornien 
(50 m hoch). 

Ziegler hat in seinem Buch 
,,Der Talsperrenbau" die Bedin 
gungen dargelegt, unter welchen 
die Erstellung eines Dammes an 

·ing. 82. Schirmmauer 
der Marklissa-Sperre. 

~5 

!~ ~~ 
~~ 

Fig. 88. Verkleidung der 
Komotau-Sperrc. 

l 
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Stelle einer Mauer geboten erscheint, worauf hier ver 
wiesen sei. 

Die Fig. 34 zeigt die normale Querschnittsform eines 
Dammes mit „Dichtungspflaster" auf der Wasserseite, 
Fig. 35. Talsperre und Kraftwerk Prangschin (Kreis Danziger Höhe). 

Erläuterungen: 
1 Bureau, 2 Wohnhal!lt'!, 3 Maschinenhaus, 4 Maschinenmeisterhaus, 

5 Grundabbau, 6 Überfallschwelle, 7 Umflutkanal, 8 Kaskade, 9 Zufuhr 
weg, 10 Staudamm, 11 Unterwasserkanal. 

1 ~, 1 

'< Lageplan j( /'/ iecoo 
I 
I 
1' 
l 
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zugleich Frostschutz, und einer Regenwasserdrainage 
auf der Luftseite. Das Maß c muß groß sein, viele 
Dammbrüche sind auf Überflutung der Wellen zurück 
zuführen. Bei vorzüglichem Erd m a t er i a 1 ( Zusammen 
setzung 1 T. Ton auf l½ bis 2¼ T. Sand) braucht man 
keinen Dichtungskern, der sonst stets notwendig 
wird (siehe Fig. 35). Die Amerikaner halten für not 
wendig, daß der Dichtungskern eine geringe Stärke er 
hält, um etwaige Bewegungen des Dammes besser aus 
zuhalten; sie verwenden dazu Mauerwerk oder Beton 
(mit „Stahlherz")1). Geschiebesperren, Fig. 36, sind nach 
den Erfahrungen am See Alleghe 2) unnötig, da das Ge 
schiebe an den Einmündungen liegen bleibt und nicht 
in den See vordringt. 
Die B etrieb seinrichtungen einer Talsperre bestehen aus 
1. Bauteilen zum Abwerfen überschüssigen Wassers; 
2. solchen zur Entnahme des Kraftwassers; 
3. Verkehrsstraßen, und 
4. Kontrolleinrichtungen. 
Für den ersten Zweck dienen Überfälle (Streich 

wehre) und, bei Sperrenanlagen ohne Eisgefahr, s e 1 b s t 
w i r ke nde He ber3); das Wasser gelangt durch Kaskaden 

1) Uber „hydraulische Auffüllung" amerikanischer Dämme siehe Ern- 
perger a. a. 0. S. 244. ' 

2) Mitgeteilt von Ingenieur Innerebner, Innsbruck. Gegen Auflandung 
durch Verschlammung jedoch hilft nur mechanische Ausräumung. 

3) Bekannte Systeme von Heyn, Stettin und Gregotti, Mortara 
(Pavia). Vgl. auch die Figur 50 auf S. 89. 

Fig. 86. Geschiebesperren. 
Fig. 37. 

Sperronstraße. 
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(mit Tosbecken, siehe WA II, § 15) in den Unterlauf des 
Flusses. Die E n t nah m e des Kraftwassers erfolgt ent 
weder wie in Fig. 27 und 35, oder mittels Heber oder, 
bei großen Spiegelschwankungen, mittels Entnahme 
türme, die in verschiedenen Etagen Einlauföffnungen 
mit da vor befindlichen Reche 11 besitzen. Die Unter 
teilung in EtagenC\ ist notwendig wegen der wichtigen 
Rechenreinigung, die am besten von Hand erfolgt. Ge 
wöhnlich führt über die Krone der Talsperre eine Straße, 
die den Verkehr von einem Ufer des Stausees zum andern 
ermöglicht (Fig. 37). Zur Kontrolle etwaiger Bewegungen 
des Sperrenkörpers sind über diesen Fixpunkte ver 
teilt, welche von einem Ufer aus mittels Fernrohrvisur 
nachgesehen werden können. Ein Wärterha us mit 
Telephon und Alarmvorrichtung, ein selbstschrei 
bender Pegel mit Fernmeldevorrichtung des steigenden 
oder fallenden Wasserstandes und ein Schiff zur Unter 
suchung der Wasserseite gehören weiter zu dem unum 
gänglich Notwendigen, welches eine Talsperre für Wasser 
kraftanlagen besitzen muß. 

§ 14. Die Wasserfernleitung. 
Zur Fortleitung des Kraftwassers dienen die Werk 

gerinne. Wie im zweiten Kapitel (§ 9) ausgeführt 
ist, gehört die Wasserfernleitung nicht zu den un 
umgänglichen Bestandteilen einer Wasserkraftanlage, 
sie ist aber, als notwendiges Übel, meistenteils vor- 

, handen, weil reine Wasserfallanlagen selten sind. In 
den meisten Fällen muß das Wasser von der Ent- 

~ nahmestelle aus erst viele Kilometer forttransportiert 
werden, ehe es die Stelle seiner Ausnützung, die Kraft 
station, erreicht. 
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Diesen Zwischentransport läßt man das Wasser selbst 
besorgen, indem man es in jenen Gerinnen zum Fließen 
bringt. Fließen vollzieht sich bekanntlich niemals ohne 
Energieaufwand, oder was dasselbe besagt, der Wasser 
schloßspiegel an der Kraftstation muß, damit das Wasser 
sich vorwärts bewegt, tiefer gelegt werden als der Wasser 
spiegel an der Entnahme, und ebenso muß der Spiegel 
an der Rückgabestelle tiefer liegen als das Unterwasser 
der Kraftstation. Diese beiden Höhenunterschiede zu 
sammen nennt man das Rinngefälle H, der Wasser 
fernleitung. Das Produkt 

II, .. Q, 
wenn Q die Kraftwassermenge bedeutet, stellt die not 
wendige Ausgabe an Energie dar, welche zur Transpor 
tierung des Werkwassers dauernd aufgewendet werden 
muß und an der Gesamtleistung der Anlage ver 
loren geht. 

Der Grundsatz der Wirtschaftlichkeit verlangt, daß 
dieser Verlust, das Rinngefälle, im richtigen Verhältnis 
stehe zum Wert der gewinn baren PS. Je weiter und 
glatter man die Gerinne macht, um so kleiner wird der 
Gefällsverlust, um ~o mehr aber wachsen auch die Ban 
kosten. 

Die üblichen Spiegelgefälle an Werkgerinnen bewegen 
sich etwa zwischen 0, 1 und 2¼0; kleine Wassermengen 
brauchen mehr, große weniger Gefälle. Von verschiede 
nen, für eine bestimmte Wasserführung möglichen Quer 
profilen des Gerinnes existiert stets eines, welches bei 
gleichem Querschnitt F den kleinsten benetzten Um 
fang p aufweist. Soweit es die Rücksicht auf Eis- und 
Algengefahr, sowie auf besondere örtliche Verhältnisse 
gestatten, wird man sich diesem „relativ günstigsten 
Kanalprofil" möglichst annähern. Besonders wichtig 
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aber für die Wasserführung ist stets der Grundsatz, über 
all sanfte, allmähliche Übergänge anzuwenden und so 
genannte Profilsprünge zu vermeiden. Selbstverständlich 
müssen die Werkgerinne auch dicht sein. 

Fig. 38. Relativ 
günstigstes Kanalprolft. 

~ 

Fig. 38. Relativ günstigstes Kanal 
profil. Der Kreis aus der Spiegelmitte 
berührt die Gorinnewandungen. Wegen 
Verschlammung gibt man eine Re 
serve r zu. 

Die W erkgerinne können offen 
oder geschlossen sein: im ersteren Fall 

\-= ! __ /-_ t-:-~. heißen sie Kanäle, im letzteren Stol- 
"'-.... . len oder Kanaltunnel; die Rohr- 

leitungen sind gleichfalls zu den 
geschlossenen Werkgerinnen zu rech 

nen. Am billigsten sind die offenen, unbefestigten Ge 
rinne. Die Rücksicht auf entgegenstehende Bodenerhe 
bungen oder beschränkten Raum, wie z.B. in einer Ort 
schaft, zwingt aber oft zur geschlossenen Form, und 
die Rücksicht auf Dichtheit zur Anwendung von Be- 
festigung. · 

Rinngefälle. Wenn an einer Anlage die Größe von Q 
wechselt, was die Regel ist, so wechselt auch das Rinngcfälle. 
Eine große Wassermenge braucht in demselben Gerinne ein 
größeres Gefälle als eine kleine. Da der Entnahmespiegel 
gewöhnlich, schon wegen der gesetzlichen Vorschrift," auf 
konstanter Höhe gehalten werden muß, so ergibt sich hieraus 
die auf den ersten Anb1ick verwunderliche Tatsache, daß der 
Spiegel oberhalb der Kraftstation bei Kleinwasser höher 
steht als bei Normalwasser. 

Offene Kanäle. 
Offene Kanäle haben im Querschnitt gewöhnlich 

Trapezform, wobei die Neigung der Böschungen sich nach 
der Standfähigkeit des Materials richtet. Bei undurch- 
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lässigem Erdmaterial kann man die unter Wasser liegen 
den Böschungen mit flacher Neigung ohne Befestigung 
lassen, wenn diese (z.B. selbst für den groben oberbaye 
rischen Diluvialkies unter Wasser erst mit cotang cp = 2) 
sich als standfähig erweisen (Fig. 39). Das Profil von der 
Gesamttiefe T muß über 
den Normalwasserspiegel 
noch eine ausreichende 
Übertiefe ü besitzen, um 
infolge des bei plötzlichen 
Entlastungen der Kraft 
station eintretenden Rück 
stauwassers nicht überzufließen und auch die Kleinst 
wassermenge, die, je länger der Obergraben, einen um so 
höheren Spiegelstand kanalabwärts hervorruft1 ), ohne 
Verlust zu transportieren. Die Profilgestaltung der 
UW-Kanäle (Fig. 40) hängt wesentlich von der Höhen 
lage der Flußsohle am Auslauf ab, wodurch t festgelegt 
ist. Es gilt hier also in erster Linie s zu bestimmen. 
Wegen der Nähe des Flusses müssen gewöhnlich Hoch 
wasserdämme aufgeführt werden. 

Als Normalgeschwindigkeit läßt man in Erdkanälen 
des schon genannten Materials bis zu 1,20 m zu, wobei 
dann allerdings in Krümmungen, an Brücken usw. die 
Wandungen befestigt werden müssen. 

Denn in Krümmungen z. B. nähern sich die Isotachen des 
Querschnitts auf der Stromstrichseite der Gerinnewandung 

Fig. 30. Dimenaicnierung von 
Erdkanälen. 

1) Siehe Fig. 1ü in § 7 der WA 11. 

Fig. 40. Querprofil eines Cutcrwusser-Kanals. 

ee ~" ~ 
lo----"1--' 
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so sehr, daß die Geschwindigkeit an der Wandung den Du 
buatschen Grenzwert1) (Transportiergeschwindigkeit) über 
steigt (Kies wird fortbewegt, je nach Größe, bei einer „ W an 
du ng s ge schwind ig ke i t" von 0,61 bis 0.91 m. Sand bereits 
bei 0,31 m). 

Unter 0,4 m soll auch bei Kleinwasser die Geschwindig 
keit niemals siri1.rnn, weil sonst die feinen Suspensionen 
des Wassers sich absetzen und das massenhafte Wachs 
tum von Wasserpflanzen kostspielige Reinigung erfordert. 
Wo die mittlere Profilgeschwindigkeit unter 25 cm herab 
geht, lagert sich Schlamm ab, was für Klärbecken von 
Wichtigkeit ist. 

Man hat erkannt, daß in offenen Gerinnen Eis- wie 
Algengefahr sich bedeutend vermindert, sobald die 
Wassertiefe 2 bis 21/2 m beträgt. Dem Algen wachst um 
kann man auch durch Abdecken des Gerinnes begegnen 
(WA Jajce). 

Bei durchlässigem Boden wendet man zur Dichtung 
entweder einen Lettenschlag an, den man aber zum 
Schutz gegen Aufweichen etwa 30 cm mit Kies oder Sand 
bedecken muß. Oder man bringt ein 15 bis 20 cm starkes 
Pflaster aus Beton und Reibeputz auf die Böschungen 
auf, die man nunmehr steiler halten kann, auch spart 
man etwa 30 bis 40% an Querschnittsfläcbe gegen 
über einem Erdprofil. Bei einigermaßen schlammhaltigem 
Wasser genügt es meist, wie in Fig. 44, die Sohle ohne 
Be t o nie r u n g zu lassen, oder, bei ganz betoniertem 
Profil, nur die Wände zu putzen. Wo der Grunderwerb 
teuer ist, wählt man annähernd rechteckiges Profil mit 
Ausbildung der Seiten als Ufermauern in Beton, oder 
primitiver, als „Holzbeschlächt" mit Dielung hinter 
eingerammten Pfählen. 

1) Siehe Köhn, S. 132. 
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Fig. 401. Einfachster Fall: Ufermauer in standfähigem, 
dichtem Grund. Kein Wasserdruck von unten gegen die Sohle. 
Wandneigung etwa = 1/10• d 
Fuge mit Dichtungsleisten und 
Asphalt. 

Fig. 40r. Ufermauer in der 
Auffüllung, 1/m von 1/10 bis 1/5, 
Etwas Wasserdruck von unten 
gegen die Sohle. Dichtungsfuge 
mittels Bankett begehbar, wenn 
Kanalwasser auf II abgesenkt. 

Fig. 41. Ausführung ähnlich 
wie bei den Trockendocks, vgl. 
Brennecke 3. Aufl., R 229. 
ab entweder als 
,,Sohlenschlitz" 

künstlich herge 
stellt (mit Nach- 
dichtung!) oder 
Rissebildung sich 
selbst überlassen 
und nachträglich 
gedichtet. Die 

Rissebildung tritt 
zuweilen auch nicht 
ein, wenn nämlich 
der Wasserdruck im Untergrund (fester feiner Kies von 
hoher Adhäsion usw.) klein bleibt. So wurde z. B. das 
rechteckige Betonprofil des Trost 
berger Längskanales ausgeführt. 

Fig. 43. In holzreicher Gegend, 
um an Grundfläche bzw. Grunder 
werb zu sparen. Wird, besonders 
außer Bereich des Grundwassers, im 
allgemeinen billiger und besser durch 
Betonierung der Seitenböschungen 
ersetzt. t gewöhnlich 0,90 bis 1,30 m. 
Bordrand it 0,20 bis 0,40 m. Ein „Streichbrett" s in Wasser 
spiegelhöhe erhöht die Wasserförderung. 

Fig. 41. Kanalprofil mit 
Ufermauern. 

1 ' . :::--7"' 
m1. ::,,/. ·.'~ 
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Fig. 4-~. Betonkanal in standfähigem Kies 

snw 

Fig. 43. Rolzbeschliicht. 

Rümelin, Wasserkraftanlagen. I. 6 
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Daten für die Berechnung. 
Spezifisches Gewicht des Betons im, Mittel s = 2,3. 

Eisenbetons = 2,4. Reibungswinkel zwischen Mauerrück 
fläche und Hiruertidlusu; <5 =½des natürlichen Böschungs 
winkels. Auftri.;b gegen Betonsohlen nach Brennecke 
A = cx ß y h, wobei bedeuten: h Tiefe der Sohle unter dem 
wirksamen Wasserspiegel, ex Druckhöhenverminderung in 
folge Kapillarität, ß Druckflächenverkleinerung entspre 
chend dem Porenvolumen des Untergrundes, y spezifisches 
Gewicht des Wassers. Für Eisenbetonbauten sind Vor 
schriften gegeben in den vorläufigen Leitsätzen vom 30. April 
1909, Verlag Deutsche Bauzeitung Berlin, und in den 
Schweizerischen N armen 1). 

Bei Felsterrain ist es häufig möglich, das aus dem 
gesunden Stein ausgesprengte annähernd rechteckige 
Profil einfach ungeschützt zu lassen, und nur an schlech 
ten Stellen wird mit Betonverkleidung na_chgeholfen. 

1) Schweiz. Bauzeitung 25. Sept. 1909, S. 185ff. 

Fig. 44-. OW-Kanal. Dammdrainicrung. 
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Hohe Dämme sind, wie Fig. 44 zeigt, längs (L) und 
quer (Q) zu drainieren, wobei die Sickergräben S 
um das Maß b = etwa ¼ bis 1 m vom Dammfuß weg 
bleiben müssen. Der Abstand D richtet sich nach der 
Sickerwassermenge und beträgt etwa 10 bis 40 m. 

Der Ka nala usla uf soll möglichst tangential an der 
Stromstrichseite (Konkave l) in den Mutterfluß ein 
münden (Fig. 45), wobei b', B' < b, B, um Verkiesung 
hintanzuhalten. Die Tiefe t, Fig. 40, hat der Flußtiefe 
am Auslauf zu entsprechen. 

Stollen. 
Die Führung des W erkgerinnes im Stollen kommt vor 

im Gebirge, wo die Trasse entweder quer durch ein Berg 
massiv schneidet oder, um die wegen Lawinen- und Berg 
rutschgefahr gefährlichen Hangkanäle zu vermeiden 
(Werkanlage Bakersfield), entlang einem und demselben 
Tale im Innern der Berghänge führt. Ein Stollen ist 
bedeutend teurer herzustellen als ein gleichgroßer offe 
ner Kanal und darum findet man jenen seltener im 
Hügel- und Flachland, wo z. B. enge Bebauung und 
hohe Bodenpreise die Veranlassung sein können. Man 

Fig, 45. Grundrißanordnung eines 
UW-Kanalauslaufs. 

t,~1,-~ 
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unterscheidet die vollaufenden Druckstollen von den 
Freispiegelstollen, in welchen über dem Wasser 
spiegel Raum zum Durchstreichen der Luft oder zum 
Begehen bleibt. Bei ersteren muß man, wenn man sie 
nicht in der :\\ließrichtung ansteigen läßt, unterwegs 
Luftschächte anbringen. Wichtig ist eine gute Ent 
wässerung in der Längsrichtung der Stollen, damit 
keine schädliche Wasseransammlung in dem umgebenden 
Gebirge entstehen kann. 

Während bei gesundem Fels der Stollen unaus 
gemauert bleiben kann, müssen verwitterbare oder 
durchlässige Gebirgsschichten einen Schutz bekommen, 
den man gewöhnlich aus Beton herstellt. Druck 
stollen werden meistens mit Beton, besser mit Eisen 
beton ausgekleidet (z. B. beim Rhein-Glattwerk, 2 Atm. 
Druck), wobei entweder innen bester Zementglattputz 
aufgebracht oder eine Dichtung aus Eisenblech einge 
legt wird (Fig. 45 di > 0,20, da = 0,30 bis über 1 m 
je nach dem Gebirgsdruck wechselnd). Im Querschnitt 
gibt man dem Stollen am besten eine dem Kreis 
sich nähernde Hufeisenform. An den Stellen A, A' 
der Fig. 46 sollen zum Zweck 
der Begehbarkeit Ecken oder 
besser kleine Podeste belassen 

Fig. 46. Druckstollen 
im durchlässigen Ge 

birge. 
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werden, was auch in der Ausführung mindestens so 
leicht herstellbar ist wie eine Ausrundung. 

Über die Geschiebesamm1er zu Anfang der Stollen 
siehe § 12. 

Über die Druckrohrleitungen der Rohrbahn siehe 
WA II, § 17 und „Wasserturbinen" (S. G.), § 12 und 32. 

Zuweilen kann es Baukosten ersparen, ein Kanal 
gerinne als Druckleitung zu führen, vgl. die Eisen - 
betonrohrleitung bei Champ an der Isere-) oder die 
Talüberquerung der Leitzachwerke mittels Düker nörd 
lich Groß-Seeham. Es muß dann zum Ausgleich der 
Wasserstöße bei Belastungsschwankungen am Ende der 
Leitung ein W asserschloß von einer Oberflächengröße G 
angebracht werden, welche nach Prasil mindestens gleich 
dem 30Jachen des Leitungsquerschnitts· ist. Knick 
punkte in der Leitung führen wegen Luft- und Schlamm 
ansammlungen mit der Zeit gern zu Betriebsstörungen. 

§ 15. Das Wasserschloß. 
Das Wasserschloß, d. i. die seeartige Verbreiterung 

des Zu:flußgerinnes oberhalb der Kraftstation, soll zum 
Ausgleich _der Spiegelschwankungen im Kanal und zur 
Beruhigung der Drucksteigerungen in den Turbinen 
zuleitungsrohren, wo solche vorbanden sind, dienen, 
außerdem soll das Werkwasser ausgiebig geklärt werden. 

Fig. 4.8 zeigt eine Wasserschloßanlage, welche ober 
halb einer zu den Turbinen führenden Rohrbahn D an 
geordnet ist. Dieselbe enthält: Übereich, Klärbecken, 
gegen dieses um den Absatz A noch vertieft die Kies 
rinne, die motorisch und von Hand anzutreibenden, 
gewöhnlich zweigeteilten Leerschützen L, welche zum 

1
) Vgl. Kölln, S. 538. 
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Leerschuß führen; ferner hinter der Schwelle E den 
Feinrechen Rund die Einlaufschützen T, welche 
die beiden Einlaufkammern abschließen. PB e d i e nun gs 
p o d i um aus Holz auf Eisenträgern. Für die Möglichkeit 
des Luftzutrittes l in die Kammern muß gesorgt sein, 
damit bei plötzeichem Schließen von T die Rohrleitung 
nicht deformiert wird. Wichtig ist ein allmählicher Über 
gang ü von den Kammern zu den Druckrohren; diese 
müssen mit einer genügenden Anzahl Winkelringe r im 
Mauerwerk verankert sein. Den Spiegelstand am Wasser 
schloß zeigt eine Fernmeldevorrichtung im Krafthaus an. 

Ähnlich ist die Ausrüstung des Wasserschlosses, 
wenn das Turbinenhaus bei fehlender Druckrohrleitung 

Fig. 48. Anordnung eines Wasserschlosses (Längenschnitt überhöht). 
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direkt an clen Kanal anstößt. Das Wasserschloß-Übereich 
kann bei kurzen Obergräben fehlen; bei Entlastungen 
staut sich dann das Wasser bis zu <l.er Höhe auf, welche 
zum Übersturz des Wassers über <las Wehr (bzw. das 
Sicherheitsübereich hinter dem Kanaleinlauf, § 12) nötig ist. 

Für den Betrieb ist es wichtig, daß die Anordnung 
des Rechens seine Reinigung nicht erschwert. Reinigung 
von Hand ist meist das billigste und beste. 

Der Leerschuß soll die gesamte Energie des ihn 
durchströmenden Wassers vernichten. Wo keine Eis 
gefahr existiert, wäre es falsch, einen Leerschuß nach 
dem Grundsatz anzulegen, daß er das Wasser mög 
liehst schlankweg vom Ober- in den Untergraben be 
fördert. Im Gegenteil, das Wasser soll auf seinem Weg 
durch den Lecrschuß recht viel Hindernisse finden, 
damit seine Energie vollständig vernichtet wird. Muß 
aber viel Eis befördert werden, so ist os umgekehrt, 
Sind in solchen Fällen beide Absichten nicht zu ver 
einen, so legt man einen besonderen „Eisschuß", ähnlich 
wie eine Floßgasse, mit Eisfalle1) an. Eine Ausführung wie 
Fig. 49 links erreicht die Vernichtung der überschüssigen 
Energie nicht ganz; bei dieser Art soll erfahrungsgemäß 
(6) L = y + 3 h 
sein (y Wurfweite des abstürzenden Wasserteilchens 0). 
Die A_nordnung von sog. Toskammern (Fig. 49 rechte) ist 

1) Siehe Fig. 21. 

Fig. 4\l. Längcnsclmitt durch eineu Leerschuß. 
r--L-'1 
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besser (L = 3 h; t etwa 2 m und mehr); die Kammern 
müssen bei e entleert werden können. 

Bei großen angreifenden Kräften, also großen Fallhöhen 
und viel Wasser pro m Breite, krümme man die Quersporne B 
im Grundriß und lasse sie in der Mitte tiefer wie an den Seiten, 
damit die Wassermassen in den Kammern möglichst durch- . 
einander gewirbelt werden und an Energie verlieren. Ein 
weiteres Hilfsmittel in diesem Sinn ist, die Kammern un 
gleich breit zu machen und die einzelnen Übersturzstellen 
gegeneinander zu versetzen. Richtungsänderung schließlich 
und Anordnung einer langen Überfallschwelle am Leerschuß 
ende bewirken, daß das Wasser vollkommen seiner Energie 
entkleidet in den Unterkanal abströmt. Eine solche vom 
Verfasser angegebene Leerschußkonstruktion wurde erstmals 
bei der Wasserkraftanlage 'I'achertinz bei Trostberg aus 
geführt und hat sich gut bewährt1 J 

Bei höheren Gefällen werden Leerlauf-Rohrleitungen 
oder auch sog. Schußtennen 2) verwendet. Am untern 
Ende muß eine Vorrichtung vorhanden sein zur Ver 
nichtung derjenigen Energie, welche durch die Reibung 
nicht aufgezehrt wurde. 

Übereich (selbsttätiger überlauf, Streichwehr). 
Lange Obergräben, Kanäle wie Stollen, müssen eine 

oder mehrere Überlaufstellen erhalten, an denen sich 
bei Betriebsstörungen usw. die entstehenden Wellen und 
Stauungen des Wassers selbsttätig rasch beruhigen kön 
nen. Hierzu dienen Streich wehre (siehe Fig. 24 und 25, 
in WA II, § 12) und selbsttätige Heber. Letztere 
werden in nördlichen Gegenden wegen der Gefahr des 
Einfrierens, die übrigens (nach Heyn) nicht groß ist, bis 
jetzt selten angewendet, sie kosten aber ungefähr nur ein 
Sechstel der ersteren und brauchen nur den zehnten 
Teil der Überlaufwellenhöhe (Toleranz). Der in Fig. 50 
dargestellte Heber vermag bei nur wenigen Zentimetern 

1) Vgl. Fig. 52, Seite 93. 
2) Z. B. W A Ruezwerk Qmax 10 cbm, H 180 m. 



Fig. 50. Selbsttätiger Heberüberlauf für 100 cbmjsek. bei San Giovanni Lupatoto 

~ .., 
00 
00 
CP 
>-,; 
00 
c:, e: 
0 ~ 

eo 
,:0 



90 Die Einzelbestandteile der Wasserkraftanlagen. 

Toleranz JOO cbm/Sek. abzuwerfen. Eine Überlaufstelle 
ist in der Regel mit dem W asserschloß zusammengebaut, 
häufig ist eine solche gleich hinter dem Kanaleinlauf an 
gelegt, die auch zum Fortschaffen des Eises gute 
Dienste leistet. 

Besteht die Möglichkeit, daß viel Eis in den Ober 
kanal gelangen kann, so muß man das W asserschloß im 
Grundriß anders anordnen. In die gerade Verlängerung 
der Zuströmung müssen Eisauslaß und wenigstens ein 
Teil des Überelchs kommen, während die Einlaufkammern 
seitlich abzweigen. 

Eine, gewöhnlich unzulängliche, Abart des Wasser 
schlosses sind die Sta 11 d rohre1) und Stanclschäch te2); 
sie werden bei beschränktem Raum angewendet und sol 
len mindestens den 30fachen Querschnitt der Druck 
rohrleitung haben. 

Die Kanaleinläufe (Entnahmeanlagen) sind zusammen mit 
den Wehren behandelt (§ 12). 

§ 16. Kraftstationen. 
Die K r a H s tat i o n einer Wasserkraftanlage, im wei 

teren wie im engeren Sinn, stellt diejenige Gesamtheit 
ihrer baulichen und maschinellen Teile dar, vermittels 
welcher die Kraftleistung eines natürlichen oder künst 
lichen Wasserfalls unmittelbar in nutzbare mechanische 
oder elektrische Energie umgewandelt wird. 

Die· Kraftstationen sind neben den Entnahmean 
lagen die wichtigsten und daher stets konzcssionspilich 
tigen Teile der Wasserkraftanlagen, sie sind die eigcnt 
liehen Anlagen zur Wasserbenutzung. 

1) Z. B. Bel'icht des Albulawcrkes, Tafel 8 und 0. 
2) Über die Erfahrungen an den Standschächteu des Heimbachwerkes 

(Urrttalsperre) siehe Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure 1908, 
Nr. lßff. und. Tho m a , Theorie des Wasserschlosses, Oldenbourg, Berlin 1910. 
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Auf Entwicklung und Gliederung einer Kraftstation 
üben Art und System der Turbinentype Einfluß aus. 
Man kann danach folgende Klassen von Kraftstationen 
unterteilen: 

I. Niederdruck- oder Wasserschloßstationen 
sind Kraftstationen, bei welchen Wasserschloß und 
Station beisammen liegen, und zwar 

a) Schachtturbinenanlagen, wo die Turbinen „im 
Schacht", d. h. in der Einlaufkammer sitzen, und 

b) Gehäuseturbinenanlagen, wo die Turbinen im 
Kessel, d. i. in einem kesselartigen oder spiral 
gewundenen (eisernen) Gehäuse untergebracht 
sind. 

II. Hochdruc k s t a tio ne n sind die alleinstehenden 
Krafthäuser1), die vom Wasserschloß durch eme Hoch 
druck-Rohrbahn getrennt sind2). 

Die Hochdruckstationen unterteilen sich 111: 

a) Spiralturbinenanlagen, wo sog. Francisspiralcn, und 
b) Freistrahlturbinen.anlagen, wo Freistrahlturbinen 

als Wassermotoren aufgestellt sind. 
Es macht keinen prinzipiellen Unterschied, ob die Tur 
binen liegen oder stehen; bei sämtlichen genannten 
4 Klassen kommen stehende wie liegende Turbinenau 
ordnungen vor. 

1) Zuweilen rechnet man Rohrbahn lind Wasserschloß ebenfalls zur 
Hochdruckstation hinzu. 

~) Unter Hochdruckrohrbahu ist eine solche Rohrbahn zu verstehen, 
welche nicht durch ein anderes Konstruktionaglicd ersetzbar ist. J~s gibt 
Niederdruckanlagen, bei denen trotz kleineren Gefälles als etwa 20 m doch 
Krafthaus und wasserschloß aus örtlk-hcn Gründen nicht zusammengebaut 
werden konnten, sondern durch eine Rohrbahn getrennt sind, wenn 
auch an und für sich hier eine Schacht- oder Kcssclturbinennnlage noch 
denkbar wäre. Ungefähr von J[ = 30 m ist, aber keine Anlage La oder I b 
mehr konstruktiv möglich, sondern mir eine Rohrbahn und diese „not 
wendige" Rohrbahn ist mit. Ilochd ruck-Rohrbahn bezeichnet worden. 
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D a s W a s s e r i n d e r K r a f t s t a t i o n. 
Bei Bemessung und Herstellung der Gerinne, welche 

das Wasser in der Kraftstation durchfließt, muß der 
Grundsatz bestehen, für alle andern Zwecke, außer der 
Gefälleauswertung, in der Turbine, die Energie des Was 
sers möglichst zu sparen. Also genügend breite Rechen 
und Schützenquerschnitte, sanfte, stoßfreie Übergänge 
in Einlauf- und Auslaufkammern, glatte Zu- und Auslauf 
gerinne ! Ferner müssen in den Einlaufkammern Tur 
bine oder Rohreinlauf tief genug liegen, damit nicht das 
Wasser Luft mitreißen kann, welche den Arbeitsprozeß 
im Laufrad stört. Ebenso ist unterhalb der Turbine die 
sog. Saugzone des Ablaufkrümmers1) durch feinen, 
trocken hergestellten und gut gestampften Beton und 
Aufbringung von Glattputz luftdicht herzustellen. In 
der daran schließenden Druckzone des Krümmers ge 
nügt gewöhnlicher Putz, in der Auslaufkammer sogar 
ebene Betonoberfläche ohne Putz. 

Die Anordnung der Turbinen nicht in der offenen 
Einlaufkammer, sondern im Gehäuse hat in kalten Ge 
genden den großen Vorteil, daß man Gehäuse und TUI' 
binen im geheizten Raum aufstellen kann. 

Alle Räume der Kraftstation, welche neben, unter 
oder hinter wasserdurchflossenen Räumen liegen, sind 
gegen diese wasserdicht zu isolieren. Wenn man ganz 
sicher gehen muß, z.B. wenn der Leerschuß in gleicher 
Höhe neben dem Maschinensaal vorbeiführt, sind die 
Wände auch zu drainieren. 

Wo Gefahr besteht, daß der Leerschuß infolge starker 
Fröste einfriert, muß er abgedeckt werden (z. B. W A 
Sillwerke bei Innsbruck). 

1) Des sog. Saugrohrs. 
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G r ö ß e u n d G 1 i c cl e r u n g cl e r S t a t i o n e n. 
Wie die Konstituenten Q und II die Dimensionen 

einer Station beeinflussen, ist aus dem Beispiel der Fig. 51 
bis 53 für eine 16 000-PS-Anlage ersichtlich 1). 

1) Die Beispiele sind mit dem Rollschieber ausgerechnet. 

l!'ig. 51, 52, 53. Drei 1G 000 PS-Stationen. 

-o.so 
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Fig. 51. Schachtturbinenanlage. Q = 150. II = 10. 
n = 125. 

4 Doppelzwillinge im Schacht. D1 = 1, 70 m. 
Polzahl 48 2). 17 = 79% (bei Vollast). 
Toleranz al& Übereich h = 1,00. 

Fig. 52. Kesselturbinenanlage. Q = 75. II = 20. 
n = 214,31). 

4 Zwillinge irn Kessel. D1 = 1,40, Polzah 1 28. 
r; = 79% (bei Vollast). 
Toleranz am Übereich h = 0, 75. 

Fig. 53. Spiralturbinenanlage. Q = 30. H = 50. 
n = 428,61). 

4 einfache Spiralturbinen. D1 = 1,10, Polzahl 14. 
'YJ = 79% (bei Vollast). 
Toleranz am Übereich h = 0,50. 
Es sind stets 4000 PS-Einheiten gewählt. 
Unter sonst gleichen Umständen nimmt die Größe 

einer Station im geraden Verhältnis mitQ, und im un 
geraden mit H zu. Die Größe der Kraftstation nimmt 
weiterhin zu, wenn Q infolge Inkonstanz der Wasser 
menge oder des Stromverbrauchs, Eistreiben im Winter, 
H infolge Hochwasserrückstau usw. viel wechseln, denn 
dann müssen Reserven aufgestellt werden (§ 19). Ferner 
wird die Anlage um so umfangreicher, je kleiner die PS 
Einheiten zu wählen, also je mehr Maschinensätze auf 
zustellen sind. 

Die Größe des Schal tha uscs (die Einrichtung des 
Schalthauses ist bereits S. 19 gegeben) wächst, je nach 
dem der Strom 

ohne Hochtransformierung, auf Kabeln, 
oder ohne Hochtransformierung, auf Freileitung, 

1) Bei 50 Perioden. -Obern für Wechselstromaggregate vgl. die Tabelle 
in WA II, § 19. 
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oder mit Hochtmnsformierung, auf Kabel, 
oder mit Hochtransformierung, auf Freileitung 

fortgcleitet wird. Denn der letzte Fall z.B. muß Räume 
vorsehen für die Transformatoren, Hochspannungs 
sehaltanlage, Hochspannungsblitzschutz usw., was der 
erste Fall nicht braucht. 

Niederdruckstationen. 
Das geringste Gefalle nützen Anlagen wie Fig. 54 aus1 ). 

Über das Bachgerinne weg ist, der Turbinenanbau, die 
,,Radstube", erstellt; die Turbine besitzt vertikale Welle, 
und daher ist die Einlaufkammer durch den heizbaren 
Maschinenraum überbaut, in welchem die Kegelradüber 
setzung K un<l die Regulierung Rg sich befinden. - 
Eine weitere Übersetzung T treibt die Dynamos. Ablauf 
krümmer und Auslaufkammer gehen ineinander über, 
wobei· Querschnitt c > b > a. R Rechen, P Podium, 
s Wandung der Einlaufkammer, 7c des Auslaufkrümmers, 
L Leersehuß. 

Bei etwas größerem Gefälle erhält man Anordnungen 
mit nur einer Übersetzung zwischen Turbine und Dynamo. 
Als Übersetzungen kommen in Betracht: Kegelräder bis 
] : 5, Riemenantrieb, Seiltrieb. 

Weit verbreitet sind Anlagen, bei denen unter Weg 
fall der Übersetzung an der Stelle des großen Kegelrades 
die Dynamo auf der stehenden Turbinenwelle sitzt. Der 
Raum, in dem die Dynamos laufen, heißt Maschinensaal. 
Diese Anordnung der Stationen, die billige Krafthäuser 
ergibt, ist beliebt und wird bis zu den größten Verhält 
nissen und auch für Hochspannung angewendet (W A Bez 
na u, K ykkelsrud, Hafslun<l, Verona). 

Bei sehr großem Q erhalten die Vertikalturbinen 
1) Auch Abheberung ist hierbei möglich, vgl. Wasserwirtschaft 1913, 

s. 20. 
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mehrere Laufräder. Man hat dann aber meist zwischen 
verschiedenen Möglichkeiten die Wahl. 

Fig. 54. Anlage mit stehender Welle. (Brieglcb & Hansen, Gotha.) 
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Bois pi c 1. Schleusenkraftwerk der N eckarkanalisation, 
Q = 60, H = 3,8. Entweder: 4 vertikale 600-PS-Doppel 
zwillinze direkt mit Dynamo gekuppelt, n = 250, 24 Pole. 
Ziemliih kleines Krafthaus. Oder: Einfache Zwillinge mit 
n = 100, Kegelradübersetzung 1: 5. Billigere Dynamos mit 
nur 12 Polen. Aber größeres Krafthaus. Vergleichsrechnung. 

Bei einer Kraftstation mit liegenden Sehachtturbinen 
befindet sich der Maschinensaal hinter der Turbinen 
kammer. In Fig. 55 sind trotz der hohen Unterwasser 
stände noch liegende Aggregate möglich gewesen, weil 
durch Anordnung der Turbinen in einer sog. Heber 
kammer der Fußboden des Maschinensaales aus dem 
Hochwasserbereich herausgehoben worden ist. Der 
Raum h ist mit Wasser gefüllt; h + I-I darf die Saug 
grenze nicht überschreiten1). i luft- und wasserdichte 
Isolierschicht. E Eisenbeton. Ähnlich sehen Schacht 
anlagen mit 1 oder 2 Laufrädern bei liegender Welle aus. 
Die Schmierung des einen Lagers von oben her ist durch 
einen eisernen Einsteigschacht möglich. 

Bei der Moosburger Anlage, Fig. 56, 4 Laufräder, ge 
langt man zu den Lagern mittels betonierter Bedienungs- 

') i:!iehe Holls „Anleitung" S. 72. Evakuierung der Kammer am 
besten durch „Schwimmer für Sparschaltung" (Escher Wyß & Co 
Zürich). ' ., 

Fig. G5. Turhinenkammer mit Heberwlrkung. 

Rü m elin, Wa,flserkraftanlagcn. I. 



Fig.' 56. Schni tt dur ch eine Sehachtturbinen-An lage (Moosbur g a. d. Isar); Q 22, H 7,9, n HiO. 
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gänge. Der wasserdichte Putz ist durch stärkere Linien 
hervorgehoben. In der Saugzone der Ablaufkrümmer 
muß der Beton auch luftdicht sein, in der Druckzone 
genügt oben und seitlich Reibeputz, auf den unteren 
Flächen sogar ebener Beton wie in der Auslaufkammer. 

Der Glattputz wurde im Winter 1906/07, zum Teil bei 
- 10° C, unter Aufsicht des Verfassers im Mischungsverhält 
nis 1: l½ aufgebracht, wobei die Räume mit Koksöfen 
ausgeheizt waren. Es ist seitdem nicht die geringste Feuchtig 
keit im Innern der Gänge oder der Halle zu bemerken gewesen. 

Schächte mit mehr als 10 m Wassertiefe sollte man 
aus Gründen der Wasserdichtheit nicht ohne besondere 
Isolierungsmaßnahmen neben einem Maschinensaal aus 
.führen. Entweder betoniert man in die Schachtwandun- 
gen dichtende Blechkästen ein oder man greift zu dem 
Aushilfsmittel, daß man, wie in Fig. 57, die Turbinen in 
einem Kesselgehäuse im Maschinensaal selbst aufstellt. 
Wichtig ist hierbei die gute konstruktive Durchbildung 
der Wasserschloßmauer. 

Im Fall des Beispiels Fig. 57 ließ der Verfasser die Wasser 
schloßmauct so ausführen, daß die Pfeiler den gesamten 
resultierenden Druck aufnahmen. Die Einlaufkammern 
wurden in armiertem Beton hergestellt. Die Dachkonstruktion 
erhielt einerseits Rollonauflager. Der Berghang wurde 
dräniert (D). 

Wo wenig Raum ist, wie oft im Felsterrain, muß man 
die Rohrbahn ins Berginnere verlegen. Dies findet man 
beispielsweise bei manchen skandinavischen Kessel 
tur binensta tionen 1). Selbstverständlich darf auch beim 
besten Granit usw. ·man sich nicht versuchen lassen, die 
Zuleitung zwischen Wasserschloß und Station im un 
bekleideten Fels vorzunehmen, Eisen oder Stahl in Aus 
nahmefällen Holz, sind die einzigen zulässigen Rohrbahn 
materialien. 

1
) z. 13. WA 'I'rollhättan, Svälgfos. 

7* 



Fig. 57. Kesseltur binenanlage (Stat. II der Bayr . Stickstoffw erke A. G. Tacherting bei Trostberg). 
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Hochdruckstationen. 
Die Stationen hinter einer Rohrbahn sind nicht viel 

voneinander verschieden, weil sie in der Hauptsache nur 
aus Maschinensaal und Schalthaus bestehen. Die Schalt 
anlage bringt man bei großen Verhältnissen (z. B. W A 
Katsuragawa) 1) gerne in einem getrennten Gebäude 
unter. Je größer das Gefälle ist, um so unerläßlicher 
ist vollkommene Reinheit des Wassers, weil sonst 
die Turbinen frühzeitig zerstört werden 2). 

Die Art der Rohrzuleitung bedingt verschiedene 
Grundrißformen. Die Rohrbahn kann gerade auf das 
Krafthaus zukommen wie in Fig, 27, 53; oder es führen 
wie in dem Fall der Fig. 58 entlang den Längswänden des 
Hauses Hauptverteilrohre V, von welchenAbzweigungenZ 
zu den einzelnen Turbinen T angeordnet sind. Aus den 
hohen Gefällen resultieren meist kleine Abmessungen von 
Turbine und Dynamo D, weshalb Schwungräder R not 
wendig werden. Die Saugrohre S können sich, wie hier, 
in Betonkrümmer K fortsetzen, oder, besonders bei 
höheren Gefällen, direkt in das Unterwasser tauchen. Das 
Absperrorgan A besteht entweder in einem Schieber oder 
einer Drosselklappe. 

Die Rohrbahn soll möglichst steil geneigt sein, be 
sonders sind liegende Partien zwischen steileren nach 
den Erfahrungen am Siagne-W erk in Frankreich zu ver 
meiden. 

Wo bei der Rohranlage Druckregulatoren mit Neben 
auslässen, oder, bei Freistrahlanlagen, Abschwenkdüsen 
vorhanden sind (oder bei Leerlaufrohren, vgl. S. 88), 
wird bei plötzlichen Entlastungen aus diesen Organen 

1
) ,,Wasserturbinen" I, S. 15. 
2
) Vgl. hierüber die Ausführungen Zodels zu der vorbildlichen WA 

Adamello, Schweiz. Bauz, 1911, Sonderabdr, S. 5. 



Fig. 58 . Spiralturbinenanlage Marklissa in Schlesien; Q = 2¼, H = 26, n = 375. 
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das Wasser mit sehr großer Geschwindigkeit in die Aus 
laufkammer geschleudert. Für diesen Fall sind in sol 
chen Kammern besondere Vorkehrungen zur unschäd 
lichen Verteilung der strömenden Energie des Wassers 
nötig. 

Bei kleinen Wassermengen kann man mittels genau 
zentrierter kegelförmiger Verteiler den Strahl ringartig 
ausbreiten und in sich selbst zurückleiten, bei größeren 
Verhältnissen wird ein sog. Zerstäuber angeordnet, wie 
dies beim- Sillwerk1) geschehen ist, oder der möglichst 
verbreiterte Strahl wird tangential ins Unterwasser ge 
leitet (WA Kern-River) 2). 

Diese Zerstäuber und Strahlableiter müssen äußerst 
solid konstruiert sein. Wichtig ist auch, den Strahl ein 
oder mehreremal abzulenken, damit nicht die bei der 
Zerstäubung entstehenden starken Schwingungen des 
Wasserstrahls sich der Rohrleitung mitteilen. 

Der Hochbau. 

Im allgemeinen kann man für die Formgebung der 
Stationshochbauten den Grundsatz aufstellen: einfach, 
solid und konstruktiv! Die Architektur darf nicht ge 
sucht sein, sie soll der Umgebung sich anpassen. Die 
äußere Gliederung ist so zu belassen, wie die innere 
Raumeinteilung sie ergibt, so daß schon der äußere 
Habitus des Gebäudes seinen Zweck verrät; eine Symme 
trie der Massen soll nicht, wie etwa bei Renaissance 
bauten, allzusehr betont sein. Das darf nicht hindern, 
daß, wenn eine innere Parallelität wie beispielsweise 

1
) Die Kraft des mittels einer Tellerdüse ausgebreiteten Strahles wird 

an einem im Beton verankerten Rost von Eisenbahnschienen gebrochen. 
2
) Z. f. Tmb.-Wesen 1907, S. 453. 
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bei fünf Turbinenaggregaten gegeben ist, dies auch 
außen durch eine entsprechend hervorgehobene Fünf 
teilung in symmetrischer Weise dargestellt wird. Es 
wird in der Regel möglich sein, mit wenig Aufwand 
statt eines öden:' einförmigen Kastenbaues 1) durch eine 
mit Maß gehandhabte Hervorhebung eine reizvolle 
Gliederung zu schaffen. Als Baumaterial sollte das 
Beste gerade gut genug sein, ein Grundsatz, der im 
Hinblick auf die lange Lebensdauer, welcher die Wasser 
kraftanlagen aller Voraussicht nach zu genügen haben 
werden, wohl gerechtfertigt ist. Je dauerhafter gebaut 
wird, um so länger wird der Zeitraum, auf welchen 
sich die Erneuerungsrücklagen verteilen. Nicht nur 
stören Instandsetzungsarbeiten den Betrieb, sondern in 
den einsamen Gegenden, in welchen die Krafthäuser 
gewöhnlich liegen, fallen spätere Reparaturen gewöhn 
lich teuer aus. In diesem Sinne behandelt, dürften 
Wasserkraftstationen dankbare Aufgaben für den Archi 
tekten bieten und der Gegend, in welcher sie errich 
tet werden, zu einem eigenartigen baukünstlerischen 
Schmuck verhelfen können. 

Die Raumgliederung einer Kraftstation ist auf 
S.18 angegeben. Zu den dort genannten Räumen kommen 
meist noch: Räume für Werkstatt und Personal, Maga 
zin für Schmieröl, Putz- und Reservematerialien, Akku 
mulatorenraum für die Beleuchtung der Station und des 
Werkmeisterwohnhauses, Waschraum und Abort, sowie 
ein Raum für die Hauswasserpumpenanlage, gegebenen 
falls auch der Raum für Dampfkessel oder sonstige 
Wärmemotoren, und für Reserven. An dem einen Ende 

1) Z.B. sind dio amerikanischen Kraftwerke mit wenig Ausnahmen 
Meisterwerke der Häßlichkeit; siehe F. Köster in Zeitschrift des Vereins 
Deutscher Ingenieure 1910, S. 1781. 
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der Maschinenhalle wird eine Toreinfahrt vorgesehen, 
durch welche Lastwagen bis unter den Stationskran ein 
fahren können 1). 

Für den entwerfenden Ingenieur können folgende Hin 
weise unter Umständen von Wichtigkeit sein. 

1. Fußbodenkonstruktion der Hallo. 
Der Fußboden der Halle, welcher gewölbeartig oder als 

Eisenbetondecke über die Unterwasserpfeiler gespannt ist, 
soll so stark sein, daß bei der Maschinenmontage oder bei 
Reparaturen mehrere schwere Laststücke an beliebiger Stelle 
nebeneinander abgesetzt worden können; dies entspricht 
unter gewöhnlichen Verhältnissen wegen der Möglichkeit 

, von Stößen einer Belastung von 1000-2000 kg pro Quadrat 
meter. Ein Schwingen und Zittern des Bodens muß, nament 
lich bei Winkelrädern, vollständig ausgeschlossen sein. 

2. Isolieru n g s a.r o o i te n. 
Sämt.licho Räume <los Hochbaus müssen sowohl gegen 

aufsteigende Grundfeuchtigkeit als auch gegen die Sicker 
fouchtigkeit etwa anliegender wasserdurchflossener Räume 
dauernd sicher geschützt sein. Gegen Grundfeuchtigkeit 
a.llein genügt eine Dachpappcneinlage zwischen Fundament 
un~ aufgehendem Mauerwerk. Die Abwehr der Sickerfeuchtig 
kcit erfordert umfassende Maßnahmen. Alle wasserberührten 
Rückflächen der Wände und auch die weiter abliegenden 
Betonsohlen, Pfeiler usw. versieht man deshalb mit einer 
Außendichtung aus mehrfach geglättetem bestem Portland 
zcmentputz, Erhalten die Rückf'lächcn, wie z. B. in einem 
Loerschuß, Dielenbeläge, so ist der Glattputz unter der 
Bedielung aufzubringen. Um sicherzugehen, wendet man 
außerdem noch Innendichtung an mittels wasserdichter 
Einlagen im Mauerwerk, nahe der Wasserseite (Asphalt- oder 
Nteinkohlenteerpräparate, eine Kaltseifenschicht u. dgl. ). 
Dynamogruben pflegt man durch Einbetonieren von (un 
gestrichencn !) Blechkästen gegen zu hohes Unterwasser usw. 
abzudichten. 

3. Dach. 
Im Gebirge sind steile Dächer zu wählen mit Rücksicht 

auf Schneefall. Die Dacheindeckung muß wasserdicht sein 
1) Ubcr Binzelheiton der Baukonstruktionen vgl. Hdb. d. Arch. III, 1: 

rno Hochbaukonstruktionen, Darmstadt, Breymann, Allg. Baukonstruk 
tionslehre, Leipzig, und die betreffenden Göschen-13i.indchen. 
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(doppelte Biberschwanzdeckung oder Falzziegel oder Schiefer, 
auf gespundeter Schalung mit Dachpappe). Ein leichtes 
Dach erhält man durch Zinkblecheindeckung auf Dachpappe 
und gespundeter Schalung. 

Wichtig ist eine gute Wärmeisolierung des Daches. 
Es wird dies durch den Einbau einer zweiten Hallendecke 
erreicht, die eine isolierende Luftschicht schafft; Material 
Rabitz oder gespundete Holzschalung, unten gehobelt und 
mit Lasur und zweimaligem Leinölfirnis versehen. 

4. Raumbemessung für die Maschinen. 
Der entwerfende Bauingenieur muß wegen· der Raum 

bemessung für den maschinellen und den elektrischen Teil 
stets mit der Maschinenfirma in Verbindung treten, denn 
das Haus soll um die Maschinen -und Apparate herum und 

. nicht der maschinelle Teil in ein fertiges Haus hineingebaut 
werden. 

Bei jedem Aggregat ist so viel Platz zu lassen, daß man 
bequem demontieren und die Stücke absetzen kann. 

5. Kabelkanäle. 
Die Kabel führe man in einbetonierten Zementrohren. 

An Stellen, die zugänglich bleiben sollen, beläßt man Aus 
sparungen mit Riffelblechabdeckung. 

6. Wasserstandanzeiger. 
Ein wichtiger Bestandteil der wasserbaulichen Krafthaus 

anlage ist der Wasserstanq.~nzeiger, welcher mittels hydrau 
lischer oder elektrischer Ubertragung das Oberwasser der 
Station anzeigt. Es gibt Vorrichtungen, welche Steigen oder 
Fallen des Wassers durch Lampensignale kenntlich machen. 
In manchen Fällen (Talsperren, sehr lange Werkkanäle) 
ist auch ein Wasserstandfernmelder von Wert, welcher die 
am Kanaleinlauf bestehende und durch einen selbstschreiben 
den Pegel registrierte Wasserspiegelhöhe an der Schaltbühne 
kenntlich macht. 

Nützlich sind ferner sog. Schützenstandanzeiger, namentlich 
muß der Stand der Leerschützen an der Schalttafel erkennbar 
sein. 

7. Boden- und Wandflächen.· 
Boden und untere Wandpartien der Maschinenhalle 

werden am besten mit hartgebrannten glatten Steinzeug 
plättchen belegt; die Wandplättchen können glasiert sein. 
Diese Plättchenbekleidung staubt nicht, erfordert wenig Zeit 
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und Arbeit beim Reinigen, ist feuer- und säurefest und ge- 
fällig im Aussehen. . . 

Für Schalthausböden verwendet man mit Vorteil sog. 
fugenlose Fußböden, die unter allerhand Namen im Handel 
zu haben sind. 

Den Plättchenbelag der Halle muß man nach der ~run~ 
rißzeichnung der Maschinenfirma entwerfen, damit die 
Friese und Einfassungen mit den Maschinengeländern, Ab 
deckungen der Kabelkanäle usw. übereinI3timmen_. 

Als Innenputz der Wände und Decken nimmt man 
glatten Kalkputz, bei außen wasserberührten Mauern Portland 
zementputz mit etwas Kalkzusatz. Der Anstrich dieser Putz 
wände sei hell und, freundlich. 

8. Beleuchtung. 
Die· Maschinenhalle muß innen gut belichtet sein, was 

zumeist durch eine Reihe großer Fenster in der dem Schalt 
hausanbau gegenüber liegenden Wandseite erreicht wird, 
welche über die Kranbahn hinaufreichen sollen. Die Kran 
bahn ist deshalb an der Fensterwandseite auf Wandpfeilern 
zu führen. Wenn das Schalthaus niedriger ist wie das 
Maschinenhaus, sind auch in der Schalthauswand oben noch 
Fenster anzubringen. Ist aber, wie bei Anlagen von 10-20 m 
Gefälle, die dem Schalthaus gegenüber liegende Wand des 
Gebäudes gleichzeitig Wasserschloßmauer, oder, wie bei 
Hochdruckstation_en auf. beschränktem Raum, Bergstütz 
m:1uer, so. da~ die A~:t>rm~ung der Fensterreihe unmöglich· 
wird, so sind m den Stirnwänden genugend große Fenster zu 
belassen und im Notfall Oberlichter oder Dachlichtgaupen 
im Dach anzuwenden. 

Die Fenster im Schalthaus dürfen nicht aus Holz bestehen, 
wie überhaupt daselbst alles brennbare Material zu vermeiden ist. 

Für Nachtbeleuchtung werden Bogenlampen und Glüh 
lampen verwendet; erstere nehmen sich an Auslegern hübscher 
aus, als an Drahtseilen oder Ketten, und können so zu einer 
guten Innenausschmückung der Halle beitragen. 

9. Heizung. 
Die Beheizung des Maschinensaales erübrigt gewöhnlich 

nicht, trotz der durch den elektrischen Energieverlust in 
Dynamos und Transformatoren erzeugten Wärme. 

Leisten die elektrischen Maschinen N Kilowatt und geben sie pro 
Sekunde k Kilogrammkalorien an den Maschinenraum ab, so besteht die 
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angenäherte Beziehung, die mit dem Wirkungsgrad der Maschinen 
schwankt: 
(7) 

Eine kg-Kalorie vermag ca. 4 kg Luft1) um 1 ° zu erwärmen. Von 
dieser Erwärmung gell,.t ab der Verlust infolge Wärmedurchtritts durch 
die Raumwände und m den Untergrund (letzteres ist bei W A viel be 
deutender als das erstere). 

10. Lüftung. 
Für genügende Lüftung sämtlicher Maschinen- und 

Apparateräume muß gesorgt werden. Die Erwärmung der 
Raumtemperatur über etwa 35 ° C im Sommer ist unzulässig. 
Man erreicht dies in normalen Fällen durch sog. natürliche 
Lüftung, d. h. durch Anordnung einer Anzahl verschließbarer 
Offnungen in Wänden ocler Fenstern, angebracht in der 
Nähe des Fußbodens und der Decke des Maschinensaales, 
nötigenfalls führt man Abluftschächte über Dach. Diose 
Öffnungen sind so zu verteilen, daß der Durchzug seinen 
Weg durch den Raum hindurch nehmen muß, nicht bloß 
einer Wand entlang, was z. B. geschähe, wenn an derselben 
Wand unten und oben geöffnet würde. 

Reicht, wie in wärmeren Gegenden; die natürliche Lüftung 
zur Raumabkühlung nicht mehr aus, so muß man künstliche 
Lüftung "mittels Ventilatoren anwenden 2). 

11. Die Türen sämtlicher Schalt- und Hochspannungs 
räume müssen nach außen aufschlagen. 

12. Die Türen der Kanäle für Druckrohrleitungen unter 
dem Maschinenhallenboden müssen ebenfalls nach außen 
aufgehen, damit bei Rohrbruch der Wasserdruck die Tür 
flügel nicht anpressen kann. 

§ 17. Besondere Bauten an der Wasserfern 
leitung. 

Zu den besonderen Bauten an der Wasserfernleitung 
gehören die häufig wiederkehrenden Brücken, Aquädukte, 
Düker, Sickerbauten usw., welche regelmäßig im Zuge 
der Werkkanäle anzutreffen sind. Vom Standpunkt der 

1
) 1 cbm trockene Luft wiegt bei 0° und 760 mm Barometerdruck 

etwa. 1,29 kg. 
~) Hierzu können die Rotoren selbst benutzt werden (WA Rlukanfos), 
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Wasserkraftnutzung ergeben sich einige allgemeine Grund 
sätze· über Anlage und Herstellung solcher Bauten, das 
Gena;ere über Konstruktion und Bauausführung gehört 
in das Kapitel des Brückenbaus; hierüber möge die 
Spezialliteratur eingesehen werden. 

Fast bei jedem Werkkanal kommen verschiedene 
Feld- und Fußwegüberkreuzungen vor. In der Regel 
wird der Kanal überbrückt; es handelt sich dann darum, 
hierfür die geeignete Form zu finden. Massive Stein-, 
Beton-, vornehmlich Eisenbetonbrücken sind bei den 
für lange Dauer zu erbauenden Wasserkraftanlagen das 
Richtige. Was die Frage anlangt, ob Trägerbrücken 
oder Bogenbrücken gebaut werden sollen, so sind 
letztere, wo es irgend angeht, vorzuziehen, weil dabei kein 
Stau entsteht und etwaiger Eisabfuhr usw. kein Hindernis 
geboten wird. In Einschnitten sind Bogenrippenbrücken 
aus Eisenbeton, vgl. Fig. 59, auch nicht teurer als 
Trägerbrücken. Letztere müssen schmale Pfeiler (Fig. 60), 
am besten in Eisenbeton, erhalten, und zwar so wenig 
als möglich. Fig. 61 zeigt eine Trägerbrücke ohne Pfeiler, 
bei welcher die Wände als Tragkonstruktion ausgebildet 
sind. 

Im Felsgelände kommen auch leichte Häugebrücken 
inBetracht, wie man sie bei den Wasserkraftanlagen in 
Schweden und Norwegen findet. 

Wenn auf dem Kanal Boot- oder Floßfahrt möglich 

Fig. 59. 



110 Die Einzelbestandteile der Wasserkraftanlagen. 

sein soll , so muß etwa 2½ m lichter Raum zwischen 
dem höchsten Wasser und Brückenunterkante bleiben, 
was meist ohne gro ße Mehrkosten zu erreichen sein 
wird . 

Trägerfu ßgängers tege richte man so ein, daß man 
von jenen aus Wassermessungen machen kann, indem 
eine feste oder abnehmbare Stange aus Holz oder Eisen 
rohr etwa 50 cm über dem höchsten Wasserstand quer 
über angeordnet wird . 

W ildbäche sind stets über, nie unter dem Gerinne, 
durchzuführen . Für diese Aquädukte kommen 

• schräge Trägerbrücken oder einhüftige Bogen in Be 
tracht. Außer diesem Kunstbau sind wichtige Ar beiten 
die Verbau ung im Quellgebiet des W ildbaches und die 
Befe stigung des Absturzbettes; für beides ist eine Bau 
weise m it sogenanntem „wachsbarem" Material (Fa 
schinenbauweise) anzuwenden. 

Bei tiefli egenden Bächen, Abwasserkanälen usw . 
kann es vorkommen, daß man diese unter dem Werk 
kanal als Düker durchfü hren muß. Solche Düker 
müssen zu Beginn und Ende je einen Schacht erhalten 
nebst einer Vorrichtung, m it welcher jederzeit kräftig 
durchgespült werden kann, außerdem am tiefsten Pun kt 
eine Revisionsöffnung, welche man einmal im Jahr, bei 
der sogenannten Bachauskehr, öffnet, um etwa ange 
sammelten Schlamm usw . auszuräumen. 

Fig. 60. 
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Die Böschungsflügel solcher und ähnlicher Einbauten 
an Werkkanälen führe man kanalauf schief, kanalab 
senkrecht zur Stromrichtung. 
Angaben zur II erstellung der besonderen Bauten. 

Die H erstdlung der Kunstbauten muß im allgemeinen 
bei Auf füllungsstrecken den Erdarbeiten vorausgehen, bei 
Einschnitten nachfolgen. - Für die außerhalb der Dämme 
nötig werdenden Sickergräben sind vor Herstellung der 
Brückenrampen Durchlässe vorzusehen. - Bei den Brücken 
sind Böschungstreppen anzulegen, welche zur Kanalsohle 
hinabreichen. - Bei der ersten Vermessung sind die Höhen 
fixpunkte und Achsenversicherungen in die Nähe der 
Brücken zu setzen, man kann sie dann nach Fertigstdlung 
auf die Brücken übertragen, um sie später zu Kontroll 
wassermessungen usw. bequem benützen zu können. - Wo 
Rettungsvorrichtungen nötig sind, bringt man diese bei den 
Brücken an, weil dort am meisten Aussicht besteht, daß bei 
etwaigen Unglücksfällen Hilfe in der Nähe ist. 

§ 18. Wasserrechtszeichen, Fixpunkte, Pegel. 
Die amtlichen Marken, welche die Grenzen des ver 

liehenen Wassernutzungsrechts augenfällig machen sol 
len, heißen Eich pfähle oder Eichzeichen (Fig. 62). Sie 
tragen den rechtlichen Charakter eines Grenzzeichens. 

Fig. 61. 
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Zu ihrer Kontrolle sind stets noch ein oder mehrere Fix 
punkte, sogenannte Sicherheitszeichen oder Rückmarken, 
angebracht, welche auf N ormalnull durch Nivellement 
einbezogen sind« 

Eichpfähle sollen an folgenden Punkten einer W erk 
anlage aufgestellt sein: 

1. imMutterfluß und (an der etwa vorhandenen selbst 
tätigen Entlastungsanlage) hinter dem Kanalein 
lauf, zur Festlegung der Höhe des Entnahmespie 
gels, also der Wehrwage, der Sperrmauer- oder 
Dammkrone usw.; 

2. a) oberhalb und b) unterhalb der Kraftstation1); 
3. im Mutterfluß, an der Wasserrückgabestelle. 
1) Nr. 2a muß ein Doppeleichpfahl sein, die untere Eiche gilt für Qrnax, 

die obere für Q = O. 
Fig. ß2. T!lichpfahl. 
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Von diesen sollen in der Regel Nr. 1 und die höchste 
Eiche von 2a nicht überschritten, dagegen die untere 
Eiche von 2a, ferner Nr. 2b und Nr. 3 nicht un terschrit 
ten werden (,,Abmahlen"). Doch können auch besondere 
Verhältnisse obwalten, welche andere Festsetzungen für 
diese Eichpunkte rätlich erscheinen lassen. Bei Nr. 2b 
und 3 werden am besten selbstschreibende Pegel auf 
gestellt, damit die Wasserführung fortlaufend erkannt 
werden kann (Fig. 631)). 

Die Umlaufszeit der Trommel kann bis zu 32 Tagen 
betragen. Das Ganze wird in einem Schutzhäuschen 
untergebracht. 

1) Die Fig. 63-65 sind dem Katalog von Ott, Kempten entnommen, 

l!'ig. 68. Selbst 
schreibender Pegel. 

Fig. 64. Eiserner Pegel 
nach Epper. 

1rvr 

lim Dfill 
Rümelin, Wasserkraftanlagen. I. 8 
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Für den Werkbesitzer selbst sind Pegel, selbst 
schreibende und andere, von großem:Wert, damit er aus 
ihnen jederzeit ein Bild über die Wasserführung sowohl 
im Mutterfluß wie in den Werkkanälen gewinnen kann. 
Die Fig. 64 stellt einen kräftigen schmiedeeisernen Pegel 
dar, welcher gegen Witterungseinflüsse, Stoß und Schlag 
widerstandsfähig und auch auf größere Entfernungen 
ablesbar ist (System Epper). 

Für Projektierungen und für Kontrollmessungen ist 
der Greinersche transportable Schreibpegel (Fi 
gur 65) geeignet. 

Schreibpegel mit elektrischer Fernmeldung 
sind, wenn gut im Gang erhalten, nütz 

Fff~;:po~{a0~f::s lieh, besonders bei Talsperren und Hoch- 
SchreibpegeI. druckanlagen; man führt sie zuweilen 

so aus, daß die Tendenz des Wasser 
spiegels zum Steigen oder Fallen durch 
Aufleuchten verschiedenfarbiger Glüh 
lampen in der Station angezeigt wird. 

§ 19. Kraftreserven. 

Ist einer der beiden Konstituenten 
der Wasserkraft, die W asserrnenge Q 
oder das Gefälle EI, nicht konstant, oder 
steigert sich zuweilen der Verbrauch 
über die normale Wasserführung des 
Werkes, so muß zu einer Kraftreserve 
gegriffen werden, um die gleiche Leistung 
wie vorher zu erzielen. 

An Reserven für eine Wasserkraft 
anlage kommen in Betracht: 
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1. die elektrische Reserve: 
2. die hydraulische Reserve; 
3. die wärmemotorische Reserve und 
4. die organisatorische Reserve. 
1. Auf elektrischem Wege läßt sich Energie auf 

speichern in allerdings verhältnismäßig teurer Weise 
mittels der Akkumulatorenbatterien. Es ist dies für Be 
leuchtung vorteilhafter als für Kraft, da die Spannung 
einer einzelnen Zelle bei der Entladung nicht einmal 
2 Volt beträgt und man schon für mäßige Kraftabgabe 
mittlerer Spannung eine sehr große Anzahl Akkumula 
torenzellen braucht. Akkumulatorenbatterien als Werk 
reserven finden sich selten bei Kraftstationen, häufiger da 
gegen innerhalb der Verteilungsnetze von Städten. Die 
Wartung und Instandhaltung erfordert sorgfältige Auf 
sicht. Alles Weitere siehe Holzt, Schule des Elektrotech 
nikers Bd, 3, und Heim, Elektrische Beleuchtungsanlagen. 

2. Als hydraulische Energiereserve können in Be 
tracht kommen: 

a) die Speicherung zeitweilig überschüssigen Wassers 
in Sammelbecken; 

b) die Hebung von Wasser in sog. Hochspeicher und 
c) die Gefälleverstärkung bei Hochwasser. 
a) Die Größe der Speicherbecken ist verschieden, je 

nachdem den Tag, Monat, die Saison über oder auf noch 
längere Zeit Wasser aufgesammelt wird. Die beiden 
häufigsten Formen sind: die Tagesaufspeicherung 
für schwankende Betriebe (z.B. ein Kraftwerk mit 
dreifacher Spitzenleistung, siehe WA III, 2. Kapitel) und 
die Saisona ufspeicherung zum Ausgleich der NW 
Periode (z. B. eine Kraftanlage in den Alpen sammelt 
sommers Wasser im Stausee, aus welchem dann winters 
die sonst zu geringe Werkwassermenge vergrößert wird). 

8* 
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Fig. 66 i zeigt die letztere · Speicherungsart, wo bei .die 
Pegelkurve P1 des" Zuflusses durch den Stausee verwandelt 
wird in die Kurve P2 des Abflusses. Diese zurückhaltende 
Wirkung des Stausees heißt Retention. 

Aus folgendes Tabelle ist ersichtlich, was für Stau 
räume notwendig sind für 1 cbm Zusatzwasser, um wel 
chen das normale Werkwasser in der Zeit des Mangels 
vergrößert werden soll. 

Tab. 2. Größe der Stauräume. 

N,, 
Zeitraum des 

Mehrverbrauchs 
von 1 cbm 

Inhalt des nutz- 
1 baren Stauraums 

in cbm 

1 
2 
3 
4 

l/2 Tag 
1 Monat 

4½ Monate 
1 Jahr 

Bemerkung 

43 000 -1 =T=a=g=e=sa=t=1f=sp=e=icherung1 )-= 
2600000 - 

12 000 000 Saisonaufspeicherung 
31500 000 - 

So ziemlich in jedem Betrieb, besonders aber bei 
Bahnkraftwerken usw., kommt während eines Arbeits 
tages eine größere oder kleinere Zahl von Schwankungen 
des Kraftverbrauchs vor, welche die „Spitzen" genannt 
werden. Hierbei kann der plötzliche Verbrauch oft bis 

zum Drei- und Mehr Fig. 66. Retention eines Stausees. 
fachen des normalen an- 
steigen und es muß dann 
die hydraulische Reserve 
ziemlich groß sein. Ihre 

1) Für kleine Werkanlagen 
ist diese Speicherungsform beson 
ders vorteilhaft, vgl. ,,Elektrot. 
u. Maschinenbau" 2. 12. 1906, 
Schweiz. elektrot. Zeitschr. Nr. 2 

··,"' v. 16.2.1907. Zeitschr. f. 'I'ur 
-,,,.~-1----1+---i.,:...--+-,.___--+.---1-- binenwesen 1907, S„442. -Auch 

der Werkkanal, wenn er größere 
Länge besitzt, kann zu solchen 
Tagesspeicherungen zuweilen be 
nützbar sein, " _.Juli llvp. Jep/-. Olrt. 
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Größe ist im einzelnen Fall durch besondere Versuchs 
rechnung zu bestimmen. 

b) Liegt das Krafthaus dicht am Fuß eines Berges, 
so kann man das Überschußwasser dazu verwenden, 
durch Hochdruckpumpen Wasser in ein einige hundert 
Meter hoch gelegenes Sammelbecken zu fördern, von wo 
aus es zu Zeiten starken Verbrauches durch dieselbe Rohr 
leitung zurückfließt und Hochdruckturbinen im Kraft 
haus antreibt. Beispiel: W A Schaffhausen. Diese Art der 
hydraulischen Reserve wird, wo sie ausführbar ist, in 
der Regel billiger als elektrische Akkumulatoren. Nähe 
res siehe Sammlung Göschen, ,, Wasserturbinen" II, § 15. 

c) Bei Werkanlagen an großen Strömen kann man 
mit dem überschüssigen Wasser das Gefälle der vor 
handenen Turbinen verstärken, indem man den betriebs 
mäßigen Unterwasserspiegel durch ejektorenartige Vor 
richtungen künstlich absenkt, also im Turbinenabfluß 
rohr ein verstärktes Vakuum herstellt. Hierher gehören 
die Ejcktorenscbützen von Saugey1), der Gefällverstärker 
von Clemens Herrschel2) und der von Danckwerts s), 
ferner der Saughydropulsor, von dem in § 8 die Rede ist. 

Noch besser wendet man einen das Oberwasser er 
höhenden Druckhydropulsor an, worüber gleichfalls dort 
das W eitere zu finden. 

3. Die Tabelle auf S.116 zeigt, daß zu einer ausgiebigen 
hydraulischen Akkumulierung große Staubecken not 
wendig werden. Wo dieses unmöglich ist, greift man zur 
Wärmekraftreserve oder ordnet beides nebenein 
ander an. Bei 'I'alsperrenanlagen ist die Maschinen- 

1
) Zeitschr. f. Turbinenwesen 1907, S. 185. 

2) Siehe „ Wasserturbinen" II, S. 134. 
3) Über weitere „Techn. Maßnahmen, um den Rückstau des Hoch 

Wassers für Wasserkraftanlagen unschädlich zu machen" siehe die Bro 
schüre von Dan ckwerts, 1909, Verlag von M. Krayn, Berlin W. 
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reserve besser ausgenützt als bei fehlendem Staubecken, 
wo sie oft nur für wenige Stunden in Gang gesetzt werden 
muß. Als Wärmemotoren eignen sich außer der gewöhn 
lichen Dampfmas~hine besonders die Dampfturbine und 
der Verbrennungsmotor. Letzterer ist stets betriebs 
bereit, während bei den ersten beiden zunächst der Dampf 
erzeugt werden muß. Die Regulierung muß bei allen 
diesen Maschinen empfindlich sein. 

4. Eine ausgezeichnete Reserve kann einer Wasser 
kraftanlage geschaffen werden, wenn es möglich ist, daß 
sie mit einer oder mehreren andern, womöglich klimatisch 
und hydrographisch verschiedenen Anlagen vereinigt wird 
zur „elektrischen Betriebsgemeinschaft", wie 
dies erstmals die Kalifornische Gas- und Elektrizitäts 
gesellschaft unternommen hat. Dort griff z.B. bei einer 
Betriebsstörung in einem Werk ein anderes, das 560 km 
entfernt lag, erfolgreich ein. In ähnlich großem Umfang 
haben dies die Kander- und Hageneck-W erke in Bern bei 
ihrem Oberhasle-Projekt getan1). Schon 'aus wirtschaft 
lichen Gründen muß es als ein Zukunftsideal des Wasser 
kraftausbaues für ein Land bezeichnet werden, daß inner 
halb möglichst großer Gebietsteile, etwa von einigen 
hundert Kilometern Durchmesser, sämtliche elektrischen 
Kraftanlagen auf ein gemeinsames Netz arbeiten, wel 
ches den Verbrauchsspitzen und klimatischen Katastro 
phen des Einzelwerks den großen, ausgleichenden Rück 
halt des Ganzen gegenüberstellt. 

1
) Schweiz. Bauze(~u~~ LIII, _s. 88. 
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!8auftcinc. llte ~nbuftrte ber !ttttft• Unioerfität @ieflen. I: 0;inll'itung, 
lidJen !8a11ftcute unb beiil WlödeliJ !8olioia u. l,ßetu. IDlit 16 stafeln 
t>on Dr. @. mautet in <HJatlotten• u. 1 Iit{Jogt. ~arte. Wr. 652. 
liuto. Wcit 12 stafeln. \nt. 234. !Btanbenllurg. • lßreu»ifroe @cf d1idJte 

!8auftofffunbe, llic, t>. \l3tof. ,ti. ,tiaoet• t:,on l,ßtof. Dr. Wc. stljamm, SDit. 
ftrolJ, Obo.rl. a. b. ~eq,ogf. !Bau• bel3 Sraijer lliilf)elmß•@t)mnafiums 
geroerf]d1ule ~ol&minben. IDcit in Wcontabaur. ilcr. 600. 
36 ~(bbilb1mgen. 9'lt. 506. ,!Btllfiliett. 2anbeßfttnbe ber \Republif 

18atJem. !8atJeriftfJe @cfdJicfJtc, oon !8rnfiliett 1:1011 \Bel mobol;if)o oon 
Dr. ,vnns Odel in ~ugsliutg. ,3'f)ering. Wcit 12 fü:ibilbungen unb 
mr. 160. 1 ~a7te. \nr. 373:, 

- 2attbeßfuttbe beß fühiioreid)ß $rauerc11tJef ett I: !JJ1a~3erei oon Dr, 
!Bat)cm o. Dr. m. @öti, \l3tof. a. b. l,l3aul .~rel:letf)off, SD1t. _bet !Braue~• 
.ll'gL Stecf)n. ~ocf)fcf)ule Wcüttd)en. u. WcalöetfdJule &u @nmma. Wht 
Wc. l,l3rofil., W:,b. u.1 .ll'atte. lnr. 176. 16 !l!uoilbuttgen: SJlr. 303. 

!Bcfeftigungfüuefett. l)ie oefdJidJtlicfJe !8rttifdHJh1~bammla. 2~nbtßfunbe 
@nt111ilfhmg ticß fBefeftigungß= bon 18rlt1fdJ•Worbamenfa b. l,l3rof. 
ltlefen3 botn ll!uffommen ber Dr. !l!. Di:,i:,el in \Bremen. mm 
$ulllergcf a1il11e biiil 3ur Weu3eit 13 mbo. ui:b 1_ Srarte. \nr. 284. 
oon meuleauf, Wcajot b. 6tabe b. !Bud)fü~tung ut emfadien u. boppel• 
1. lliefti:,reufl. l,ßionietbatoUl. \nt.17. ten lßoften IJ. \ßtof. lRob. ~tetn, 
Wcit 30 18ilbetn. 91t. 569. Oberl. b. Offentl. ~anbelsfü{Jranft. 

!8cfd)umberedjt. :l)a~ lliiilni~Hnar• u. u .. 5D~o• b. :Vanbels!JocfJ\dJule &u 
!8efd11tterbercdJt fi\r teer' u. Ulla• 2e1i:,~1g. Wc. 1J1efan ijormul. \nr.115. 
tinc IJ. Dr. ID'laf @:. 9-nat)er, l,l3rof. !8ubb~a t>on l,ßrofe\jor Dr. 0:bmunb 

b U 'IJ ""'t i;Y, • 'F m ~17 .f)arbt.). \nt. 174. 
~: · m · \::;) taouttrg 1·, ""': nt. u • !8urgettfttttbe, !>{brifi bcr, t>on .t,ofrat 

!8etrte,b3fraft,.l)ie 31tJe~miifitQftc,
1
~on Dr. (ltto l_l3lµer üt Wcüncf)en. mtt 

ijrtebr. lßat!fJ, (lbet1ngen. m 91-urn• 30 Uliuilbungen. \J?.r. 119. 
berg. 1. steil: ~inlettttt1;B· ~ami:,f- !8UrgedidJeß @efei1budJ ftef)e: medJt 
frafta!11agen. !8et\dJteb. ~raft• bes 18@!8. 
ma\crimen. 9-n. 27 9Ibb. \nr. ~24• fßt,3anth1if niet \ReidJ. @efd)idjte be~ 

- - II: ~fa§& .. , lliaHer- u. llitnb- btJ3a1ttittif dJe1t \Reidjd~ oon Dr. 
Srrnftanfogen. Wc. 31 mbo. \Tlr. 225. ~- motrJ in Stem\:)ten. Wr. 190. 

- - III: ~Iefttomotoren. !8ettiebs- G:~emle, !>tllgemeine u. ~~\)flfalifd}c, 
foftentabeHen. @ra\:)f). SDarfteU. uon Dr. Wca6 lR11bol\:)fJi, l,l3rof. an 
mar,1 b. !8etrlebßlrnft. Wc. 27 !llbo. bet %ed)n .. t,od)\cfJule in 5Darmftabt. 
!nr. 474. IDHt 22 ~ig1mn. mr. 71. 

s 



0:l}eutie, ~nlllt.,tifdie, uou Dr.,S'ol1a1meß o:t 1riftlic{Jen ßitmthtren be(l Orient~, 
,t,0,1:J ,1:Je in 9.Rüncf)en. I: '.itfJeotie uno i'te, von Dr. ~(nton }Baumftatf. 
@ang ber ~(naltJ\e. ilct. 247. I: @inleitung. - ~aß dJt:iftlicf)• 

- - II: lReaition ber Wletalloibe unb aramiiijcf)e u. b. fo,1:Jti\cf)e @5dJtift• 
Wletane. inr. 248. turn. inr. 527. 
- ~norg1tnifd)e, von Dr. ,S<oj. Sl'lein - - II: ~aß dJtiftl.•arab. unb baß 

in Wlannl}eim. ~r. 37. ätl}io,l:J. 6dJt:ifttum. - ~aß d)tiftl. 
- @efdJid)te ber, von Dr. ,t,ugo 6cf)rifttum b. mtmenier uno @eot• 

5llauer, 5l(\lift. am ~"emi\cf)en i!abo• gier. inr. 528. 
rctorium ber Sl'gl. '.tecf)n. ,t)Ocf)fcf)ule <rotombia. i'ie <rorbiUerenft1t1tten 
(Stuttgart. I: !Bon ben älteften non Dr. mu~elm etet>eri, !ßrof. 
,Beiten lifä 0. !8erbrennungßt~eotie an bet Univerfttät @tenen. II: 
von ßavoifier. ilcr. 264. ~cuabor, <:!:olombia u. !8ene0uefo. - - II: !Bon 2avoiiiet biß 3ur ID'ltt 16 '.itafeln u. 1 lttl}ogr. Starte. 

· @egenltlart. ilcr. 265. Wt. 653. 
- ber ~0!1lenftoffuerbhtbunoen uon . <rorbillerenftaaten, i'ie, uan Dr. mu .. 

Dr. ,t)ugo iBa~er, Wlljftent am l}etm eiet>etß, $tof. an bet Uni- 
cf)em. ßaliorntormm b .. ~ol. 5tecf)n. betfttiit @Heuen. I: @tnlettung, 
,tiocf)\cf)ule ®tuttgart. I. II: 5lUl,1:J~a• faolibia u. !ßeru. ID1it 16 :tafeln 
tildJe !ßerbtnbungen. 2 Stetle. u. 1 fül}ogr Sl'arte. inr. 652. 
SJlt. 191. 192. - - II: (l:cuabor, Q:olomuia u. !ßene, 

- - III: Si'atboci.Jfü\dje !8etbintnm• 3uela. mtt 16 :tafeln u. 1 litl}ogr. 
gen. inr. 193. . , Sfarte. ilcr. 653. 
- - IV: teteroctJfhfcf)e !8et'6m'oun• ~am~ffeffd, llie. Sl'ut0gefafjtes 2el}t• gen. inr. 194 . . bucf) mit }Beij,1:Jielen für baß <5elbft• 
- Organif~Je, von Dr. ,S<o\. mem m ftubium u. ben ,1:Jtaftifcf)en @ebraud1 

ID1annlJe1m. inr. 38. . von Oberingenieur \}riebt. iBartl} 
- !ßl11trma3eutifdJe, b~n . !ßrtt>at• in ilcürnlierg. I: Sl?eHelltJfteme uni> 

bo&e~t Dr.\!. \filannl}etm m }Bonn. fyeuerungen. 9J1it 43 IJig. ilcr. 9. 
4 !Banbd)en. ~r. 543144, 588 u. 11: !Bau unb !aettieI> bet 

~ ~8lJ2ijfiofogifdJe uon Dr. med. 5ll. :Ilam,1:>ffe\!el. m. _57 l}ig. inr. 521. 
ßegaf)n in !Berlin. I: ~l\limilation. llam~fmafdJtttCJt, llt~ •. Si'ur3g~fautei m·t 2 ;tafeln inr 240 ~el}rbudJ mtt !Be1\p1elen fur ba~ 

~ _1 II· SD'i\imifotio~. m·. 1 stafel. eetbftftubtum m!b ben .t,>rafttfcf)en 
il1 241 

1 @ebraurf) von ffttebr. lBartlJ, Ober• 
- l'.;~iMooifdiJe tion l,l3tit>atbo&ent ingen~~ut itt SJlürnberg. 2 lBbcf)n. 

e ' , · lB m·t I: mnrntetfJeorettfcf)e un'o bam,l:Jf• Dr. ~- ID1annl}etm m .~nn. 1 ted)niicf)e @ruitbfogen. ID1it 64 ijtg. 6 5l(bbtlbungen. inr. 460. \Jlr. 8_ 
o:r,emifdJe 3nbuftrie, ~11~ro1tnifdie, - - II: mau 1mb \Betrieb ber 

tion Dr. @uft. !Rautet ttt ~l}atlot, ~ami)fma\dJitten. ID1tt 109 ijig. 
tenburg. I: ~ie Beblanclo_ba• inr. 572. 
inbuftrie tmb if)re ineben~i\l)etge. ~am~fturbitten, '.Ilie, i!Jre fillit?uttgß• 
mtt 12 '.itafe_ln. \Jlr. 205. . ltleif e u. sronftruftion von ,S<ngen. 

- -,_ II: . ®alm_en1oejen, Sfaltfal3e, ,\JCtm. jl\Jilba, mrof. a. ftaatl. sterf)• 
1)ungermbuftr1e u. !ßern>anbteß. nifum in mremen. ID1it 104 5l1bb. 
ID1it 6 staf eln. SJl~. 206. . 9lr. 27 4. 

- - III: 5l(norgamldJe cf)emtjrf)e ~ellinfdtion uon Dr. m. Q:fJrlftian, 
!ßrii,1:>arate. ID1. 6 :taf. inr. 207. @Jtab~ar0t a. ~- in l8er1in. ID1H 

<n1emifd)e l'.edJnofogie, 2Ulgemeine, 18 ~Ibbilbungen. inr. 546. 
bon Dr. @uft. ffiauter tn ~l}ar• i)eterminanten uon !ß. !8. IJiidJet, 
lottenburg. Wr. 113. Oberl. a. b. m1errealjrf). 0. @roü• 

0:l)eutifdi•l:edJnifdJe 2lnal1Jf e t>on Dr. .2icf)terfelbe. inr. 402. 
@. fümge, !ßrof. an ber ~ibgen. X>eutfd)e 2mertünm.·. von Dr. lyran~ 
1.l!olt)tedJni\dJen 1$cf)ute in .Siiricf). ijuf)fe, ~tr. b. ftiibt. ID1uf eum~ tn 
\mit 16 5l(bbilb. ilcr. 195. !araunjd)n>eig. m. 70 5llbb. inr. 124. 
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:DtutfdJelfortbm,uug~fdiuhvefen,'.l'>ao, 
nacf) feiner gefd)icf)tlicf)en (fotroicf• 
lung u. tn I einer gegentuiitt. @eftalt 
non .'t,. <Siercfe, fileoijor gemerlH. 
~ortui!bungejdjuten in <Scf)Ieetvig. 
9It. 392. 

:Deutfcf}e~ 1trembn,iirterlittdJ non Dr. 
lRub. SNeini:,aur in 2eii:>&io. Wr. 273. 

:l)eutfdJe @efd,JidJte non Dr. ff. Sl'urae, 
',ßrof. a. Sl'gL fätifengtJmnaf. in 
5Bedin. I: !JJHttefolter (bfä 1519) 
91r. 33. 
- - II: ,3eit1tlter ber !Reformation 

ttnb ber !Jieligion~rriege (1517 btß 
1648 ). 9lr. 31. 

- - III: !Bom !IBeftfiiltfd1en ijrie• 
nen lii~ 3ur !!htflöf1mg be~ alten 
!JleidJt (1648-1806). 9cr. 35, 

- - HefJe audn DueHenfunbe 
:l)eutf dje @rammntif unb for0e @e• 

lc!Jlcf)te ber beutidien 6pradje non 
6djufrat !j3rof. Dr. 0. 2tJott in 
SDreilben. 9h. 20. 

:l)eutjdJe t,anbefäforref~o1tben3 uon 
~rof. sn,. be 5Beau;r;, Officier de 
l'Instruction Publique. 9cr. 182. 

:Deutfd)e~ .e,anbefäredJt non Dr. ~ad 
Be{)mann, 1:ßtof. an ber Uniberiität 
@öttinAen. 2 5Bbe. 9'lr. 4.57 u. 458. 

:DeutfdJc teH>enfage, '.l)ie, non Dr. 
Dtto 2uit,1.1olb ~itic&ef, ',ßrof. an 
b. üniu, 5illür0fmrg. \Dctt 5 ~afeln. 
mr. 32. 

:Detttf d)e Sl'ird1e1tlieli, :Da~, in feinen 
rfJaraf.teriftildJen 0:r\cfJcinungen 
a111'.lnetuiiIJlt b. D. ijriebridJ <S,1.1itta, 
':ßrof. a. b. Unitier\ität in @5trnf3• 
burg i. 0.:. I: 9JHttefolter u. file• 
formation.!3eit. 91t. 602. 

:Deutfd)e~ Stolo1tialred1t uon ',ßrof. Dr. 
• '{). (rblet uott ,t1offmann, ®tubien• 
bireltor ber ~(fabemie für fom• 
muna!e ~er1uartung in '.itlii\letborf. 
91:c. Rlß. 

!l)eutfd)e stolonieu. 1: '.togo ttnb 
.«'amernn oon 1,l3rof. Dr. Sl'. 1)01:Je. 
\mit 16 ~nfeln lt. 1 litr1ogr. Sl'artc. 
Wr. 441. 
- II: !laß IStibfeegeliiet tmb ~lau• 

tfd)ou oon \Urof. Dr. Sf. SDooe. \mit 
16 stafeln u. 1 litf}. Sfarte. IJcr. 520. 

- III: Oftafrtra b0ll $rof. Dr. Sl'. 
SDoue. 9Jlit 16 stafeln u. 1 litlJogr. 
Si'arte. 9lr. 567. 

- [V: ISilblVeftafrira uon l,l3rof. Dr. 
~- SDooe. \mit 16 staf. u. 1 HtfJogr. 
Sfotte. 9lr. 037. 

'.l'>eutfrfJe stulturgejdJid)tt oon Dr. 
iReinfJ. @ünt{)er. Wr. 56. 

'.!leutfd')eo 2eben im 12. 11, 13. 3nlJr• 
f)unliert. iRea{fommentnr ~u ben 
!8oltß• u. Sl'unfteµen u. 5um \minne• 
fang. !Bon \ßrof. Dr. ,3uL SDieffen 
bad)et in lJreiourg i. !8. I: Clffent• 
Iidje(l .\leben. \mit 0afJlteidjen m:r,. 
bHbungen. 9cr. 93. 
- - II: \ßribaUeben. \mit NlllJl• 

reid)en Qlbbi!bungen. Wr. 328. 
:Deutf d)e füterntur beo 13. 3al}r{Jun• 

bertö. llie @µigonen b. {Jilfifdien 
@µoG. Wu(ltuaf}{ a. beutfcf)en SDicfJ• 
tungen be(l 13. ,3'af}r{)unbertß oon 
Dr. f8irtor ,S<unf, Wftuariu(l bet 
Sraijedidjen Wfabemie ber filHHen• 
fdjaftett in Wien. IJcr. 289. 

lleutf d)e 1.!iterntur1>enrmiiler beß U. 
u. 15. 3ar,r1,unbertiil. fllusgeroii{Jlt 
unb erläutert oon Dr. .t,ermann 
,3'angen, '.i!)ireftor b. ~önigin 2uif e 
GdJufe in i-rönig(lberg i. ',ßr. 9k 181. 

lleutf dje füteraturlienfmiiler beo 16. 
3al)r{Junbert~. I: IDlnrtin 2utlJer 
n. ~IJom. ID?urner. muogetoii{)lt u. 
mit (fülleitungen u. ~(nmerfungen 
uer\e{)en uon \l3rof. @. 5Betlit, Ober 
Ie1Jrer am !Ylifofoigt)mnajium 0u 
2eii:>nio. 9cr. 7. 

- - II: .~ano ead)ö. Wuilgetuäf}It u. 
erliiut. u. \ßrof. Dr. ,3'. <Saf}r. 9cr.2t. 

- - III: !Bott !Braut biG !)tollen• 
r,aoen: !Brant, S;,utten, ijifdJart, 
f oiuie '.tierepoß u. ijabcl. ~luogero. 
u. etlüut. oon \l3rof. Dr. ,S<uliuß 
<Saf}r. filr. 36. 

- lieo 17. unli 18. 3'afJrf111nberto bi~ 
~loµftod. I: .\ltJri? oon Dr. ',ßaul 
2egoanb in QJerfüt. 91t. 364 . 

- - II: 1,l3rofa l:J. Dr . .i!)ans 2egoanb 
in S\'aHel. Wt. 365. 

'.l)eutf d)e 2iteraturgef d)id)te oon Dr. 
\ma; Sl'ocfJ, ',ßrof. an ber Uniber\ität 
!Breijfou. 9ir. 31. 
- ber Sllaffifer3eit o. ~ad 5illeitbrecf)t, 

burcf)gef e{Je11 u. ergän0t t>. Sfatl 
!Berget. Wr. 161. 

- beG 19. 3alJrl}unbett3 oon (fort 
Weitored)t, neu bearbeitet oon Dr, 
filidJ. 5illettbredJt in mtmi:,fen. I. II. 
9lr. 134. 135. 

lleutfd)en 9Jlunbarten, :Die, von l,ßrof. 
Dr. S;,. ffiefä in \Dcain3. 9lr. 605. 

:DeutfdJe IDliJtlJologie. @ermanifd)e 
IDli)tl)ologic oon Dr. (l:ugen filiogf, 
',ßrof. a. b. llnioer\. 2eip3ig. IJcr. 15. 
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:IleutfdJen !ßecf onennnmen, l)ie, u. Dr. 
ffiub. Sl'Iein,1:>aul i. 2ei~0ig. Wt. 422. 

:I)eutfdJe !ßoetit non Dr. St'. l8orhtilfi, 
l,ßtof. a. b. Unio. 9Rüncf)en. 9'1t. 40. 

:l>eutf d}e \Jled)tiJ~ef dJid)te u. Dr.ffiicf)atb 
@5dJtöbet, l,ßtof. n. b. Unil:letj. ,f)eibel• 
lietg. I: 1Bii5 u• 9Rittefoltet. für. 621. 
- - II: ilie 9'1eurieij. 9'1t. 664. 
:Ileutfd)e !JM1elef1re non -tinni5 l,ßrooft, 

@t)mnajialptof. i. lBamberg. 9lr. 61. 
:l>eutfdJe 15dJ11le, l)ie, im 9.luiJlllnbe 

non ,f)ani5 mmtfJein, @5eminarober• 
lelJtet in !JUJet)bt. 91r. 259. 

:l)etttfdJe~ 15eercdjt u. Dr. mto 1Bra1v 
biß, DoetlanbesgeridJti5rat in ,f)am• 
burg. I: mHgem. ßelJten: $erjonen 
u. @5adJen b. @5eerecf)tß. fü:. 386. 

- - II:SDieein5.jeered,tr.(5dJulboet• 
l)iiltnijje: j8ertröge bes (5eerecf)til u. 
aufjeroertraglicf)e .paftung. mr. 387. 

:l)etttfdJe 6tabt, '.i.)ie, Ultb ilJtC !.t3et\Ulll• 
tung. @ine l&infüf)rung i. b.Sl'ommu• 
nal,1:>olitif b. @egento. verausgeg. 
t>. Dr. Dtto 9Roft, lBeigeotbn. b.@itabt 
ilüjjelborf. 1: l3erfajjung u. l3er• 
toaltung im allgemeinen; ijinan0en 
unb (Steuern; l8i(bungi5• unb Sl'unft• 
,l:lflege; @ejunbfJeitil.pf1ege. 9'1r. 617. 
- - II: m3ittjdJafti5• u. @5o0ial.politit 

mr. 662. 
- - III: %edJnif: @itiibteliau, :tief• 

u. -t)od1liau. 9Rit 48 ~lli.b. mr. 663. 
:IleutfdJe 15tamme~t1mbe b. Dr. Otub. 

9Rucf), a. o. $tof. a. b. Unib. m3ien. 
9Rit 2 Sl'art. tt. 2 '.taf. 91r. 126. 

:l)etttfdJe~ltnterrid)t~wefen. @efdJidJte 
beiJ be11tfdJe1t UnterridJt~u,efen~ t>. 
l,l3rof. Dr. ijriebrid) @Seiler, ilireftor 
bes !rgL @lJmnajiumi5 au ßucfau. 
I: 18on \2Infang an !Jis &um @nbe 
bes 18. ,s<af)rf)unberts. Wr. 275. 
- - II: l3om lBeg-inn b. 19. ,s<af)rf). 

biil auf bie @ege111uart. 91t. 276. 
:Ileutfdje Url1elierred'Jt, ~a~, an lite• 

ra~ijdJen, fünftlerii d;en u. gettJerli• 
lidJen 6dJö.pfungen, mit bejonberer 
lBerücfjicf)tigung bet internot. !8er• 
träge u. Dr. @uft. mautet, \ßatent• 
cmtoaH in @:f)atlottenliurg. 9'1t, 263. 

:IleutfdJe !BolliHieb, '.I)ag, ausge1oiif)lt 
u. erläutert oon $rof. Dr. ,S<ul. 
6alJt. 2 l8ä.nbcf)en. 91t. 25 u. 132. 

:l>e1ttfd1e !ll.kf)rucrfaffuug \Jon Sl'atl 
@:nbtes, @e~eimer ~tiegstat u. oor• 
ttagenbet iRat im!rriegilminifterium 
in 9Ründ)en. \nr. 401. 

'.I)eutf d)eg !IDiirtcrliud) u. Dr. ffiidJatb 
ßoeroe. ITTr. 64. 

:IleutfdJe .Scihmggtuefe11, l)ag, uon Dr. 
ffiollert l8tunl1uliet in ~öln a. iRfJ. 
mr. 400. 

'.I)eutfd1cg .8iuilvro3efircdJt oon l,l3rof. 
Dr. m3tllJelm Sl'ijcfJ in @5trafl!Jurg 
i. Ci!. 3 !Dänbe. 9'1t. 428-430. 

'.Deutf dJfonb in röutif dJer .Sett uon 
Dr. ffra113 @:ramer, l.l3rooin3ial• 
fdJulrat au 9Rünfter i. m3. 9Rit 23 
mlioilbungen. SJ1r. 633. 

'.I)itfJtungeu aug mittellJod)beutfdJer 
ijrill)3elt. ,S'n Wttsiu. mit (finltg. u. 
m3ötteru. ~erausgeg. u. Dr. ,f)erm. 
,s<an!Jen, ilirettor b. !tönigin ~uije• 
6d,ulei. !rönigillierg i. $r. mr.137. 

!JiettidJepen. Stubrun unb '.DietricfJ• 
eveu. 9Rit Grinleitung u. Wöttet• 
budJ uon Dr. D. ß . .3'iric3ef, 1.ßrof. 
a. b. ltnilJerjität m3iithbttrg. SRt. 10. 

'.I)ifferentialtedJm111g uon Dr. &tiebr. 
,s<unfer, Oteftor b. !Realgt)mnalittml} 
u. bet DI1emalfd1ulein@ö.pµingen. 
9Rit G8 ffiguren. 91r. 87. 

- mevetitotiUllt u. !llttfgabettfamm• 
hmo 3ur '.DifferentialfedJttttng uo11 
Dr. ijriebr. ,S'unfer, mettor b. meal• 
gt)nma\iumß u. b. Obettenlldwle tn 
@ÖlJ,l:)ingen. WUt 46 ijig. 9'1t. 14G. 

l)rogeurunb e oon !RidJ. ilorfte!ui!} in 
.1:let.p3ig unb @eorg tlttersliadJ in 
,t>amourg. 91r. 413. 

'.IlrttdwaHer• unb '.Ilrudluft•!Uttfooe11. 
$tlln+1en, SDtucf111afjet• u.5Dtucfluft• 
&nlai:ien uo1t SDi.pl.•,S'ngen. ffiubolf 
!aogbt, ffiegiemngsbaamftr. a. il. 
tn macrien. Wlit 87 ffig. mr. 2no. 

O:cuabor. '.Die Q':orbillerettftaaten uon 
Dr. m3il~elm 6iet>et~, $rof. an ber 
Unioerfitiit @ief3en. II: @cuabot, 
@:olomliin u. !8ene0uela. 9Rit 16 
Sl::afeln u. 1 litf)ogt. starte. mr. 653. 

@bbaUeber mit ß.frammatif, ülierlctJg. 
u. (hläuterungen t1on Dr. WillJelm 
ffianildJ, @tJmtta\ialouetlef)rer in 
Dilnaurüd. 91r. 171. 

@ifenbal1nbau. ~ie G:ntwirflung be~ 
moberne11~ifenba~nliaueo u.~i~l. 
,s<ng. \2Ufteb !Bitt, o. ö. l,l3tof, a. b. 
t f. SDeutjdJen '.ted;n. ,t>ocf)jcf)ule tn 
\ßrag. illlit 27 m!Jbilb. mr. 553. 

@ifenlial1nuetrie6, ~er, u. 6. 6dJeili 
net, Sl'önigl. Ouetoaurat a. SD. in 
!Berlin. WHt 3 Wu6ilbgn. 9-it. 676. 
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GifenCiar,nen, !Ne ßiniettfii[Jmng ber, 
neu ,t>. !ll.lege(e, l,ßtofelf or an ber 
%ed1n. ~od)lr[Jule in Stlarmftabt. 
IJJfü .'>2 l)t!iliifoungen. 91r. 623. 

@ifcnbalp1far,r3euoe uon .\'J •• ~innen• 
thal, lJteoierung'iSuaumeifter u.Ober 
inqeu. irt ,tnnnot>er. I: Stlie ilofo• 
motiuen. 9.Rit 89 Q!bbilb. im '.te~t 
uno 2 '.tafeln. 91t. 107. 

- - II: 1:lie @iienbaf)nlnagen unb 
Q3remien. 9.Jlit WnlJ.: Stlie lfilen• 
onf)nfalJr0euge im lßetrieli. 9.Jlit 56 
Wbb. im '.tert u. 3 '.taf. 91t. 108. 

@ifeubal1nvolitif. @efcljid1te b. bcut• 
fdJm@ifcnbabnvolitl! t>. lBetrieliä• 
inf\,'Jeftot Dr. &bmin Si'ed) in starlß• 
ruhe i. m. 91r. 533. 

@if enbaf)nticrMJr, llcr, t>. Sfnt iji\en• 
buf)n • lJled)nungilbireftor %{). 5ffii!• 
btunb in laerhn•ijriebenau. IJlr.618. 

@ife11beto11ba11, :rier, t>. O'{eg.-1.8aumftr. 
Si'arl lJlöBle. 9.Jlit 75 Q(bbilbungen. 
9?r. 349. 

@ifenl>etonlJriiden nort Dr.•Jno. ~- fil!. 
Eid) editerte tn <Stuttgart. 9.Jlit 
104 Qllioilbungen. 91t. 627. 

@lfenf1littenr11nbc nort QL ~raufl, blp], 
,viitte1Lingenieur. 1: 5Das ffiof)ei\en. 
9.Jlit 17 \yig. u. 4 %af. 91r. 152. 

- - II: 5Daä '5cf)mieDei\en. IDl. 25 
\}ig. 11. 5 '.laf. IJlr. 153. 

@ifcnfonftrnrtionen im tod)bau non 
~ngen. Si'ad ®djinb et in \>Relflen. 
9.Jlit 115 \}iguten. 91r. 822. 

O:l~3dtcu.cr, ..t!ao, ti. Dr. @mil fillert'f) 
in ~erlin•filsilmer'8borf. 9.Jlit 17 Qlli• 
f·ilbun en unb 1 Sl'ai:te. 9h. 431. 

(f{afthttat~let,re fiir 3noeuieure I: 
@r1111blaoen ,tttb l!Clloemeine~ iiber 
ev1tmt1tno13311ftih1bc, .s1,fü,bet·, 
Q;!Je11e \l,llat1e11, ~orfiott, @e 
friinunte '.träger. ~on ~r.•Sng. 
9.Jln;i; (fofllitt, ~rof. a. b. Si'gl. jßau• 
oc1·o'ertfdJ11le <Stuttgart unb $rit>at• 
boaent a.b. stedJn . .f)od)!diu1e '5tutt• 
(lntt. 'illHt 60 l}Ilibi1b. 9'lr 519. 

Cftdtrifcf1e11 IJJ1ef!l11ftrumeute, ~ie, uon 
3 .yerrmmm, '.)srof. nn ber sterf,n. 
~od)ld)ule in @ituttonrt. 9.Rit 195 
\jig11ren. 9,t. 477. 

@ldtrifrl1e '!:elcgra1>f1ic, ~ic, uon Dr. 
ilub. lJleHftnb. 9.Jlit 19 ijin. 91t. 172. 

a:te?tri3itiit. '.tf1eoret. lß{111fif III: G:lef• 
tri~ltat 11, IJJ1agttetihttt~ bOlt Dr. 
@uft. Säger, $tof. n. b. ':tedjn .. j;iodJ• 
fd,ule in 5ffiien. wm 33 m~biibgn. 
Wr. 78. 

G:ldtrod1emie t>on Dr . .f)einr. Sbanneel 
in @enf. I: '.t{Jeoretijcf)e Q:leftro, 
d)emie u.i~re l,JlJtJ\ifalifdJ•d)emijcf)en 
@runblagen. 9.Jltt 16 i}lg. 91r. 252. 

- - II: @:.r,IJeriment. Q:lefü:odJemie, 
9.neümetf)oben, 2eitfäf)igfeit, ilö• 
fungen. 9.Jlit 26 ~iA. \Jet. 253. 

(r!eftro11~ag11et. fürlJttlJeorie. '!:t1eoret. 
~l11Jhf IV: Q;leftromagnet. füdJt• 
tr,eorie 11. O:leftronif tion l,ßrofeHor 
Dr. @uft. ~äger in fillien. 9.Jlit 21 
jyiguren. 9?r. 374. 

Q:tdtrometal111rgie tion Dr. (rriebricf) 
1Reget1föerger, ~oijetl. meg.•ffiat in 
@5tegli(}-58erlin. 9.Jl. 16 ijiA. \fü. 110. 

®e?tt-ntcd)nif. Q:inftilmmo in bic 
15tllrfftrnmtedi11if ti. 3. ~etrmann, 
$rof. b. @IefüotedJttif an bet Sl'gL 
':ted)n. ,vocf)ld1ule <Stuttgart. I: 
Sbie \,'JlJLJ\ifalifdJen @runblagen. ID1it 
95 ijig. u. 16 staf. 91r. 196. 

- - II: Stlie @leidJftromtedJnif. 9.Jltt 
118 \}ig. unb 16 %af. 9cr. 197. 

- - III: Stlie lroed)lelftromtedJnit. 
9.Rit 154 ß'lg. u. 16 %af. 91r. 198. 
- - IV: Sbie U'r.;eu11ung unb !Ber• 

te\luno ber eleftrildjen @:nerg!e. 9.Jlit 
96 ijiguren u. 16 ':tn~eln. 91r. 657. 

a!tertroted)nif. l'lie \D1aterialien be~ 
\D1afd)inettfrnue:o unb ber Q:leftro• 
tcdmir t>on ,3ngenieur ~tof. &)et• 
mann 5ffiilba in laremen. 9.Jlit 3 
Qlobilbgn. mr. 476 

Q;1fafi•2otl)ri1111en, 2a1tbe~fttnbe uon, 
t>. l,ßrof. Dr. m. 2angenf>ed in 
@traflliutg i. @:. 9.Rit 11 mbbirb. u. 
1 ~arte. 9cr. 215. 

Q:nglifdJ•betttfd)e~ @ef~räd)obud) von 
l,ßrof. Dr. @. ,tnmJtnedJt in Bau• 
fnnne. für. 4 24. 

G:nglifdJc@cfd)idJte b. $tof. 2.@erlier, 
Dberle~rer in ~iiljelborf, filr. 375. 

Q:nglifdJe tanbelofnrrcfµonbcttt, t>On 
Q:. Q:. fill1Jitfielb, M:. A., Dbetle~rer 
an Sl'ing (fötuarb VII @rammar 
@d1ool in Si'ing'o illJmt. \Jh. 237. 

G:nolifdJe füternturncfdJidJte t>on Dr. 
Shirl mleiier in fillien. 9cr. 69. 

- - @ru11b5il11e 1111b 4)a1tµttlJ~Ctt b. 
enolif d1e11 i!iteratur11cfd1id)tc uon 
Dr. fünolb \D?:. 9.R. 6dJröer, $rof. 
an ber <t)nnbelßf)od)idJule in ~öln. 
2 '.tei!e. \lcr. 286, 287. 

Q:ngltfr(1e ~lJonctif mit Sefeftfüfcn non 
Dr. ~L Q:. 5Danftan, ileftor an ber 
Untuer\ität stönigsberg i. l,l3reunen. 
Wt. 601. 
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O:nttuilfhtng~gcfrlHnJtc bcr ~icrc non 
Dr. ,SofJannes3 Wlei!enlJeimer, l,ßrof. 
her .Soologte an ber Untuerjitiit 
,S'ena. I: ijurd)ung, $rimitiuan, 
lagen, Baruen, l}ormbilbung, &m• 
lirt;JonaUJülfen. Mit 48 ffig. Wr. 378. 

- - II: Oronnoilbing. Mit 46 frtg. 
lnr. 379. 

Q:.pi(JllltClt, ~ie, be~ fJiliifd)Clt (f.pu~. 
\füts3tuaf)l autl beutidien '1)id)tungen 
bes 13. ,S'nf)rf)unberttl ucn Dr. lßiftor 
,S'unf, mtunriue b. ~at!ed. ll(fab. 
ber filiffen!dJaften In mien. !.Rr. 289. 

Q:rbred)t. filedJt be$ !Biirgerl. @elel:l• 
lmcheJ. ijiinfte;, laudJ: <Frfmd)t non 
Dr. filitfjelm non lalumr, oro. l,ßrof. 
ber filedJt.e an ber untn. ~iibingen. 
I. Q:(f;)teilung: (flnleitung. - '1)ie 
@runblagen be/3 ~tbred)ts3. II. l}fö, 
tetrung: . Sl)ie filadJfoaoeteiligten. 
IDHt 23 Jiguren. lnt. 659/60. 

@rbbau 0011 fileg.~larmm. @:miin fünf 
tn@ituttgart.mm 72 ~bliilb. \Rt . 630. 

Q:rbmagnetiom11~, ~rbftrom u. lßofor• 
lid)t non Dr. ~- Wli:J+iolbt, Mltglieb 
be/3 Stönigl. \l3tettl3ilcIJen Meteoro, 
logijcI)en ,S'nftitute in >,ßots3bam. W/it 
7 '.itaf eln unb 16 ijiguren. B'lr. 175. 

Q:rb1cilc, 2änbcrfunbe bcr auficrcuro• 
.piiifd}en, uon Dr. ijran~ i:,eiberid), 
>,ßrof. a. b. ~!i:JOttafab. in mlien. Mit 
11 '.te!tfiirtdJ en u. >,ßrofi!en. Wt. 63. 

Q:rnäl1ruttg unb 91af)ruttggmittel uon 
Olierftabsaqt 1.l3rofeHor ~- !BlfdJoff 
in 18edin. IDW 4 ~li6Hb. !.Rr. 464. 

@tlitf bon >,ßr.of. Dr. StIJomas ~dJefül 
tn laremen. Wr. 90. 

Q:uro.pa, 2iinherfttttbe tlott, t1011 Dr. 
fyranl, ,t)eiberidJ, >,ßrof. a. b. ~i;+ior.t• 
afabemie tn mlien. Mlt 14 stei;t• 
färtdJen u. '1)iagrammen u. einer 
St'arte ber ~U+ieneinteilung. \Jlr. 62. 

O:tltttfillttgffotll lllllt :DcutfdJfottb 5u111 
lBeftlmmen b. f)äuf!gere11 i. SDeutfcIJ, 
Ianb tuilbtuadj\enbe1t \ßflnnaen uon 
Dr. ml. Migula, 5,ßrof. an ber fforft• 
afabemie Q:Henadj. 2 '.teile rom je 
50 Qlbf>Hbunge11. mr. 268 unb 269. 

0:t.perimentall)(JIJfif b. l,ßrof. m. i!ang 
in@ituttgatt. I: Med)anif ber feften, 
f1üfiigen unb gojigen Stör+ier. Mit 
125 ff{gm:en. Wt. 611. 

~f.plofh1fto ffe. (iinfil!Jtttng in b. '2'.(Je 
mie her ei:;~lo\iben 18otgänge uon 
Dr. (). l8run{ltuig in €5teglil:,. Mit 
6 Qlbbiib. 1mb 12 '.tnb. 91r. 333. 

tl 

.rcUttifü:tttCtfJt,· 9lcd)t b. !OlirgerHdJCtl 
@efctiburtie~. )(,irrte~ !8ud1: ija• 
t1tillenrcdJt oon Dr. ,t,eintidJ Stil:le, 
\Utof .. a. b. Uniu. @öttingen. \Jlt. 305. 

&ätbcrei. ~cttil•Sttbufttie III: !l'ßä• 
fdJerei, !81eid1erei, ß-örberei uttb 
ilJrc ,tilf~ftoffe uon Dr. mliUJelm 
Majjot, >,ßrof. a11 ber >,ßreuf3ijdjett 
~öf)eren ~ndJ\dJulc f. '.tei:;ttlinbuftrle 
tn. Sl'refelb. Mit 28 füg. 9h. 186. 

(yelbgcfd)fül, !Ila~ moberne, IJ. Oberft• 
leutnant mi. ~etJbenreidJ, IDWitär, 
le(Jter a. b. MilitärtecI)n. Qlfabemie 
in !Berlin. I: SDie cynttuidlung be~ 
ijelbge\dJül:le/3 feit Q:infü~rung beis 
ge3ogenen ,3nfanteriegetuelJtG M/3 
einldJL ber Q:rfinbung bes rmtdJl. 
>,ßullleris, ettua 1850 oh~ 1890. 9J1tt 
1 m:uuilb. Wt. 306. 
- - H: '.l:lic (fottuicUung b. ~eutigen 
JelbgefdJüties auf \@runb ber @r, 
finb1111g bes raud)lojen j):lulueri5, 
etlua 1890 liiß &ur @egen11.1art. W/.tt 
11 ~[liflilb. filr. 307 

lYCtttfµi:erfJlllcfctt, ~a~, uo1t Dr. ~ub, 
tuio OMlftau in \Berlin. Mit 47 IT,ig. 
itnb 1 '.itaf el. Wr. 155. 

\'yeftlgfcitßlef1rc IJ. llli. ,tiaulier, '.I,fl:Jf., 
,3nocniem. Mit 56 ijig. 91t. 288. 
- ~lttfoabcnfammlung 3ur ~eftig• 

feitßlef1re mit fülfungm tJon m.. <\)aren, mi+ilom,,3<ngenic11t ilt 
Mcmn(Jeim. Mit 42 ~io. \Y/r. 491. 

\yette, ~ie, uttb Olc jotuie bie Seifen, 
u. Sl'eqenfabrifat. u. b. ~ar~e,Bacrc, 
ffitniHe m. ilJren tuidjt. ,'Oilfsftoffen 
bOlt Dr. Sl'atl ~t(IUlt in l8edin. I: 
&inf üf)tung in bie (HJemie, IDc• 
i+ired)ung einiger 6al&e 1mb ber 
fyette unb ,Cle. \Y/r. 335. 
- - II: mie ®eifenfnot!Iation, bic 

@icifenanallJf e mtb bie ~er&cttfabti' 
fatton. Mit 25 Wliflilb. \Jlt. 886. 

- - III: .l)ar3e, 2acfe, ijirniffe. 
mr. 337. 

1Yct1er1uaffett, @cf d1id1te b. tlefamtert 
~enertunffen bi~ 1850. ~ie ~nt• 
tuicflung ber treuertuaffen IJ. ff)re1t1 
erften \lliiftreten ofä 3ur ~nfiilJtllttO 
b. ge3og. ,'Qintetlaber, unter bef onb. 
l8erücfjid)tig. b. ,'Oeereebettrnffnuno 
non Maior a. m. !ID. @of)lfe, @iteo' 
{i5,!8erli11. Mit 105 WoMlb. \Y/t. 580, 

\yctte1·1uederei, !Ilie, oon ~ireftor Dr, 
~llfonB l8utarb, l8orftanb be~ 
€5tiibt. '2'.fJemtf cf)en ilaliotatotiutTI~ 
i1t @ituttoart. Mit 6 mo. 91r. 634. 



öt!3fabrifation. ~e~til•3nbuftrie II: 
!!Beflerei, !!Birrerei, \13ofamentiere• 
rti, 6Pit!eu• 1t11b @arbittenfabri• 
fatiott tmb iji13 fabrUatiott nun 
l,ßrofel\or \JRaf @ürtler, @eg. ffie• 
gierungilr. tm Si'gl. 2anbesgelt>erbe• 
amt 5u )Berlin. \JJHt 29 ijtg. \Jlr. 185. 

ijinanl\flJfteme ber @rofpnäd,te, '.Ne, 
(3ntemat. @:itant~• unb @emeinbe• 
fyinan31oe1en) u. 0. @:id)luarz,, @eg 
Oberfinan3rat in !Berlin. 2 )8änb• 
d)en. \Jlr. 450 unb 451. 

ijinan3wiffenfdJaft nou \l3tiiHbent Dr. 
ffi. ncn ber )8orgCJt in 5Berltn. I: 
2U1Aemeiner :teil. \Jlr. 148. 
- - II: ~:lelonbem: :teil (@;teuer• 

Iehre). \Jlr. 391. 
l)•hmi f d)•ttßti f dJe 6~rad)llliff en] rIJllft 

uon Dr. ~o!ef 63in11tJei, jßrof. an 
ber Uniuer![tät 5Bttba1:>eft. \Jlr. 463. 

mmt1a11b. 2anbegfunbe bef.l <turo• 
~äifd)Clt !Jh1f1lanbf.l ttebft ijhm• 
lanbö non \ßtof. Dr. 2L $fJHi.p.pjon 
in .\',)aUe a. CS. 9'/r. 359. 

(jirniHe, .t,ar0e, ßade, &irniffe non 
Dr. Si'nrl Q3raun in Q3erlin. {tyette 
unb ,Clle III.) \Jlt. 337. 

ijifdJe. '.!laf.l ~ierreidJ IV: ififdJe IJon 
$tof. Dr. ID1ar: ffiaut!Jet tn 91ea.pet. 
Wlit 37 2(bbi(b. IJlt. 356. 

ijifdJerci 1111b ijifdJ31tdJt t>on Dr. iad 
~rlftein, \ßtof. a. b. ijorftafabemie 
c:fberillt>albe, 2(liteHungi!birigent 
bei ber ,t:>auptftation bes forftlidJen 
l8erfüdJiltue1enil. \Jlr. 1&9. 

&ted)ten, X!ie. ~ine üllerfid)t unieret 
. ~enntnii\e t>. 1,l3rof. Dr. ili. ~tnbau, 
stufto,a a. ~ol. 5Botonl!d). IDculeum, 
$rit>atbol,ent an b. Uniuerj. )Bedin. 
W:tt ö5 \}i~1uren. 91r 683. 

;jfora. Q;~furfionilf(ora t>on '.!leutf dJ• 
lanb 0um '8eftimmen ber f)äuflge• 
ren in ~eut!dJlanb 1t>Ubtnad)1enben 
~flanl,en u. Dr. fil.\ . WHgula, jßrof. a. 
b. l}orftnfabemie ~ijenad). 2 steile. 
IDcit ie 50 2lbbilb. !nr. 268, 2•69. 

t}iuibatt uon lRegierungilbaumeifter 
Otto ffia.p.polb in Gtuttgart. ID1tt 
103 !llbfJUbungen. 91r. 597. 

i,ÖtbermafdJitten, ~ie eldtrjfdJ fJe• 
triebenen, uon 2l. ~a1tf1aier, 1)i.):)1.• 
meroingenieur. wm uielen ffiguren. 
9'lt. 678. 

~om1fifdJe !ßflJdJiatrie von \l3rofeHor 
Dr. lill. ).ffietrnanbt, 1){r. b. ,S<tten• 
anftolt !Jriebrid)eberg i. ,t,amburg. 
2 !BiinbdJen. 91r. 410 u. 411. 

3-orfttuiHenfdJaft IJ. Dr. 2lb. @>d)lua.p. 
.padJ, ll!rof. a. b. 5'-orftnfab. @bete• 
tvalbe, 2lbteiL•~trig. b. tJ.,t>aul:)tftat. 
b. forftl. QserudJi!llle\enl'!. für. l06. 

trt1rtbilbu11göf r1J11huefen, ::!:>tt6 bettt• 
fdJe, nad) ! einer ge\dJid)tl. (fottvicl• 
lung u: i. !eilt. gegeniui.irt. @eftalt tJ. 
~- 6imfi3, meui\or gettJerlil. ijortbil• 
bimgil!d)ulen in ®d)lef31tlig. 91r. 392. 

\yraufen. @efdJid)te &ranten5 t>. Dr. 
· <.tf)rift. IDcelJer, Sl'gl. .preu[J. E:taate• 

ardJitJat a. ~-, \JJHind)en. \Jlr. 434. 
ijran!reidJ. ijratt~öfifdJe @efdJidJte 

v: Dr. m. CStemfelb, \ßrof. an ber 
UnitJet!ität 5B erlitt. 9'lr. 85. 

ijra11treidJ. ilanbe5f. u. ijranfreirfJ t>. 
Dr. ffiid). 91eu\e, 1)ireft. b. Ober• 
realjdJule in 6l)anbau. 1. 5Bänbd). 
WL 23 2lbb. im 5!::e[t u. 16 2anb• 
fd)aftsbilb. auf 16 %of. 9'lr. 466. 

~ - 2. ~iinbd1en. ID1it 15 sitbb. im 
%e6t, 18 2anb!dJaftobilb. auf 16 %a• 
feln u. 1 litf1ogr. Sl'orte. \Jlr 467. 

j}ran.;öfifdJ•be11tfdJe6 @ef~riidJf.lburfJ 
von @:. ijranciffo11, 2eftor am 
ortentafildi- (Seminar u. an b . .\)an• 
befsf,od,!dJu!e in merlin. 9'lr. 596. 

\jran0öfifdJe $;,a11bel~forrefpo11ne113 IJ. 
$rof. S!::g. be meau6, Officier de 
l'Instruction Publique. !nt. 183. 

ijran3öfif d)ef.l i!ef ebudJ mtt fil.\örter• 
t>er5eidJnfä t>on @:tJ.ptien \yrancinon, 
i!eftor a. orientol. (Seminar u. a. b. 
,tianbefäf)od)\d)ule i .merlin. ilcr.643. 

\yremblllort, '.Ila~, im '.!leutfdJett tJ. Dr. 
ffiub. Sfüinl:)aul, 2eip0ig. ~r. 55 • 

trremn111örterb11dJ, '.!leutfdJeö, t>on Dr. 
ffillb. ~lein.t:,aul, .ßei.Pr,ig. 9'lt. 273. 

~noe. Q:rHiutenmg u. 2lnleitung aur 
~om.t:,o\ition ber\clben b. \l3tof 
@3te.pf)an Stref)l in 2et.p5-ig. 91r. 418. 

ijtmrtionent{Jeorie t>on Dr. Stonrab 
Sl'no.p.p, \ßriuatbo0ent an bet Uni 
tieriität 5.Betfüt. I: @runblagen ber 
allgemeinen :tgeorie ber analt)t. 
ijunftionen. IDclt 9 ijig. 91r. 668 

- Cfinleitu11g tn bie, t%beorte ber 
fom.ple6en ,8agtenrei1)en) uon IDcax 
ffio!e, [)!ierle{Jrer an ber @oetlJe• 
ldJüle in SDeutjdj • fil.\ilmetilborf. 
WHt 10 ffiguren. 91r. 581. 

S:ttf!artlllerie, ;Die, t{)re Organi\atton, 
\Bewaffnung u. mu6bUbg. t>. 6,1:llett, 
:Otierleutn. im Bef)rbat. b. !i:Yuaart.- 
6d)ieflldJufe u. )6-iermann, ()ber• 
leutn. in ber j8erfudJ6tiatt. b. 2lrt.• 
',f3tüfungatomm. Wt 35 mg. Oct.560. 
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@arbittenfabrlfotion. '!tltllhtbuftrie 
II: tbeberci, llliirferei, !llofamen• 
nererei, 61Ji!iett• u. @arbilten• 
fabrifati1111 u. \}il3fabrifation non 
l,ßtof. Wla,; @üttlet, (ije{). ilteg.-!Rat 
im Si'gl. l3anbe-~getuetbeamt 1,u 
!8erlin. WW 29 l}iguren. 91r. 185. 

@aß• unn 2.UaHcrittftaUationcn mit 
C!:infdJlufj bcr IU'6ortanlaoen non 
l,ßrof. Dr. phil. unb 5i)t.•,3ngen. 
ll'buarb ®dJmitt in Si)armftabt. WHt 
119 ~bbilbungen. 91r. 412. 

@aßfraftmafr1Jitten, 1'ie, u.,;}ng. i}l{freb 
Si'irfd)fe in Si'ieL 2 !8änbdJen. fillit 
nieien \}iguren. 91r, 316 n. 651. 

@aftl1iiufer uni> ~otel!:i non mrdJiteft 
Wla1; QllöfJ(er in S!)ii!felborf. I: S!)ie 
!8ejtanbtelle u. bie mntid)tung bes 
@aftf)au\es. Wlit 70 IJ,ig. \Rr. 525. 

- - II: S!)ie ver\d)iebenen fü:ten non 
@aft1Jiiulern. fillit 82 l}ig. für. 526. 

@cbil'g~artillerie. 1'ic G:ntw icfluno 
bcr @e6it'n~artilleric non Si'lufl• 
munn, Dberft u. Si'ommanbeur ber 
1. ~elb-mrtABrigabe in Srönigs• 
berg i. \,ßt. wm 78 !8ilbern unb 
übetlidJtstafeln. 91r. 531. 

@enoffenfdJaftßwefcn, 1'1lß, In 
~cntfc1Jlani> t>, Dr. ,Otto fünbecfe 
in 5!)üjjelborf. 91t. 381-. 

@coi>iiflc von l,ßrof. Dr. 0: meinf1ett1 in 
t,mnouet. 91eubearbeitet von Dr. 
@. IT;ötltei:, Dt•leruator a.@eobäti\dJ. 
,S<nft. \ßot!3bam. m. 68 Wili. 91r. 102. 
- !BcrnteHmtn~flmbc u. :l)iplom•,3ng. m. Qlletfmeifter, überle1)rer an ber 

Srail. '.ledJn. '3c~ulei.6trnf3fntro i.Q:. 
I: \'jeibmeHen u. 91ü:ie((ieren. fillit 
146 l}llili. lt: S!)er 'i!:f1eobolit. ':trigo• 
nometr. u. barometr. ,t,Llnenmeflg. 
'.ladltJmetr. Wl.109~((,b. 91r.168,469. 

@cogra~t,ic, @efdJhfJte ticr.,_ uon \l3rof. 
Dr . .\'l'onrab Si'ret\dJmer i.~f1arlotten• 
burg. Wlit 11.ll'nrt. im ':tei;t. Wr. ß24. 

@eologie in fm3em füttltHA f. <5d111len 
u. ~ur !EelbftoelelJrung 3uf ammen• 
gejtellt u. l,ßrof. Dr. (fäerfJ. \'jraas 
in IEtnttgart. fillit 16 <ll6bUb. u. 
4c '.rafel11 mit 51 &iAnren. \lcr. 13. 

@eometrie, l!ht1tl1Jtifd1e, l>cr G:bcnc 
t>. 1;ßrof. Dr. m. Ctiimon in !Ettaf3• 
burg. fillit 52 friguren. 91r. 65. 
- - 'lhtfgabettfllmmhtttll 3llr l!htll• 

l1Jtifd1ett @comett·i~ i>cr@~ctte von 
D. %1). !Sürflen, jßrofe\f ot am 
Srgl. mealgtJmnaHum in IE(fJtoäli.• 
@münb. 9'.nit 32 frig. . !Rr. 256. 

@eometrie, !U1tahJtifcf1e, be3 !Raumeß 
uon \ßrof. Dr. '.JJL eimon ill 6ir,1i3• 
burg. WW 28 ~bb1Lbll1tl}C11. für. 89. 
- - l!(nfgabenfammlmtg 311r !Una• 

lt,tifrt1cn @eometric bcii \JlaumeG 
t>on ,0. %1). ~innen, s,\Srofe\1or am 
~gl. lltea1gtJmnalitLm in @idpväb.• 
@münb. 9JHt 8 frig. 91r. 309. 

- :I>arfteUenbe, von Dr. lRobert 
()aufiner, l,ßrof. an b. Univ. 3'ena. 
I. füHt 110 frigm:en. 9h. 142. 

- - II. Wlit 40 g:iguren. 91r. 14.3. 
- <!:bette, von @. IJ.Ra(J!er, jßrofejf or 

am @t)mnajium ilt Ulm. 9JHt 
110 31ueifatbigen \'jiguren. 91r. 4.1. 
- \ßrojeftiuc, in \tJtttlJet. !Bef)anblung 

von Dr. fi'arl Slloel1lemann, !ßrof. 
an bet Univerlität 9Jcüncf)en. mtt 
91 ljlguren. \Jlr. 72. 

@eometrifcfJe o~m, G:i11fiil1ru119 in 
bie, uon Dr. ~- ~inridJß in 5i:ßil• 
mersföorf,)Berlin. 9'lr. 532. 

@comctrif d1e~ ,8eicfJnc1t uon .e,. !Secfer, 
~rdJiteft u. l3ef1rer an ber mau• 
getuerffcfJule in Wlngbeburg, neube• 
arbeitet tion l.l3rof. ,3. \nonberlinn 
in Wlünfter. Wlit 290 ti:iouren unb 

· 23 ':tafe(n im ':tei;t. lJcr. 58. 
@crmanifd1e ID'llJtlJologic von Dr. ,t!:. 

Wlogf, \l3roi .n.b. Univ.ilei~&fo.lJcr.15. 
@cr1111utifdJe 6J.Jt:ad11uiifcnfd1aft uon 

Dr. mid). ~Oell.Je. 9/r. 238. 
@cfanotHunft, '!ecfJnif bcr bcntfdJcn 

@efang~fm1ft uon üi&t. \Jlo~ u. Dr. 
.\;lnn~ ~ond1im Wlofer. \Jlr. 576. 

@ef dJiift~• unt, llliarcnr,aufcr u. tani!! 
@'dJiie.1.11nann, st'önigl. !8aurat in 
!8erlin. I: )Bom.l:!aben3um„Grand 
Magasin". 9Jcit 2a ~(ob. 91r. 655. 

- - II: S!)ie wettere (fottuicfelung 
b . .\l'auffJäuler. mtt 39 ~bb. 91r, 656. 

@cfd1idJt~1ulffenfcfJnft, G:lnlcitunn in 
btc, u. Dr. (frnft !BernlJeim, jßrof. 
an bet ltniu. @x:eif01tJalb. 91r. 270. 

@cfd)iit1e, '.Ilie moberncn, bcr ~ufJ 
artiUerie t>. Wl11mme111)off, filcajor 
u.fü1)rer an b. \'ju[Jattillerie•IEcfJiei3• 
fcf)ule in ,3i.iterbog. I: !Bom Wuf• 
treten b, ge5ogene1t @efd,ül}e bii!! 
0ur !Bertuenbung bei!! raudJfdJma 
d)en \l3uluets 1850-1890. fillit 
50 'le,;tbilbern. \l(r. 334.. 

,_ - II: SDie @ntroicflung ber !Jeu• 
tigen ßJefd1üue ber \'j11f3artiltcrie 
feit @:irtfüfJrung bei!! rnud,ld1mad)en 
\l3ulbers 189Q bis ilttt @egenmart. 
9Jcit 83 '.teitoilbern. !Jlr. 362. 
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@efdjtuinhlofeitoreoler her Sl'raftuta• @ral)ljifdjcn stiinfte, !Ille, non Q:atl 
fdjincn, '.Die ,o. i)r •3'ng . .IJ. S'rröner Si'am1:>ma1m, f. f. ile'fJter an ber r. r. 
in (yriebberg. wm 33 ijig. filr. 604. @ra1:>fJild1en 2efJt• unb !8erfudJ~• 

@efctitJUdJ, !Bliroerlict,eo, [iehe: !Red)t [talt in !lßien. 9Rit &afJlreidJen ~b- 
be3 ~HiroerlidJen <Sele!Jfmd)es.l. bilbunqen u. l8eilanen. filr. 75. 

@ehmhlJcitBlelJrc. '.Der mcufdJlidje @tled)ifdJ. WeuoriedJifdJ • neutfd)cg 
Slörl)er, fein !Bau unn Ieine '.tätio• @efl)rädJ~bud1 mit betoub. ~erücf" 
feitett o. @. mebmann, Oberfcf)ulrat fict1tigu11g oer Umgnngs;jµradJe non 
in Sl'ctdi5tufJe. 9Rit @ejunbl)eft/5• Dr. 3'olJn1tneli S'ralitl unctie, i)o3. 
leljre non Dr. med. ~- @ieiler. 9Rit am @ieminar für orient. @5pracf)e 
47 ~bbilb. u. 1 '.tafel. \Rr. 18. in !8erlüt. filt. 5ll7. 

@etuerCJd1t,oiene non Dr. ~- !Rotl) in @rierfJifdje 9.iltcrtlun~funnc n. l.l3tof. 
l,l3oti5bmn. 91t. 350. Dr. ffiid). IJ.naifd), neu bearbeitet t>. 

@elllcr(Jetuefttt non ~emer <Somliart, ffieftor Dr. \}ran0 l.l3oljll)ammer. 
\l3rofe1ior an ber .))anberntiocfJldJule 9J1it 9 lßolfbilbern. filr. 16. 
!8erlin. I. II. 9'/t . 203, 204. @rled)ifd1e@efd1id1tc non Dr. ~einrid) 

@ctuerblirfJe 2Mieiterfranc, '.Die, uon 61uoboba, l.l3rofeHor an b. beutjd7en 
!lßerner 6omüm:t, 1,ßrof. a. b. tnn• Uniuer\ität $rag. filr. 4.9. 
befäljodJ\cfJule !Berlin. \Rr. 209. @ried1ifd1e 2iteraturgcfd)idJtt mit !8e• 

@ctuertJ1id1e !Bauten. ,3'nhuftrie1lc riidfidJtig1mg b. @ejd)idJte ber 
tttth gewerblid)e ~ernten (6l)eidJet, !lBiHenld1aften n. Dr. Wlfteb @erd'e, 
Bagetf1iiuier u. ~abrifen) o. 2ltdJi• l.l3rof. an bet Unio. !8te$la.U. 
teft .peinr. @in10mann in i)iil\elborf. 2 l8änbdJen. filr. 70 u. 557. 
I: 2lUgemeineo übet 2lnfoge unb @tled)if dJett \ßapt)ri, m:u~tual1l au~, 
S'i'onftruttion ber inbuftriellen unb non 1.ßtof. Dr. lftobett telbittg in 
geluerblidJen !Bauten. filr. 511. stadi5ruf1e L !B. \Jh. 625. 

- - II: 6µeidJet unb Bagerl)äu\er. @riedJifdJett ISpradJc, @efrfJidJtt her, 
9Rit 123 iriAuren. fü. 512. 1 !8'/5 w I} b n wl·""' @ewid1Hlluef eu. Wlali•, WHin3• u. @e• : t 3um u gonge · 0111 u,en 
wirt-,töwefen u.Dr.Qtug.llfünb,\ßrof. .8eit 0• Dr. Otto ,\;)offmann, \ßrof. 

1 m n. b. Unit>. IJ.nünfter. filr. 111 • 
. a. b..pnnbel~lcf)ule in Sf'öitt. ~et. 283· @tled)ifd1e u römifd)c \JJlt)t{Jologic n 

@teijerctmafduncn non '.Ilipl.•,S'ng. • ~ • 
&mil treib er in teibenljeim a. }B. 1 l.f3rof · Dr. ,tietm. deubing, lfte?t. b. mm 51 ijiguren IJ1r. 548. @t)nmaf. in 6dJneeberg. filr. 27. 

@foB• unn fcratttifrl1e 3nhuftrie @rtttttlCJ1tdJred1t, llag formelle, oon 
(.3'11h11ftric ner 6ilifate, ner fünft• OberlanbeogeridJtot. Dr.lJ.S'i'te13fd)- 
lid1en !ßauftcltte utth he~ Wlör• mnr in '.Ilrei5ben. filt. 549. 
tel~ I) u, Dr. @uft. ffiauter in Q:l)o.r• -~anhclB~olitir, 2htg1Uiirtioe, uon Dr. 
1otten6urg. IJJht 12 '.tafeln. \nr. 23~. tetnr. @5ienefing, \ßrofe\lor an 

@leid1ftrommafrl1i11e, '.l:lie, non ,3'ng. ber Unioeriitöt ,8iiricfJ. filr. 245. 
Dr. Q:. Sl'tn0brnnner in Bonbon. .f,anhelöred)t, '.l)e11tfd1eo, uon Dr. ~arl 
IJ.nit 81 ijiguren. filr. 257. ßcf1mann, \ßtof. an b. Uniuerlitiit 

@letfdJedutthc u. Dr. \}rit; 9J1acfJacet @öttingen. I: ~inleitung. i)er 
tn !lßien. \D'Ht 5 2(ubil'oungen im Sl'nufmann u. i eine ,t>itfsµerfotten. 
ste.i:t uttb 11 '.tafeln. filr. 154. Offene ~anbelogel eU\dJaf.t. Sl'om- 

@otlf clic 6l)rad1heuftttiiler mit @i:am• manbit• unb ftille @e\eU\d)aft. 
matit, Ubetie!jung u. @döutergn. \Jet. 457. 
n. Dr. ,t,erm. ,3'011\jen, i)iteftor b. - - II: 2ffüenge\eH\d)nft. @e\eH\d). 
fü:\nigin fü1i\e•6d1ule in Sl'önig/5• m. b. ,t,. Q:tng. @en. ~anbefägejd). 
'berg i. mr. \Rr. 79. filr. 4'>8. 

@ottfrieh uon lStraf1bur11 • .vatttnatttt ~anhefäfdjuhvef en, ~a3 betttfd)e, 
uott 2hte. !ffio{frnm uon G:fd1en• oon SDireftor %l)eobor jB(um in 
barlJ unh @ottfrico uott Strau• SDe\lau. \Rr. 558. 
bttrg. füts:llua'f)l a. b. !Jöfi\d).(h>o~ m. .vanbelBftanh, '.l:ler, bon lRed)tßantvalt 
mnmed. u. Wörter(1ttc(1 u. Dr . .fi'. Dr. jur. !Bruno @iµringer in Beip~ig 
9J1aro1b, l_ßrof. am St'gL ijriebrid)s:l• (~nufmänn. lRecfJmunbe. l8b. 2). 
$tollegium0 . .fi'önlgs:lberg/l,l3r. 91r.22. 91r. 545, 
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.{,itnbel~IUef en, '.l)ni3, unu @er,. Ober 
tegterungerat Dr. j/]ilfJ. ileriz, mro• 
feHot nn be,r Uniuerjität @öttingen. 
I: 5Dail ~anbelßper1onal unb ber 
jffiarenf}anbel. 91t. 296. 

- - II: ilie @ffeftenbörje unb bte 
innere ,t,atibeli.lpolitif. Wt. 297. 

,i;anbfeucrwnffeu, ~ie G:ntluidhmg 
ber, feit ber WHtte beil 19. ,S<af}t• 
f}unbettG u. if}t geutiget (Etanb non 
@. ~t3obef, -t)au+itmann u. Sfom• 
t:,agniedJef im ,S<nf .•!Reg: ijretf}err 
~illet \Jon@ätttingen( 4.1,13ofenfd)eil) 
91t.59 i.(Eolbau. WL 21 mbb. \nt.ß66. 

,i;atmonidel1re \JOn m. ~alm. wm 
uielen 91otenbei\pielen. \nr. 120. 

,i;attnumn unn iluc, Wolfram unn 
@fdJenbadJ unb (Uottfrieb uun 
etrnfllmrg. lllus11,ct1)1 aus b. l1öfi• 
fd)en @:pos mit mnmetf. u. ~örtet• 
bud) non Dr . .ff. 9J1arolb, \lstof. am 
!tönigl. ijriebridJil•Sh111cgium 511 
~önigilfierg i. \lst. \nt. 22. 

,i;ar3e, 2ade, lYimiffe non Dr. ~atl 
IBraun in jllerlin. (ilie ijette unb 
tlle III). \J?r. 337. . 

,i;ebe3euge, '.Ne, i1Jre ~onftmftion u. 
53eredJnung non ,3'ng. \lsrof. ~erm. 
m3i!ba, mremen. wm 399 mbb. 
\Jh. 414. 

,i;tettßorganifatilln, '.l)ie (fotwidfung 
ber, feit Q:infüf)mng bet ftefJenben 
.~eete \JOn Dtto \neu1 dJler, ~aupt, 
mann u. )Battetied')ef itt Ulm. I: 
@efd)idJtl. (fatt11idlung bfä 3um 
musganoe b. 19. ,;)'agrg. s.nr. 552. 

,i;ei31111g u. 2iiftung tJ. ,S<ttg. ,S<ofJanneil 
Sförting in 5Düjjelbotf. I: 5Dail 
m3ejen u. bie )Bered)mmg ber .~ei• 
3ung1l• u. ilüftungilanlagen. IJJHt 
34 ijiguren. \nt. 342. 
- - II: 5Die 2[uilfiifirung bet .t,ei• 

3unoil• u. füiftungsanlagen. 1Jfüt 
191 t}igaren. \J?t. 343. 

t,effen. !!anbe!Hunbe lleß @rofl• 
l)er3ogtumß ,t,eHen, ber ~rouin3 
,i;effen•!Jlaffau unb beß i;ilrften• 
tumß Walbed tJ. mrof. Dr. @eorg 
@reim in 5Dormftabt. 9J1it 13 2lu• 
biibunAen unb 1 Sl'ar.te. \Jlt. 37 6. 

.f)ierogltJ~IJen tJ011 @ef}. ffiegter.-l)fat 
Dr. Vlb. Q:rman, \,l3tof. an bet Uni• 
tJetjität lUetltn. IJlt. 608. 

,i;ocf}f~anmtngiHedjnif, G':infii{Jr. in bie 
mon!.'rttc, \Jon 'l)r.•Jng. ~. ijijd)er 
in ,vamburg•l8ergebotf. 9J1it92 ijlg. 
9'lr. 609. 

.\'Ol3, '.Ilao. 2lufba11, c;f:ige111d1aftett u. 
!Bertuenbung tJ. 3'ng. 1:):3rof. ,verm. 
m3ilba in !8reme11. 9J1lt 33 IJibb. 
mr. 459. 

,i;otd~. @aftfJiiufer mtb ~otdo tJon 
filtcf)it. W1ai )IBöf}ler in ilillfeibotf. 
I: 'llie l8eftanbtei1e u. b. ~inrid)tg. 
bee @aftfJauf ee. 9J1tt 70 IJiguren. 
\Jlt. 525. 
- - II: 'llie uer\cf)iebenen lfüten uon 

@aftgäuf ern. 9J1it 82 1Jigure11. 
IJlt. 526. 

.\'l)braum 1.>. ~- ,vauber, 5Dii>l.•,3ttg. 
in <Stuttgatt. 9J1it 44 t}iguren. 
\nt. 397. 

tlJotene neß 6fübtcbauB, '.Die, uon 
mrof. •V· ~f}r. l.nuflI1aum itt .van• 
no\Jet. 9J1it. 30 2rbb. \nr. 348. 

- beg !rool111ungl:lluef cnß, '.l)ie, tJon 
\lstof. ,\). 0:f}r. 9'/uf:lboum in ,van• 
ltO\Jl't. 9J1it 5 ~((lutlb. 9'/r. 363. 

,3bcrifdJe.~nlbinfcI. 1!anbciHunbe ner 
,3berifd)en .\';ialbinf el \Jon Dr. t}tib 
megel, 1:)3rof. a. b. llniu. )ZDür0burg. 
9J1. 8 Sl'ärtd)en 11. 8 2lbo. im '.te;i;t u. 
1 ~arte in ffarbenbtud. 971:. 235. 

,3nbifdie lJleligio11ilgefd1idJtc uon \lsrof. 
Dr. (tbmunb ,varbt). l.nt. 83. 

3'11bogerm11n. e~r11dpuiffe11fd1aft Mn 
Dr. ai. SJJlctinget, 1,ßrofejjor an bet 
Uniuerf. @ra5. m. 1 '.tafel. 91r. 59. 

,3nbuftrielle u. gelucrblidJc !Bauten 
( @;peidJet, .2ager1Jäu\er tt.\}obrifen) 
uou 2ltdJiteft .\)eint. (5al~mamt in 
5Dillfelborf. I: mugemeines ifö. 2!n• 
lage u . .\l'onftruftion b. inbuftrielle1t 
11. getoetblid)en mauten. 9'lr. 511. 
- - II: 6peidJet m1b .2agerf}iiu1er. 

9J1it 123 ijiguren. \J?t. 512. 
3'11fdtillllßft1111rf,eitc1t, '.l)ic, llllb irJtC 

!UcrfJiltnno 1Jo1t 6tabeaqt Dr. lill. 
.~offmann in IBerlin. wrn 12 00111 
Q3erfajjcr oc&eidJneten itiiuilbu.ngen 
unb einet \yiebertafel. IJ?r. !327. 

,3'11fctten. :I)a3 XietreidJ V: ,3nfeftcn 
uon Dr. ,3. Q.\rof3 in \nea\:)eI ( (Eta• 
0ione ßoologica). 9J1it 56 !m1liil• 
bungen. 9'/t. 594. 

3nftrumentenle1Jte \J. 9J1ujifbit. ;yraitD 
9J1at)etlJoff in Q:fJemnitJ. I: '.r.ert. 
\nt. 437. 

- - II: \Roiettbeiipiele. \nt. 438. 
31ttegr11lrcd1111111g uon Dr. ß!tlebt. 

,S<unter, lRett. b. ffiealgt)m11aji11nt6 
u. b. üoerrea{lcf)ule in @ö~pingen. 
9J1it 89 ijiguten. IJ?r. 88. 
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3ntegralredjttuug. !Jlevetttortum u. 
l!lttfgabenfannnltmo 3ur ,3'ntegral• 
tedmung non Dr. ijtiebr. Junfer, 
!Reft. b. !Realgt)mnaf iums u. ber 
OoerrealtdJule in @ilµµingen. IDHt 
52 ijiouren. filr. 147. 

,3<frael. @efd)idJte 3'frctdö lH~ auf 
bie gried)tfrf)e .Seit non Lic. Dr. 
,3. l8en3inoer. \Rr. 231. 

,3talienifrf)e ~11nbefälorrefµonbeu3 v. 
· $rof. !l!Iuerto be !Beau~, DuerlefJter 

um Sl'öniol. ,3'nftitut 6. <5. !Unnun• 
3iata in ijloren3. \Rr. 219. 

3tctlienifdJe füteraturgefdJidJte von 
Dr. Sl'arl !8of3ler, s.)3rofeHor an ber 
Unh.iet:\ität mWnd)en. \Rr. 125. 

Rcitrulation, ~ie, im WlelfdHnenbau 
uon ,3'ngen. -t,. !8etIJmann, 5Doöent 
am '.ted)nifum mtenliurg. IDHt 
63 ~Clioilbungen. lnr. 48fl. 

ftiiltemelfdiinen. ~ie tf1muobl)ttct• 
mifd)ett @r111tbfogc1t ber !ffiiirme• 
!raft• unb füiltemafd1ine1t non sm 
!Röttinger, S!)i1,>l.•3'ng. in 9Rann• 
{Jeim. IJRit 73 (i-iguren. filr. 2. 

Rctmerun. :!lie beutfrlJett Sl:olonicn 
I: ~ogo unb Stamermt non \,ßrof. 
Dr. Sl'atl 5Dot:Je. IJRit 16 '.tafeln unb 
einer litfJoor. St-arte. lnr'. 441. 

ffanal• unb SrlJlcuf enünu non !Re• 
gierungabaumeifter Otto ll'taµt,olb 
in (Stuttgart. IJRit 78 ~Uib. !Rr. 585. 

A>ant, ,3mmctnttel. (@efd)idJte ber 
i,ßfJilofoµfJie !8b. 5) oon Dr. !Bruno 
!8audJ, !ßrof. a. b. Unh,. Jena 
\Rr. 536. 

~elttdl u. ~ruft b. Dr. 6. %fd)ierfd)flJ 
in 5DüHelborf. filr. 522 

startenfuttbe uon Dr. 9Jl. @roU, St'arto 
gra~IJ i. !Berlin. 2 !Bönbd)en, I: 5Die 
mroieftionen. illcit 59 ffig. \Rr. 30. 

- - II: 5Der Srarteningalt unb baa 
ID1eHe1t auf Sl'arten. ID'lit 39 ijig. 
\Rr. 5!)9. 

füntograp{Jif dJc filttfnaT1me1t u. geo• 
grapf). Ortilbeftimmung auf !Reijen 

· kiott Dr.•~ttg. m. ~ugers:l(Joff, \ßrof. 
a1t ber ijorftafabemie l,ll stf)aranbt. 
illfü 73 ffigurcn. mr 607. 

St'aufmattnifcf1e meaJtßfmtbe. I: taa 
. llßed11elloefen t,. !RedJtßatttualt Dr. 

· , !Rub. mlotlJeß in 2eiµ3ig. mr. 103. 
~ II: 5Der .~anbelßftanb t,, !Red)taan• 

malt Dr. jur. i8r1mo 6ptinger, 
2elp3ig. \Rr. 545. 

staufutiittttifrf)e~ !Rer,;nen oon \ßrof. 
!Rid)atb ,S'uft, Dbetle'f)rer a. b. 
Offentr. ,t,mtbelalefJranftait b. Sl)res:l• 
bener Si'aufmannfdJaft. I. II. III. 
filt. 139, 140, 187 • 

.ficramif d1e 3'nbuftrie. ~ic ,3<ubuftrie 
ber !Silifate, ber fihtftlidJett !Batt• 
fteine unb be~ !milrtelß oon Dr. 
@uft. lJiauter. I: @las• u. feram. 
,3nbufttie. \JJHt 12 '.1:af. !nr. 233: 

Rer3enfabrifatiott. :riie <Seifenfabri• 
!ation, bie 6eifcnana11Jfe imb bie 
.fier3enfabrifatiott oon Dr. Sl'arl 
!Braun in l8erlin. (5Die frette u. 
Ole II.) IJRit 25 lll(Jo. !Rt. 336. 

SHautfd)ou. ~ie bcutfn1c1t stolonictt 
II: :!laß !Silbfeegebiet ttttb ~iau• 
tfd)ott o. \ßtof. Dr. Sl'. stlooe. IJRit 
16 staf. u. 1 Iitf)ogr. Sl'arte. filr. 520. 

$tinematif oon SDiµL•,;.}ng .• ~ans:l \ßoI~ 
fter, !l!Hift. a. b. Sl'gL '.1:ecf)n. -t,Ocf)• 
fd)ufe SDreaben. mi. 76 Wbu. \Jet. 584. 

stird)enlieb, ~aö bcutfdJe, in leine11 
dJarafteriftild1e11 (fr\dJeimmgen aul'.l• 
getuä~U oon D. ijriebrirlJ @iµitta, 
'.l3rof. a. b. llnioeriität in etraf3• 
buro t. ~- I: ID'littelalter u. lRefor• 
mations11eit. \Rr. 602. 

fürd1enred1t l:J. Dr. @. 6ef)ling, orb. 
l,l3rof. ber !Red)te in @:dangen. 
filt. 377. 

fflimct tutb 2eben (!Biont matofogie) 
t1on Dr. llßiIIJ. lR. @äarbt, Wffift. an 
ber öffentl. m3etterbienftfte{le in 
m3eilliurg. filr. 629. 

A'Umelfunbe I: WUoemeine S'Himalel1re 
kion\ßrof. Dr. m3. Si'öpµen, ID'leteoro• 
Ioge ber eee1oarte -t,ambutg. IJRit 
.7 '.taf. u. 2 \}iguren. filr. 114. 

SlolonictlgefdJid)te von Dr. SDietrid') 
6d)äfer, \ßrofeHor ber @efdJid)te an 
ber Unhmfitiit l8erlin. 9'lr. 156. 

ffolonictlrtdJt, ~rutf d1cß, uon \ßrof. Dr. 
t ~bler t1011 .f)off mann 6tubien. 
bireftot b. m:tabentie fürfommunale 
•!Bertualtung in Sl)iiffelborf. mr. 318. 

Stometcn. filftto1to1nie. @röf3e, l8e• 
toeguno u. @:ntfernung b. -t,inune!s• 
förµer IJ. W. ff. ID'löliiua, neu bearb. 
u. Dr. ~erm. Sl'obo!b, \ßrof. an bet 
Unio. ~iel. II: Sl'ometen, ID'leteote 
u. baß 6ternft,ftem. mtt 15 ijig, 
u. 2 @iternfatten. 97r. 529. 

Slommuttale !lBirtfrfJafgi,flegc l:Jon 
Dr. W!fon{l !Rie&, ID'lagtfttatßaHeJiot 
in \Bedin. il?t. 534. 
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A'ouwofitiodlc{Jre. imujifoiifd)e ffor 
menlehre v. @itepf). Sl'tef)l. I. II, im. 
viel. 9Menbeifpiel. 91r. 149, 150, 

. .Slontrapun!t. SDie 2el)re vor, ber felb 
ftiinbigen <StimmfiifJrung t>. @ite4>{), 
~ref)f in Belpö[g. 91r. 390. 

.'!toorbinatcnfk)ftcmc v.$a11! QJ.tyifd)er, 
O6erl. a. b. Obertea{fcfJule &lt Qlro& 
füdJterfelbe. imit 8 ijig. 9k f>07. 

:Stilrpcr, ~er mcnfdJlid)c, fein !Bau 
unb feine '!ittigteitcn uun Q;. lReb 
mann, D6erirf)u!r. i. Sl'arlßruf)e. imit 
@efunb()eitß1efJre non Dr. med. ~ 
@ieUer. im 47 moo. u.1 staf. mr.18. 

$toftenanfd.Jlag jief)e: !BeranfdJlagen. 
stricgßfd}lffbqu. '.Ilic <fntwhfhmo beß 

Sl'ricgöfrfJHfbaue~ uam lllltcrhlu1 
biö 5ur 9?cn0cit. ~on '.tiarb 
®d)tnaq, @el). Wcartneliaurat unb 
@5d)iffbau•SDtreftor. I. '.tetl: 5Daß 
.Seitalter ber Vluberjd)iffe u. ber 
<Segefjd)iffe f ür bie Shiegsf il{)rung 
l,Ut ®ee ucm Wftertum bis 1840. 
9JHt 32 mouilbungen. mr. 4 71. 

- - II. '.teil: 5Daß .Beitatter ber 
SDampflcf)if f e für bie Sh:iegsfüfJrung 
5ur @5ee non 1840 bis 3ur 91eu3eit. 
imit 81 mubilbungen. 9lr. 472. 

füieoo1uefcnö, @efcfJid)tc be§, oon Dr, 
Q:mil 5Danielß tn \Berlin. I: 5Daß 
antife Sl'riegßroefen. 91r. 488. 
- - II: 5Dnß mittefoltetfidJe Si'riegß• 

n,ef en. 91r. 498. 
- - III: st,ag. Shiegstnefen bet !neu• 

. &eit. Q:rfter ;teif. \Jlr. 518. 
- - IV: '.itlai Shiegswejen ber !neu• 

3eit. ,8)uetter '.teiL 91r. 537. 
- - V: SDas Sfriegstnefen ber Weu• 

&eit. 5Dtitter stet!. \Jcr. 568. 
- - VI: tlaß .lhtegetnei en ber \Jleu• 

&elt. !8ietter %eil. Wr. 6'70. 
- - VII: 5Da6 Si'tiegillneien ber 9leu• 

5eit. ffilnfter steil. 91t. 671. 
striftalloorn1Jl1ie o. Dr. :m. 18ml)ne, 

\ßrof. a. b. QJergafabemie ~fouil• 
tl)al. IDHt 190 12fb&ilb. 9lr. 210. 

striftalloptif, (finfli~runo in bie, oon 
Dr. @berl')arb 181td)tua1b i. 9.nünd)en. 
imit 124 m6oi!bungen. fü. 619. 

Sl'ubrun unb :i)ietrid)el)en. imlt @;in 
feitung unb lillörtet&ud) oon Dr. 0. 
2. ~iriqef, l,ßrofefior an ber Uni• 
berjität lillilqfmrg. 9lt. 10. 

$tultur, '.Die, ber !Jienaiffance. @e 
iittung, ~or1cf1ung, SDicfJtung b. Dr. 
lRobert tf. mrno1b, $rofelior an bet 
Uniberjitiit lillien. Wt, 189. 

$?ttlturgefdJid)te, :l>eutfd}e, uon Dr. 
ffieinb. Qlüntfler. ~'er. 56. 

!lur1,1enbhHuffion. !!UgebraiftfJe ~ur• 
ueu oon Q:ug. f8eutel, Oberreal 
lef)rer in ~uif)ingen•~n5. l: Srur• 
1.>enbisfttilion. WHt 57 ffig. im 
'.reit. für, 435. 

stur~f d)rift Het.ie: <Stenograp1Jie. 
Sl'ilftenartiUerie. llie 0:ntwidlung ber 

15d1iffß• tmb Slüftcnarttuerie bi~ 
0ur @egemuart IJ.St·oruettenfapitiin 
.l)uning. imit Wbb. u. stab. 9h. 606. 

fade. ~aru, i!aife, ijirniffe uon Dr. 
Sratl !araun in jllerfin. (SDte ffette 
unb Ole III.) Wr. 337. 

Sagerl1äufer. 3nbuftrielle unb ge• 
werblid}e ~auten. ( <Speid)er, 
.l:lager!Jiiujer u. frabrifen) ·oon 
fücfJiteft ,l)einridJ @5al0mann, SDüi 
jelborf. II: <Sl)eid1er u. 2ager- 
1Jriujer. 9.nit 123 ijig. 9k 512. 

i!iinber• unb !8illfernainen von Dr. 
ffiub. füein.\)aul in .l:leil)&io. 91r. 478. 

i!aubftraf!enbau uon ~ül. Obet!efJret 
12!. Bieomann, iaetriebßbirett. a. '.i) . 
t. VRagbeuuro. WHt 44 ffig. 91r.598. 

1!anb1uirtf rfJaftlirfJe !8etriebßlel1re b. 
Q:. Bangenbecf in @rofi,füdJterfefbe. 
91r. 227. 

1!aninuirtftf1aftlitf1en imaf rf1i11en, !Ne, 
1Jon Si'arl m3alt1Jer SDil)!om.•,S<ng. 
in imann1Jeim. 3 Q:Hi1tbd1e11. 9.nit 
bielen m-uuifbgn. 9h. 4.07--:t.09 

2ateinif dJe @rammam. @nmbrifl ber 
fotein. (Sµrnd)le{)re IJ. \ßrof. Dr. mJ • 
~otf d) in imaobeburg. Wr. 82. 

- 15l)raa,e. @ef rfJidJte ber fottini• 
f cfJell 6l)rarf)t uon Dr. ~riebrldJ 
6to13, \ßrofeHor an bet Uniuerfität 
~nnßurucl. Wr. 492. 

2eud}toa~fabri!atiou, :l>it, tneben• 
probufte ber, bon Dr. phil. Sr in. 
.l:laMe, '.iDiµIom-~ngenteur. imtt 
13 ijiguten. \Jlr. 66l. 

ßid)t. '.t~eoretifdJe \ßfJIJfi! II. '.teil: 
Sid)t 1mb !roiirme. lßon Dr. @uft. 
,3iiger, \ßrof. an bet '.tecfJn, .\'OdJ• 
icf,i11e in m3ien. im. 47 fü16. 91t. 77. 

2ogarit~men. !Bierfte!fige ;tofeln unb 
@ege.ntafeln für fogtnit{JmiidJeß u. 
trigonometrifdJCß !RedJnen in 31vei 
ijatben ~ujammengefteflt tion Dr. 
~ettn. ®d)ubert, $rof. an ber @e 
leqrtenjd)ule beß ,3oiJanneumß in 
<t)ambmg. W e u e 121 u e g a & e \J, 
Dr. !Robert ~c:\uflner., \ßrof, an bet 
Unibetjitiit ,S<ena. lnr. 81. 

a 



ßooarit4men, ~iinfftdlige, non ll!rof. 
~uguft 2lbler, SDireftor ber r. f. 
@itaatf.ioberrealldJule in fil\ten. 
filr. 423. 

ßogil. l.ßf1Jd1ologie unb 2ooif ~ur O:in• 
fil4ruuo in bie l,ßl1ilof op4it non 
\l3tofej\or Dr. '1:(J. mf en!Janit 9füt 
13 \:yiguren. filr. 14. 

ßofomothien. O;if ettbd111f,lf1r3euge 
non ,t,. ,t,hmtnt(Jal. I: SDie ßofo• 
motiuen. WHt 89 2lbb. im '.reit u. 
2 stafeln. mr. 107. 

ßot4rtngen. @ef dJidJte 2otr1rtnoen~ 
non Dr. ,t,erm. SDerid)iltoeiler, @e(J. 
!Regierungarat in ®traf:lburg. 91r. 6. 
- 2anbe~ruube u. G:lfaii•2ot{Jringen 

b. \l3rof. Dr. ffi. Bongenbeet in 
etrafjburg i. @. ID1it 11 2lbb. u. 
1 St'arte. filr. 215. 

fötrotm,robierfunbe. Oualitatiue 
ll!nan,fe mit ~ilfe be~ 2ötto4r~ 
non Dr. ID1art. ,t,englein in ffreiberg 
1. ®a. ID1it 10 IT,iguren. ~r. 483. 

ßilbecf. 2anbeiHuttbe b. @rot;I1ea:30Q• 
tilmer 9Recftenburg u. ner ijrelen 
u . .t,anfeftabt 2übed b. Dr. 6ebalb 
(Sdj1uar5, SDirettor ber !Reat1dJule 
1,um S!)om In ilübecf. ID1!t 17 clb• 
bübunqen unb Sl'tuten im '.reit unb 
1 litl1ograp(Ji\d1en !'tarte. !Rr. 487. 

ßufteleftri3ität non Dr. Sfarl R'ii(Jler, 
tnilfenfdJaftlidJem ,t)ilfsarbeiter am 
St'önigl. 1:)3reuf3. ID1eteorologlfcfJ• 
IDlagnetlfdJen Dbfert,atorium in 
l_ßotßbam. ID1it 18 2ibb 91r. 649. 

ßuftf atveter. €>eine <-»etolmrnng burdJ 
ben f.lettrtfdJen \}Iammenbogen bon 
Dr. @. !Brion, l_ßtof. an ber Sl'gl. 
!8ergafabemie in trre!berg. Weit 
öo ß'iguren. 91t. 616. 

ßuft• unb !.YJleere~ftriimungen non Dr. 
ß'ran3 6cf)ul3e, SDireftor ber 9'/ani• 
gations\d1ule 3u ilübecf. IDlit 27 2lb 
bilbungen unb %afeltt. 9h. 551. 

ßilftung. ~ei31mg mtb 2ilftung von 
,3'ng ,3'o(Jonneß Sl'ö~ing in iliiHel• 
borf. I: SDas iilleien unb bie l8e• 
red1nung b. ,f)ei511ngß• u. i:üftunge• 
anlogen. rom 34 ß'ig. !Rr. 342. 

- - II: SDie fütsfü(Jruno ber 
.Oei&ungß• unb 2üftungsanlagen. 
IDltt 191 friguren. \nr. 843. 

2utr1er, !.YJlartin, unb '.t{JOllt, !.YJlurner. 
muBgett1ii!Jit unb mit @in!eitungen 
u. Wnmerfunoen nerfe~en n. \l3rof. 
@. !Berlit, Oberlef1rer 11m \nitolai• 
gt)mnafium 3u 2eip&ig. lnr. 7. 

maoneti~muß. X{Jeoretifdie lßlitJfit 
III. Xeil: CJ:lertri3itiit u. IDlaonetis• 
muß. lßon Dr. @uftab ,3"iiger, jßrof. 
att_l:ler '1:ed)nif dJen ol{ocf)ldjuie fil\ien. 
ID1tt 33 lllobilbuttgen. 9lr. 78. 

9Riil3erei. !Srauerehuefen I: IDliil3erei 
non Dr. \ß. SDretierl)off SDitettor b. 
Offenthd)ett unb 1.@iäd)f. !Ber\udjs• 
ftation fiir !Brauerei unb 9J1äI3erei, 
foloie ~et !Brauer• unb 9.Jliil&erfcf)uie 
3u @ttmma. !Rr. 303. 

!mafd1inenbau, l:lie SfaUulation iut, 
ti. ,3'ng. ~- !8et(Jmann, ~05. n.'1:ed)n. 
~llten!Jurg. ID1it 68 ~lob. mr. 486. 

- X>ie !materialien beG !mafd1inc1io 
baue~ unb bcr C!:ldtroted)nif t,on 
,3'ngenieut \ßrof . .S:,ermann fil\ilba. 
9.Jlit 3 füibilbungen. 91r. 476, 

!mafdJinettelemcntc, !!>ic. Sl'ur3gefafl• 
te~ i\efJtoudJ mit !8eifl:iielen für ba6 
@5elbftftubium u. b. l,JtaftifdJen @e• 
lirnud) tion ~t. !8artl), Dberingen. 
tn 91ürnoerg. ID1it 86 ~ig. mr. a. 

IDlafd1incn3cirl)ttctt, ll3taftifdlt9, tion 
Obering. ffi!dJ. @5dJ!ffner in fil\arm• 
brunn. I: @runbbegriffe, (fütfnd)e 
filcafcfJinenteile liiß 3u ben Sfupµe„ 
lungen. ID1it 60 5tnfeltt. mr. 589, 

- - II: 2ager, Uliettt• unb <Seil• 
fcf)eilien, ,Bal)nräbet, Sfollienpumpe. 
IDlit 51 5tafeln. 91r. 590, 

!maflanaltJfc non Dr. Otto Ulö(Jm in 
SDarmftnbt. 9J1it 14 ß'ig. !Rr. 221. 

!maij•, !mütt3• ttnb @ewid1t3wefen non 
Dr. $2luguft ~linb, jßrofeflor an bet 
.pattbelsld1ule in Sföln. 9lr. 283. 

!Dlaterialprüfungs1ucfcn. (rinfülJruttg 
in bie moberne '1:edJnil b. \material• 
,l:)rüfuttg bOn Sf. filcemmler, ~il)l.• 
.S,ngenieur, fjänb. 9Ritaroeitet am 
Sl'gl. filcaterial•\ßrüfunoßamte 0u 
@ro~•2id)terfelbe. I: IDlaterial• 
etgenjdJnften.- ß'eftlgfeitßtier\11d1e. 
- ,t,ilfsmitteI für ffeft!gfeitöuer• 
fud)e. 9.Jlit 58 \Jjguren. mr. 311. 

- - II: Wletallptüfllng Uttb l,l3rü, 
fung non .S:,itfsmaterialien beis 
ro?aicf)inenliaueo. - !Bnumnterial• 
,l:)tilfung. - ~otiiertitüfung. - 
<SdJmiermitteiprüfung. - lriniges 
über IDletallogra,1:>tie. IDltt 31 ß'ig, mr. s12. 

1mittl)ematif, @cf d1id1te ber, non Dr. 
W. 6turm, ~rof. am Obergt)m• 
naftum in ®eitenftetien. lnt. 226, 
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,!mat{Jematifrlie trnrmtlfammluno unb 
UlelJetitiJ.inm ber \D1at1Jematit, ent 
f)aHenb bie 1uid)tigfte11 \}ormeln u. 
2efJtiät>.e b. ~titrJmeti!, Wlgebru, 
algeoruiicfJen icrrnl1Jliil, eoene.n@eo• 
metrie, @itereomettie, ebenen unb 
ilJfJätiicfJeit 'i!:rigonometrie, matf). 
@eogral)f)ie, annlt)t~@eometrie ber 
@bene uno beil 01aumeJ, ber Sl;)iffe, 
rentinl- unb Snteoralrecf1nimg uon 
D. 'i!:f). !8 iirfün, l,l3rofei\or am Sfol. 
mealgt)mnajium in CScf)w.,@milltb. 
SJRit 18 ijtguren. \Jlr. 51. 

lmaurer• unn 6teinf1a11erarbeitett non 
· \ßrof. Dr. phil. unb SDr.-Sng. ~b. 

CSdJmitt in SDarmftabt. 3 ~iinbd1en 
\D1it cieleu WlJbi!b. \Rt. 419-421. 

lmed1anif. '.t{Jeoret. lßfJtJfif I. '.teil: 
Wled1anif 1111b 2Uuftit. ~on Dr. 
@uft. Säger, \ßrof. an ber %edJ• 
nifcf)en .f)odJlcfJttle in m3ien. WHt 
19 Wbbilbungen. 91r. 76. 

WledJanifd)e '.ted)nologie non @efJ.,f)of• 
rat \l3rofeif or ir. 5:\iibicfe tn ~ramv 
fd)toeig. 2 !Bänbcf)en. SJ/r. 340, 341. 

!lnedleufrnrg. ßanbeöfunbe b. @ron• 
l1er3ogtümer 9.Jled(enburg u. ber 
ijreien u. ~anfeftabt ßiilied non 
Dr. @ieoalb '5dJroar11, SDireftor ber 
UlealidJule 11um ~om in füibect wm 
17 Wobilb. tm Ste!t, 16 SI:af. unb 
1 Sfatte in S}itfJOAtni.1f1ie. füt. 487. 

!lnedlenliuroifdJe @efdJirfJte \:lon Ober• 
lel)rer :i:ltto ~itenie in Weuoianben• 
butg i. Wl. für. 610. 

!lnebi3in, @ef rf)idJte ber, tion Dt. med. 
et phil. 5,ßau( ~iepgen, \ßril:lat• 
bo~ent für @ei dHdJte ber Wlebi11in in ijreiburg t. ~t. I: Wltettum. 
für. 679. 

IDltere~funbe, lßlJtJfifrfJe, tion \ßrof. 
Dr. @erl)atb @icfJott, Wbteilung~• 
tiorftel)et bei b. ~eutf d)en <Seewarte 
in ~amburg. Wlit 39 itootlbungen 
im )te~t unb s stafeln. mr. 112. 

!lneere~ftrilmunoen. 2uft• u. 9.Jletrt~• 
ftrilmunoen l:l. Dr. ijran3 ed)ul3e, 
i>ir. b. 9:la'OigationsidJule 0u füioecf. Wlit 27 imD. u. Stafeln. mr. 551. 

IDlenfdJlirf1e S?ilrl,ltr, :Der, fein mau u. 
feine '.rittig feiten 'Oon Gl;. Ulebmann, 
Ooerid)ulrat irt srarl9rulJe. Wcit@e• 
funbf)eitl}lelJre 'O. Dr. med . .\), @;et• 
let. Wlit 4 7 Wob. u. 1 stafcl. für. 18. 

!Dlttalfograv~te. !ruqe, gemeinfaü~ 
lid1e SDarftellung ber ße{Jre uon bett 
metallen u.i1Jten Begierungen ltntet 
befonb. lßetiidifcf)tigung berWletan• 
miltoifolJie 'O. \ßrof. Gl:. ,f)et)n u. \UtO'f. 
D. ~auer a. srgl. Wlaterialprüfimgö- 
mnt ((!l)t.•~ict1terfe1t>e) b. sr, StedJtt. 
.\)Ocf)fcf)ule 3u lßetlln. I: Wllgem. 
steil. Wlit 45 Q{66. im Stert unb 5 
i!id)toilbern anf 3 Stafeln. 91!. 432. 

_;_. _:_ II: CS.))e&. steil. SJJm 49 Wbbtl 
bungen im S!'.e!t unb 37 füdJtotlbern 
auf 19 S!:afeln. Wt:. 433. 

l.metallurgle 'Oon Dr. IUuguft @eib itt 
Striftianßianb. (füortuegen). I. II. 

. Wlit 21 lYiguren. il1t. 313, 314. 
IDleteore. 9:(ftronomie. @rö13e, !Bewe 

gung _u. (fotfernung bet .f)immelß" 
förl)er tJOH ~- ij. Wlöbius, neu l:ie• 
arbeitet tion Dr. .f)erm. S?ouolb, 
>,ßrof. a. b. Uniti.Si:iel. II: ~ometen, 
Wleteox:e u. bas Eiternenit)ftem. Wltt 
15 fftg. u. 2 @iternfarten. für. 529. 

IDleteorotooie u. Dr. m3. S!:raoex:t, S,lsrof. 
an ber Unil:ler\ität Wien. Wltt 49 
~ubilb. u. 7 staf eln. Wr. 54. 

IDlilitiirHd'Je !Bauten tion UlegA8au 
meifter m. Bang in <Stuttgart. Wlit 
59 irnu. füx:. 626. 

9J1Hitiirftraherf1t tion Dr. Wlar 03rnft 
SJ.Jlat)et, mrof. an b. Uniti. @;trau• 
OlltCI t. @. 2 lßbe. SJlr. 371, 372. 

roHuerafogie uon @ef)eimer !Bergrat 
Dr. !JL lBtaun~, ~rof. an b. Untl:l. 
jl½onn. Wlit 132 imoilb. für. 29. 

?lnittttefano ttllb 6prud1bidJhmg. 
!llialt~er uon btr !Uogehueibe mit 
mu~wal1l au~ 9.Jlhmefano 1mb 
6l,lrud1l>td1h1110. Wlit ~tnmed1moen 
u. einem Wörter&. uon D. @iintter, 
$rof. an b. OberrealldJule u. an b. 
'.tedJn . .pocfJfd)ule t. \Stltttgart. SJlt.23. 

9Jlitttll101'l1bc11tfd1e :Didituugen nu3 
mittelf1od1beutfd1er (frül13eit. ,zrn 
Wußroal)l mit <flnleitg. u. m3örter 
{JudJ f)etou~geg. t>on Dr. termann 
3anoen SDir. b. füjnigin füttie. 
ediute t. ~önigßuerg i. \ßr. Wr. 13·1. 

WHttcH1od1beutfd1e @ratnmatif. :De~ 
Wi6elunoe Wöt ht 9l1tonial1( unb 

. 11tittcH1orf1beutf dJe @rammatlr mit 
tur&. m3öttero. l;l. Dr. m3, @oltl)er, 
S,lsrof. a. b. Unil:l. Oloftocf. für. 1. 

!lnoroenlanb. @efdJid1te beo alten 
9Jloroenlanbe~ l:l. Dr. g:r . .f)ommel, 

. mrof. an b. Untl:lerjltiit WliindJen. 
9füt 9 ~tlber11 u. 1 Sfarte. 1fü. 43. 

16 



IDlorpOllhlgie unb Orgam,grat,r,te ber 
~flnn3en n. \l3tof. Dr. 9Jl: . 9?orb• 
huujen in Sriel. 9Jl:it 123 fü>oilbgn. 
9h:. 141. 

!DWrtel. '.!>ie ,3'nbnftrie b. fiinftlidJen 
)81mftei11e unb be~ 9JWrtel~ von 
Dr. @. lRauter in @:fJ,tdottenourg. 
9Jl:it 12 :tafeln. für. 234. 

\lJhmbarteu, '.!>ie bcutfd1e11, non !}3rof. 
Dr. ~- ITTei6 in 9Rain6. 9?t. 605. 

Wlunbarteu, ~fottbeutfrfJe, tJtn Dr. 
/Qul.iert @rimme, \l3rofeiior an ber 
UnitJerf. 9füinfter i. !IB. 9?r. 461. 

Wllh131uef en, 9Jlaj)-, ID1ün3• uttb @e• 
1t1irf1t~lllefen non Dr. ~(ug. ~linb, 
'il3rof. a. b .. ~anbelßfdJ11te in ~öltt. 
für. 288. 

Wlumer, X(J1111ttt~. Wlartitt 211tf1er u, 
~r,umaö IDlumer. Wu6oetoöf,U u. 
m. Q:inleitungen tt.~(nmcrf. tJerf ehen 
uon l,ßrof. @. !l:lerfit, OocrlefJret am 
füifolaigtJmnnf. l,U ßei.p3ig. 9?r. 7. 

9Jluflt,@efr(JidJte ber alten unb mittel• 
tthfrlidJCII, b. Dr. !_![. \JJ1öfj{er in 
@5te!nfJnufjen. 2 !l:lbd). wm 0af1lr. 
!.!ll.i&. u. \JRuiifucil. \J?r. 121 u. 847. 

ID1ttfif11lifrfJe l!Uufttr von \l3rofeHor Dr. 
Stad B. ®dJiifer in jßerlin. 9füt 
36 \!Ui&ilbangen. mr. 21. 

iOlu mat. ijo rme111er, n(Sl' ll mt,o fitfott~• 
Mire) 1.>01t @5te.pf1a11 Sl'refJl. I. II. 
9Jl:it biet ITToten6eif.p. 9h. 149, 150. 

IDhtfifiiftl1etif tJon Dr. Sfotl @rm1i%ft) iu 
6tuttgart. 9?r. 311. 

Wluflloefc!JlnJte be~ 17. mtb 18. 3'al1r• 
f)tmbert~ 0011 Dr. Srarf @ntnßlt) tn 
<Stuttgart. Wr. 239. 

!muf1roefrf)td1te feit 'lJeginn be~ 19. 
.3'al1r~1mbert~ tJ. Dr . .fi'. @runßft) 
in (Stuttgart. I. II. Wr. 164, 165. 

imuf{fld1re, !!utoemtin~ tJou 6te,\:)f)an 
.fi'ref1l itt .ßei,lJuig. l.llr. 220. 

9JllJtlJofogie, @ermantfdJe, uon Dr. 
C:fugen 9Jl:ogf, \l3rof. 11. b. Unit>etiitiit 
2elooiA. \Rr. 15. 

- @rierfJifdJe u. rilmtfdje, von l,ßrof. 
Dr. ,perm. @iteublng, ineftor be{l 
@t}mnai. in @idJneeoerg. 5Jlr. 27. 

5JlabeH1iH3er, '.Ne, uon Dr. ff. !ill.9?eger, 
\l3rof. an ber SPönigL trorftafobemie 
5u '.ir:fJaranbt. 9Jl:tt 85 ~Wbilbungen, 
5 '.ir:noeUert uttb 8 fün:tr.n. für. 355. 

!Jlaf1runnB11tittd. G:rniifJruno n. 5JlafJ• 
ttmg~mittd 1.>. :Ooerftabßar3t $rof. 
,f;>. !BiidJoff in IBedin. 9Jl:tt 4 ~rn 
bilbungen. 91t. 464. 
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!Jlaum. Sfurbet !.!mriB b. tiiglid) an 
IDorb tJon ~anbeisidJiffen angett,. 
%eil~ b. ®dJiffal1rtsfümbe. !Bon Dr. 
ijran3 ®d1ul3e, l)ir. b. 9?aoigations 
fdJule i'Jtt füibed. 9Jl:it 56 !.!l.bbilbgn. 
Wr. 84. 

SJle11grted1ifd1•be11tfdJeB @eft,riicM= 
budJ mit &eionb. IDerüdiicf)tigung b. 
ltmgangßf.pradJe t>. Dr. ,3of)annes 
.fi'nfüi unafiß, 1)03. am <Seminar für 
orient. @5,µracf)e in lBerfüt. 9?r. 587. 

5Jle11n3d1ttte~ .3'af1r!11mbert. @efdJidJte 
beB 19, 3'a{1d111nbcrt~ t>on :06fot 
,3'iiger, o .• l)onorar.prof. a. b. llnit>. 
18onn. UBbcf).: 1800-1852.filr.216. 
- - 2. IBiinbd)en: 1853 bi6 @nbe beß 

S,af)rf)unbertß. Wr. 217. 
!JleuteftantettdidJe .SeitgefnJidJte t>on 

Lic. Dr. ID3. 6taerf, $rof. a. ber 
UnitJ. in ~ena. I: l)er liiftorifcf)e tt. 
fuUuroeidJid)U. ~intergrunb b. ttr 
dJriil·entunü!. 9Jl: . 3 Sfnrten. filr. 325. 
- - 11: l)ie melioion b. ,3ubentum9 

im ßeitalter beo ,veUenißmu6 unb 
ber !JWmerfJerridJaft. 9Rit 1 mran- 
ffi33e. Wr. 326. 

Wi6ehmgc 9löt, 1ler, in 2htßtoalil ttnb 
mitte!f)odJbeuticfJe ®rammatlf mit 
fuqem Wörterb. 1.>. Dr. !ill.@oltf)er, 
mrof. an ber UttitJ. !Roftod. für. 1. 

5JlorbifrfJe 2iterntttrgef d1id1te I: l)ie 
fäliinb. 11. nonueo. fütetatur bell 
9Jl:!ttefolterß 1;>. Dr. 1llolfo. @olt~er, 
1,ßrof. an ber llni1.>eriitiit ffioftocl. 
\J?r. 254. 

filutp flan3t1t 1.>on \l3rof. Dr. S,. l8elj 
tenG, 58orft. b. @rofl(Jer5ogl. fonb 
tvirtid)aftl. 58erfucf)sanft. muguften• 
oerg. 9Jl:it 53 ijtguren. !Jlr. 123 • 

Olt. :Die IJ,ctte u. Ole i otoie b. ~eifen 
u. .fi'eraenfnbrifotion u. b. ,t,ar0e, 
ßade, ffirniiie mit tf)ren tu!dJtigften 
,f}ilf6ftoffen uon Dr. ~atl laraun tn 
IBer(in. I: @infüf1rung in b. @:{Jemte 
18efprecf11mg einiger <Sal;i,e it. bet 
ijette unb Ole. filr. 335. 

Ole tntb !nied'iftoffe, iUtfJerifd)e, t>Ott 
Dr. ff. lRodJuif e1t in 9Jl:ilti!i. 9Jl:tt 
9 2(f,bflbungen. 9/r. 446. 

Ot,m. G:infiif1rtttt(J in b. geomctrifdje 
04)tif tJon Dr. !ill . .f,,lnr!djil in !roll, 
·meräborf-}BerHn. füt. 032. 

OrientnlifdJt 2iteraturen. l)ie 2ite• 
raturen beB Orient~ tJon Dr. 9Jl: . 
,t)aberlanbt, mr1oatbo3. an b. Unt- 
1:>etfitiit Wten. I: 'itlie .ßiteraturen 
Oftaifen~ tmb ,S<nbiene. Wr. 162. 
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Drientctlif d}e ßiteraturen. !Ne ßite• 
raturen beG OdentG non Dr. illl. 
,Oaberlanbt, mriuatbo5 an b. üni 
t>eriitiit ilßien. II: Sl)ie füteraturen 
b. \l3er1 er, @:iemiten uno stüden. mr. 163. 
- !!,ie rfJtiftltdien ßiteraturen be~ 

()dentG uon Dr. ~t. ll:laumftad. 
I: Ctinleitg. - Sl)a~ cf)riftL•aramäi• 
fd)e u. b. topt, @:icfJtifttum. \Rr. 527. 
- - II: 5DM cf)riftlidJ•atalJifdJe uno 

baß iitf)iopijd)e <Sd)rif ttum. - Sl)aij 
d)riftlicf)e <SdJtifttum ber !2rrmenier 
unb @eotgier. 91t. 528. 

PrtElnamen im lleutf dJen, !!)ie, ffJte 
Cinttuidlung u. if)re -t,etfunft non 
Dr. !Rubo(f .ll'leinpaul in 2eip0ig• @of)lis. Wt. 573. 

Dftafrifa. llie beutf dJett stolonieu 
III: Oftafrifa non !)3rof. Dr . .ll'. 
SDotJe. WHt 16 5taf. u. 1 lltf)ogr. 
Sfarte. Wr. 567. 

C,fterreidJ. OfterreidJifdJe @efdJid)te 
non !ßrof. Dr. fyran0 IJ . .\l'roneß, neu liearb. non Dr. St'atl Uf)liq, \l3rof. 
a. b. unin. @ta0. I: fßon b. Uqeit 
b. o- stobe St'önig mlbred)ts II. 
(1439). 9'Jlit 11 <Stammtaf. 91r. 104. 

- -II: lßom :tobe St'önig Q!lbredJisll. 
liiß 0• ilßeftf. fydeben (1440-1648). 
9'Jlit 3 <Stammtafeln. !Rr. 105. 
- ßanbeEl!unbe u. OfterreidJ•ltngarn 

tJon Dr. ~lfreb @runb, \ßrof. an 
b. Uniuerfität \ßrag. 9'Jlit 10 :.l'.e[t• 
iHuftrationen u. 1 Sl'arte. Wr. 244. 

Pbibiu~ Waf o, llie IJRetamorl)~of en 
be~. ,S<n Qfußtual1l mit einer (Hnleit. 
u. !2rnmetf. f)erausgeg. o. Dr. ,S'1!l. 
,8ief)en in fyranffurt a. m. \Rr. 442. 

!ßabagogif im @runbrif3 oon \ßrofell or 
Dr. ilß. !Rein, Sl)ireftor b. \ßäbagog. 
<Seminars a. b. Uttfü. ,S<ena. Wr. 12 

- @efdJid)te ber, t>on Obetlef)rer Dr. 
-t,. ilßeimer in ilßtesoaben. 91r. 145. 

!l3aläogeograµf1ie. @eoiog. @efcf)id)te 
ber meere tmb g:eftlänber oon Dr. 
IT;ran5 SroHmat in ilßien. mit 6 
Sl'arten. 91t. 406. 

!ßalitommatologie oon Dr. !ffiiffJ. IR. 
(Marbt Uffieifourg (ilafin). \Rr. 482. 

!Ualiiontologie oon Dr. \Rub. ~oernes, 
$rofeHor an ber Unit>erfitiit @ra0. mu 87 !2rbbilbungen. mt. 95. 
- unb 9lbftanunttn!l~le~re von Dr. 

St'arl Sl)iener, ',ßtof. an bet Univerf. 
lroien. mit 9 ~boilb. mt. 460, 

!ßaläftina. ßanbe~• unb !Bolfe!unbe 
lßaldfttnd uon Lic. Dr. @uftat> 
,völldJer in ,vafle. mit 8 lßollbH 
bern unb 1 Starte. \ltr. 345. 

lßaraUdperfµeftüie. !Red1t1uinflige u. 
lcf)iefminflige W[Onomettie t>. \pror, 
,S<. ~onbetfüm in 9.lcünfter. m t 
121 \}tguten. 91t. 260. 

!ßerf onennamen, l>ie beutfrf)en, v. Dr. 
!Rub. 5l'leüipaul in ileip~ig. Wr. 422. 

!ßeru. l>ie O:orbilterenftaaten t>on 
Dr ilßi(l)elm eieoers, $rof. an 
bet Unioerfität @it'ncn. I: @in• 
leitung, jBolit>ia unb ',ßetu. 9'Jlit 
16 :tafeln u. 1 litfJ. St'artl'. Wr. 652. 

!ßetrooraµ~ie t>. Dr. ilß. mrul)ns, \ßrof. 
an ber 18ergafabemie 0:laußtlJal. 
9'Jlit 15 Wliliilbungett. mr. 173. 

!ßflan5e, llie, tf)r !Bau unb ifJt 2eoen 
von !.ßrof. Dr. @. Sl)ennert. mtt 
96 Wbbilbungen. \Rr. 44.. 

!ßfla115enbaulef1re. 9lderbau• unb 
!ßilan3enbaulef1re t>on Dr. \ßaul 
!Rippert in @Hen u. @rnft ilanoen• 
flecf in <sl:ltofi•iltcf)terfelbe. Wr. 232. 

!ßflan3enbiologie t>. Dr. ilß. 9'Jlio1tfo, 
$rofeHot an b. ffotfta?abemie @ii e• 
nacf). I: ~Ugemeine 18iologie. filHt 
43 Wobilbungen. \Rt. 127. 

!ß flan5en erniilJ r1mo, 910 rifulturl'fJ emie 
I: \ßffon~etterttä{Jrung t>. Dr. St'atl 
@rauer. \Rt. 329. 

!ßflan3enoeograµl1ie t>on \ßrofeHor Dr. 
2ubtuig Sl)iefß tn 9'Jlarourg (.\leHen). 
Wr. 389. 

!ßflan3enrranf~eiten t>on Dr. !ffierner 
fftiebr. 18rucf, \ßdt>atbo3. i. @ie{3en. 
filbt 1 faro. '.tafel unb 45 ~(oliilbgn. mr. 310. 

!ßflan3cmnorv~ofooie. IJRorv~ologie 
u. OrganograµMe b, lßflan3en t>on 
$tof. Dr. m. \Rorbfiaufen tn ~iel. 
mit 123 fü,oi1bun11en. \Rr. 14.1. 

!ßftan3enµl1t)fiologie t>on Dr. Wbolf 
~nnien, ',ßrof. an ber Unit>etjltät 
@ief3en. mit 43 m:ooilb. mt. 591. 

!ßffon3curcid1~, ~ie etitmme be~, von 
l,ßrit>ntbo0. Dr. 8fob. \lfüget, Sb1ftoß 
am St'gl. 18otan. @arten in !Berlin 
Sf>af)lem. mit 22 Wofl. mr. 485. 

!ßflau3cnwelt, llie, bet @ewitffer von 
Dr. ilß. migufo, \ßrof. a. b. ijorftaf. 
<;l;ifenacf). mit 50 Wlio. 91r. 158. 

!ßflan3en3etlenld1re. Hefünletire unb 
lllnatomte ber !ßflan3en von ',ßrof. 
Dr . .\>, mief1e in feU„3tg. WUt 79 
m>oilbungen. Wr. 556. 
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!ßfJcnmafoonof{e. !Bon W,potf)efer ff. 
'5dJmittf)enner, !llfjift. a. !8otan. 
,3nftitut b. 5!:edJn . .vocf)fdJule SfadB 
ruhe. mr. 251. 

~f)arma3eutifd)e <rr,emie non jßribat 
bo3ent Dr. @. 9'JcannfJehn in !Bonn. 
4 !8änbcfJen. 9lr. 543/4'11, 588, 682. 

~r,uotuoie, @eidJidJte b, flafflflf1en, 
b. Dr. filliffJ. Si'rotl, orb. •;J3rof. a. b. 
Ilrtiu. IDHinfter in !llieftf. ll'lr. 367. 

'.ß[Jilofo,l)~ie, G;infti{Jr11110 in nie, non 
Dr. imai; fillentfdJer, jßrofeHor an 
bei: Unil:leri!tdt !Bonn. ?lcr. 281. 

$l1ilofo-1J{1ie, @efdJid1teb.,IV: !neuere 
!ß{Jilofo,l){Jie biB staut von Dr. !8. 
l8aucf), jßrofejjot: an bei: Uniberfitiit 
{l'ena. für. 394. 
- - V: 3'11111rn11uel Staut non Dr. 

!Bruno )8audJ, \)3rofeHot: an b. Uni• 
tierfitiit ,S<eua. mr. 536. 

- - VI: ~ie !ßl1Uof11,l)lJie im erften 
~rittel be~ 19. 3'al1rl11111bertg von 
!lft:tf)ur ilretvs, \l3rof. ber mr,no, 
f o,PlJie an ber 'tedJn. ,l)odJf dJule in 
n'nr!Btu!Je. 9Zr. 571. 
- .f)au.i,t.i,robleme ber, t>. Dr. Q5eoro 

Gimmel, 1,ßrofeHot: an ber llniuer 
fitiit !Berlin. ?lcr. 500. 
- !ßfiJdJologie unb i!ooif 5ur 0:inf. in 

b. l.l3fiirofo,p17ie von !,ßrof. Dr. '.itfJ. 
0:{f enfJanl'.i. imit 1B ijig. Wr. U. 

$C,otoorn.i,l1ie, ~ie. !Bon ~- Sfe&Ier, 
\l3rof. an b. r. r. @rn,PfJifcfJen füf)r• 
unb )ßei:ludJBanftaU in fillien. imit 
3 '.itof. unb 42 ll!liliilb. 9cr. 94. 

\ßlJl)fif, ${JeoretifdJe, von Dr. (SJuftau 
,3'äoer, 1,ßrof. ber lßfJtJfil an bei: 
'tedJn. ,v.odJfdJule in fillien. I. 'teil: 
WledJamf unb mfuftif. imtt 24 mo• 
bilbungen. Wr. 76. 

- - II. %eil: fäcf)t u. filliirme. WH! 
47 Wliliilbungen. 9?r. 77. 

'- - III. 'teH: ~1eftti0ität u. 9:nagne• 
tisnntil. Wlit 33 llI!ilii!b. Wr. 78. 

'- - IV. %eil: ~lefüomagnet. füdJt• 
tf)eorie t11tb Q:leftrontr. 9füt 21 ijig. 
!Jlr. 371. 

i~IJfif, ~lefnJid)te ber, \JOn l,ßrof. ll[. 
~iftnei: in fillertf)eim a. 9JL I: S!'lie 
l.l31JtJfif liis 9?etvton. Wlit 13 ffig. 
91r. 293. 
- - II: S!'lie \ßfJtJ!if \Jon We1uton oiil 

5. @egentuart. imit 3 ffig. 91r. 294. 
$~1)fifali fdJ • c,;r,emif dJe · Olcd)enauf• 

oalien uon l,ßrof. Dr. m. Wbeoo unb 
1,l3rit>atbo~ent Dr. O. 6acfur, lieibe 
an ber Ultib. !8re~fou. 91r. 445. 

·~lJl)fifalifdje&ufoalieufammltmg uon 
@. imalJier, l,ßrof. bei: IDl.affJemam 
u. l.ßfJt:Jlif am @t)mnafium in Ulm. 
imit bett mef nltaten. 91r. 243. 
- t}ormelfammhmg uon @. imaIJler, 

l,ßrofeHor am @t)nmafium in mm. 
imit 65 iJiouren. 91r. 13_6. 
- !meffm1g~metf1oben uon Dr. fillilfJ. 

Q3af)rbt, tllietlelJrer an ber üliet• 
reaffdJuie in@rofj-ifüf)terfelbe. imit 
49 ~iguren. 9'/r. 301. 
- ;tabeHen u. Dr.~[. i'.eirf, Dberlef)rer 

an ber Q:omeniuilfcIJule 3u !8erlin• 
(ScfJönebero. 91r. 650. 

\i3fJtJfiologifdJe <rr1emie tion Dr. med. 
W. i!egafJn in Q3erlitt. 1: mjfintila• 
tion. Wlit 2 'tafeln. !nr. 24.0. 

- - II: S!)ifjimilaiion. 9Jht 1 5!:af. 
Wt. 241. 

\ßlJl)fif dJe @eogra,l)lJie uon Dr. (Siegm. 
@üntf)er, \ßtof. an ber ~gL :tecf)n. 
,tJod)fdJuie in 9Jhincf)en. imit 32 2Co• 
bilbungen. 9ct. 26. 

!.J3fJIJfifdJe 9füereiHuttbe t>on l,l3rof. Dr. 
@erfJ. (SdJott, Wliteilungsuorft. 6. b. 
ileutfcfJ. @ieetvarte in .vamourg. im. 
39 Wlib. im 'tert u. 8 'taf. 9'lr. 112. 

!ßil3e, ~ie. @'ine &infüf)rung in bte 
Sfenntn!B i'[Jret: ijormenreff1en von 
l,l3rof. Dr.@. füttbau in )Berlin. WHt 
10 ~igurengrul:,ll:.len i.'tei;t. 91r. 574. 
- $~alt• unt, 15dJleim,l)il3e, tftne 

~inf üf)rung in UJre St'enntni1J uon 
l,l3rof' Dr @uftau i!inbau, ~uftoil 
am .fi'gl. !Botanifcf)e1t imu\eum unb 
\)3ribatbo0ent bei: !8otanif an bet 
Uni1:>erfitiit IBerHn. Wltt 11 Wli• 
oi!bungen. 9?r. 64.2. 

lßlaueteufl)ftem. &ftronomie (@röfle, 
!8etveoung tt. (:fotfemung b . .\)im• 
mel!ilförper) bon m. ff. imöoiuil, neu 
bearb. uon Dr . .\)etm. srooofb, l,l3rof. 
a. b. Uni\J. Sfiel. I: iltlf3 l.l3foneten 
ft)ftem. 9:nit 33 Wiliifb. 91r. 11. 

~laufton, llao, beo o.neereö von Dr. 
@. 6tiailnt) in filllen. IDtit uielen 
wt,bifbungen. 91r. 675. 

!.J3foftif, ~ie, bdl 1Jlllc11b(anbc{I bOlt 
Dr . .f)anil @:iteomann, S!'lirertor bes 
l8at)er. !Rationalmujeumil üt Wlün• 
d)en. Wlit 23 Tafeln. 9?t. 116. 

- ~ie, feit !Beoin11 beo 19. 3'af1rl1un• 
bertB 1:>on W . .f)eUmelJer ht Wlün• 
d)en. Wlit 41 !BoHbHbern. 91r. 321. 

!l3litttbeutid)e !m111tbarten \Jott Dr.,tmli. 
@rinnne, l,ßrofeHor tm Qer Uniuer• 
fität 9:nünfter i. m3. 91r. 4.61. 
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toetir , ~eutfdJe, u. Dr. Sr. ~orhtGfi, Ouellenfmtbe b. beutfdjen @efdjid)te 
$rof. a. b. unln. filhind)en. 91r. 40. non Dr. Q:atl ,3acob, \l3tof. an ber 

~olarfüfJt. O:rbmaonefü~ume, O:rb• Unioerfitiit ;tüliingen. 1. manb. 
ftrom u. l,ßolarlid)t non Dr. m:. !Jlr. 279. 
Wi.p.polbt, filfüglieb beß ~gl. \l3teuf3. Olabioaftibität non SDipl.•,3ng. !illlllJ. 
Wleteorolog. ,3nftitutß fiU \l3ot5bam. ijrommel. fillit 21 lll:6bUbunge1t 
fillit 7 '.taf. u. 16 ffwuren. 91t. 175. !Jlt. 317. 

fohtifdJe @efdJidjte non Dr. Q:lemen5 OledJnen, l)ae, in ber '.tedJ1tif u. feilte 
58tanbenbutget in \l3o[en. 91r. 838. .~ilfßmittel (llled)en[d)iefler,filed)en• 

!ßommem. ~anbeefttttbe nun lßom• tafeln, filedJenmafdJinen uim.) "0011 
mern non Dr. !ill. SDeede, \l3rof. an ,S<ng. Z,o!J. Q:ug. fillatJet in ijreiburg 
bcr Unil.Jetfität ijreiliurg i. !8. fillit t. !8r. fillit 30 Wbbi(b 91r. 405. 
10 WfJb. unb Srarten im '.te,;t unb - Sfaufmiinntfd-,eö, von \l3rofeffor 
1 ~arte in 2ttrJO!lta.p{Jle. fü. 575, 8lidJarb ,3uft, Oberlef)rer an ber 

fortugiefifd)e @efd)idJte "O. Dr. @uftal.1 tlffentlidJen ~anbefrllelJtanftalt ber 
SDierdß in 58erfln,@Steglit}. filr. 622. SDreßbener SraufmannidJaft. I. II. 

!ßortuoiefifdie ~iteraturoefd1id1te t1011 III. 97.r. 139, 140, 187. 
Dr. Sratl "Oon ITTeinf)arbftoettner, OledJt bee !8iirgerlidJClt 0Jefcif6ttdJö, 
\l3rofeflor an ber ~t'gl. 1:edJtt. SjodJ• ~rfteß IDudJ: fülg. '.tei!. I: Q:in• 
[dJule Wlünd)en. !Jlr. 213. leitung - füfJtc u. b. \l3et\onen u. 

!ßofamentiererd. '.te,;til•Jnbuftrie II: l.J. b. @Sact)ett t1. Dr. \l3. Dertmann, 
!ffieberei, !illirferei, l,ßofamentiere• \l3rof. a. b. llnil.J. Q:dangen. !Jlr. 447. 
rei, 6~it1en• mtb @arbhtrnfabri• - - II: (h:1ueru u. i8etluft, @eltenb• 
!atio11 unb ijil3fabrtfatiott tl. \l3rof. 1nadJung u. @idJu~ ber lllcdJte oon 
Wlar @ürtler, @efJ. ffi.cgiernng!lrat Dr. $an( Oertmann, l,ßrofel[or an 
im Sl'gl. i.1.anbeilgeltJetbeamt 3u ber Unitier\itiit @dangen. !Jlr. 448. 
l8edin. fillit 29 ijig. 9?r. 185. - ,81ueiteil !811cfJ: 6d1ulbmfJt. I. ll[u• 

l,ßoftred1t oon Dr. mfrell !illolde, \l3oft• tei!ung: ~mgemeine ~efJren 1.Jon 
in\l:)eftor in )lionn. 91r. 4 25. Dr. l,ßaul Dertmann, \ßtofe\f or an 

!ßnfilufttued3e119c, '.I)ie, von ~i.µlom• bet Uniueriitiit <,i;rlongen. !Jh. 323. 
,S'ng. 1.)3. ,;Yltis, Duettetjrer an ber - - II, ~((1t.: ~ie ein3elne11 ®dJulb• 
Sl'ai\. '.ledJn. GdJnle in (Stra&uurg. tierf)iiltnif\e t1. Dr. 1:)3auI Oettmann, 
fillit 82 mouren. 91r. 49~. $rof. an bet Unit1eriitöt @rlangen-. 

!ßreuf!if d1_e @efrfJirfJte. !Brnnbenbnr• !Jlr. 324 .• 
11ifcf)•~reuf1ifrfJeO}efdJid1te ti. $rof. - '.llritteil mudJ: 6adJe11recI1t uon Dr. 
Dr. \JJ1. %fJa111111, ~itefü11J b. St'niier \J. Si'teBfdJmar, DberlanbeilgeridJtil• 
!illiUJefme,@LJmtta\i11mi5 irl fillonta, rot in l!:lre!3be1r. I: mllgem. ßefJren. 
uaur. \Jet, 600. ~1eH!J unb fögcntmn. filt. 480. 

l,ßreu11ifdjeß Staatererfit uott Dr. \jrit1 - - II: ~eorenbte llledJte. Wr. 481. 
iStier,(Somfo, $rof. an bct Uniu. - l:!sicrte!l lfütdi: \yomilienredJt tJOn 
!Bonn. 2 '.reife. !Jlr. 298, 299. 1 Dr: .l)eiitr.idJ X.i!J~, $tofeilor an bct 

!ßftJrf)iaMe, g:orenfifdJe, tion 1:J3rofeHor Ut_u1Jeri1tnt @ott111grn. \.Ylr. 305. 
Dr. !ill. !illel.)ganbt, ~ir. ber ,3'rren• - ";r11nfte~ l8ttcf): CI-rbrecfJt t101t Dr. 
cmftaft ijriebricf)ilberg in .l)amliurg. !illtlfJe(m l1on \llTume, otb. ~rof. bet 
2 miinbdJett. !Jlr. 410 1mb 411. lHedJte an ber Uniuer\itiit 1:üuingen· 

!ßflJdJologie ttttb ßogif 5ur Q:infii~rung I. ~1Jtei!u119: <tinleit11110. - SDie 
in b. \l3IJifof oplJie tJ. ~rof. Dr. 1'.fJ. @rmtbfogeu bea (hbredJts. Wr 659. 
Q:lfen{Janß. Wlit 13 ß-ig. filt. 14. - - II. W1Jtei111ng: SDie !Jlacl1lafH1e• 

~ftJd1o~r1t1fif, @runbrif! bcr, "O. l,ßrof. teiligten. 9Jlit 23 \Jioure11. \.Ylr. 660. 
Dr. @. ff. ßilJ.pe in .8ürldJ. fillit OledJt ber fürfid1eru110~1111tcrttefJ- 
3 mouren. !.llt. 98. muugeu, l)a~, UOlt lRegieruttgßtat 

!ßum~ett, ~rucf1uaffer• ttttb llrncflttft• a. SD. Dr. jur. St'. ßemf, erftem 
l!lntaoc1t. Q:in fur0et: überbHd tJon SDireftor ber !Jliitnf1erger fü6e11e• 
SDipL-~ng. filubolf \Boobt, filegie- uerf!d)emngilbattf, frilfJet fillitglieb 
rungeboumeiftei: a. SD. itt ~(ad)en. beß St'aiferlicfJett WuffidJb3atnt6 fih: 
fillit 87 !llof>ilb1mgen. !Jlr. 290. 1;J3riuot1.Jerficf1ernno. filt. 635. 
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!JledJt{lf d)ut, 'ller interuutinnnle __ ne 
rocrblid)c, von 3'. !Jceulierg, .\l'aqerr. 
81egietllll0ßtat, WWglieb b. S1'aif erl, 
\l3atentamti:l ~u !Betlin. !nt. 271. 

!Jled)ti:1wifftnfd1aft, G:iufiilJrung in 
bie, von Dr. 5[{Jeobot Eitetrt!ierg 
in !Berlin. I: ~Jiet!Joben• unb 
OueUenlef)te. !nr. 169. 

- - II: SDao @:>tJftem. 9'1t. 170. 
!JlebdefJre, l:leutfrfJe, n. ,tatt!) \l3to!ift, 

@t')mnafiahnof.in\Ba111lierg. \Rt.61. 
!JlebefdJtift fieIJe: 6tenogra1Jf)ie. 
!Jleid)~fina113e11, 'llic O:ntluidluno bcr, 

von \l3tiifibent Dr. ITT. van ber 
l8orn1Jt in lBerlin. >Rt. 427. 

!Jldigion, 'llie O:ntwidluno ber d)rift• 
UrfJl'n, inner!JalfJ beo !Jleuen '.tefta• 
ments uou \ßrofeilor Dr. Lic. 
(fotl (Hemen !nr. 388. 

!Jlelinlott, 'llie, be!l ,3'ubentttm3 im 
,8eitalter beß ~ellenißmuß 11. ber 
)}tömerf)ettldJaft unn Lic. Dr. lill. 
6taed (!neuteftament.licf)e .Seit• 
gefd1ilf1te II;) IJJHt einet \l3lan• 
fti~~e. filr. 326. 

!Jleligio11c11 ner maturuilUer, 'llie, 
von Dr. '.tfJ. nd1cl~, \ßrofejjor in 
l8reme11. mi:. 44.9. 

!Jleligion{l1uiffe11fdJaft, ll(litifi ber bcr• 
gleid1enbe11, non \ßrofejf or Dr. 
'.tfJ. ~1dJeliG in !Btemen. 91r. 208. 

!Jlenaiffancc. 'llie Shtltur ber ffic• 
naiHattce. @efittung, fyorfcf)m10, 
ilidJtttttlJ tJ. Dr. lRoliert ij. !.l!tnolb, 
l,ßrof. an bet llnioerfitiit lillien. 
!J/t. 189. 

me~tllien. 'lla!l '.tlerreid) III: Ole~• 
tlfüm ttttb 2htt~fJibien. !Bon Dr. 
~ran3 m..\emet, ',ßrof. a. b. Unibetf. 
m..\ien. 911:it 4.8 ~lbb. mr. 383. 

mr1ein~roui113, 2attbe!lhtttbe bcr, uon 
Dr. !8. 6teineck, '1>ireftor b. meaI~ 
gt)mna\iumil itt lif!ett. IJ.Rit 9 ~Uio., 
3 Si'i:ittdJen unb 1 Sl'orte. 91t. 308. 

9HedJftoffc. llW1erifdJe O{e tmb 
lJHert1ftoffe uon Dr. l}. !Jlod)ttHcn in 
IJ.RUtil,. IJ.Rit 9 ~[(if,, fü. 4.46. 

momatt. @efrfJid)te be~ br11tfd1cn 
!nonuttt!l bon Dr. ,veUm. WHeHe. mr. 229. 

01omanifd)e e;µrarfJWHf enfdJaft bo11 
Dr. !ltboff ,8011ner, i,ßrof. q, b. Uniu. 
@ra0. 2 lBiinbe. mr. 128, 250. 

müutifdJe 9Utet·tumtHtmbc 1J01t Dr . .13eo 
mtorfJ in m3ien. 9Jlit s [MlbHbern. 
97r. 45. 
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91ömifd)c @efdJidJte von lReatgtJm• 
najial•~ireftor Dr. 3'uf. Si'odJ in 
@ru11ernalb. 2 !Bbcfm. (1: Sl'önigß• 
3eit unb lRet>u!ilif. II: SDte Sl'atjer• 
5eit biß 5um Untergong beo !ffieit• 
römif d)en meidJe\3.) 9?:r. 19 u. 67,;. 

9lömifdje 2iterat11rgefd)id1te uon Dr. 
.\)erm ,3'oacf)im in ,l,)amburg. 9?:t.52. 

!nötttifdJC ttttb griedJifdJe 9ntJt()o1ogic 
ll0tt ',ßtofejjor Dr. ,f;,ermann Gtea, 
btng, ffieftor beil @tJntnajiumß ia 
6d)neebetg. !nr. 27. 

!nilmifdje Oled)t!lgefd)idJtC b0lt Dr. 
mooert uon WtatJt, \l3tof. an bcr 
Sl:leutfcfJen tlniuerf. l,l3rag. 1. lBudJ: 
IDie ßeit b. !Bo!filtecf)tesl. 1. ,f;)ii{fte: 
5Dasl öffentfüIJe 1Red)t. 91t. 577. 

-- 2.,viilfte :'llaß$tillotred1t. Wt.578. 
- 2. )Bucf): SDie ,8eit bes! ~lmfä• 

unb filerfef)rßtCdJteo. 1. ,f;)ii{fte: 
SD<lß öffcntlidJe ffiedJt. 9?:t. 645. 

- - 2. ,\Jii1fte: SDail ',ßrivatrecf)t 1. 
filt. 6,16. 

- - 2 . .s)äifte: SDoil l.l3tibatrecf1t II. 
9?:r. 647. 

!Jlufilanb. OlttffifdJe @efcf)idjte bon 
Dr. lilliHJ. ffieeli, ()(1edeI1ret am 
Dftergt)mnofinm in \illain3. !nr. 4. 

- 2attbeofunbe be!l IJ:urotiiiif rl)cn 
Olttjjlattb!l ttelift tritmlanb!l tJott 
$rofejfor Dr. ~(. $1JiliplJfon in 
,\)aICe a. 6. filr. 359. 

OluffifrfJ•~etttfd1e!l @ef~riirf)~littdJ t1on 
Dr. 0:tidJ )Bemcfer, l.l3rofejior an 

ber Unioerfität \illüncTJen. il'lr. 68. 
!JluffifdJe @ranunatit uon Dr. Q:rirlJ 

!Bemefer, l,l3rofe\jor an ber Uni• 
bet\itiit \illündJen. filt. 66. 

ITTuffifdJe .~aube{~forref~ottbcn~ bon 
Dr. %{Jeobor bon s-·eaturat)sftJ in 
~eil)0ig. \Jet. 315. 

Oluffifd)e!l 2efelittdJ mit @Ioijar bon 
Dr. &tid'J !Bernefer, l,l3rofefjor an 
bet Ultillct\ität IJ.Ründ'Jen. 91r. 67. 

!JluffifdJe 2iteratur uon Dr. &tidJ 
5Boefame, 2eftor a. b. S)anbeH!fJodJ• 
fd1u!e lBerlin. 1. %eil: 9.lnsttJa~l mo• 
.bemet l.l3roja u. ~L'efie mit auir>• 
fü~riicliett l:>Xttrnetfunoen u. Qtf5ent• 
(1c5cicIJnttno. mr. 103. 
- - II. ~eil: BrenoJioll'I, fapmmn, 

Paarnaar,1. IJ.Rit Qt11111crfu11gen Ultb 
~[f5e1ttoe5eiliJmtngen. 91r. 104-. 

ffi1tffifd1e 2ltcraturoefdJid)tc t1on Dr. 
<.s.leoro ~olottßfii in IDWndJen. 
9?t. 166. 



!Rufiifd1co !BofabclbudJ, Stlcine3, von 
Dr. Q:rid1 moef1me, Beftor cm ber 
,\)anbeHlf)odJ\dJule ~erlin. \Jlr. 475. 

15adJcnm{)t. !RcdJt b. !Bürgerl. @e• 
fe~bud)CO. l:lritte~ !ßud): 15adJtlt• 
rcdJt non Dr. ß'. Sl'retlld1mar, Ober• 
lnnbesgeridiü3rat i. ~esben. I: mn 
gemeine 2e1Jten. ~eft~ u.fögentum, 

- - II: !l½egren0te ffiecf)te. 9h:. 480. 
481. 

15ad)o, ~ano. 2IusgeroäfJ!t u. erläut. 
tJ. ',ßrof. Dr. ~ufüts @;af1r. \nr. 24. 

®adJfen. 15äd)fifd)c @cfdJidJtt \J. $rof. 
D!to Sl'aemmel, ffi.eftor b. föfoiai• 
gt)mnn\iums 5u 2ei.p0ig. für. 100. 

- ßanbeiHunbc beo Slihtigreid)o 
<SadJftn t). Dr. ,S<. ,3emmridJ, Doer• 
lel1rer am ffiealgt)mnaj. in $lauen. 
filHt 12 mooilbungen u. 1 ~arte. 
für. 258. 

®iiuoeticre. l:lai:l 'rientid) I: 15iiuge• 
tieee von Doerftubienrat \ßrof. Dr. 
Sl'utt Bamµert, morftef)er bes Sl'gl. 
füaturalienfooinetts in @:ituttgatt. 
Wlit 15 mf>oi1bungen. für. 282. 

(5d)attc1t?onftruUionen non $rofeif or 
zy. monber1inn in Wl:ünfter. mm 114 
ffiguten. 9'1r. 236. 

6d)iffo• unb Sliiftenartillerie bio 3ur 
@eoenwart, l:lie @nhuidhmo ber, 
von Sl'or\Jettenfo.pitän $;,uning. Wlit 
mooilb. unb f.raoenen. Wr. 606. 

6d)ltowio•~olfteht. 2anbeof1mbe uon 
6dJlcotuio•~olftein, ~tloofonb u. 
bcr freien ttnb ~anfeftabt .vam• 
burg von Dr. $au1 <\)amorucf), m'.o• 
teilungß\Jorfteget am Wlu\eum für 
!Bölferfunbe in $;,amourg. \mit llHlo., 
$Iänen, $tofilen unb 1 Srnrte in 
2ttr1ogi;a.pf)ie. mr. 563. 

Sd)leufenbnu. Slanal• 11. 6d1leufen• 
bau 1:>on ffiegierunglloaumeifter 
Dtto ffia.p.polb in @3tuttgart. \mit 
78 m'.boifbungen. für. 585. 

ed)malfµurbalptcn (SNein•, Wrbeifä• 
u. ijelboagnen) v. ~iµl.~,S<ng. mug. 
!8oiHJart in Wüt:noerg. \mit 99 ~ro 
bifbungen. 91r. 524. 

®d)maroticr tmb Sd)maroterhun in 
bcr '.tierlllelt. Q:rfte Q:infülJrung in 
bie tieri\dJe 6cf)maro5ertunbe l.lon 
Dr. ~tan11 v. $agner, a. o. $rof. a. 
b. Unil:J. @ra&. \mit 67 mouUbgn. 
ITTt. 151. 

Sd)reincr•!Ur'bciten. XifdJltr• (15d)rei• 
ner•) 2lrbeiten I: unaterialien, 
,t,anb1vcrto3eugc, Wlafd1inc11,(tin• 
3tluerbinb1mgen, &ttflbi.Hien, &en• 
fteir,&enfterlabcn,"tre.vi.,cn, 2lbone 
von 1;J3rof. (il;. j8je(Jtueger, ~lrdJiteft 
in Sl'öht. ID,it 628 ijig. auf 75 '.ta• 
fe!n. ?Jlr. 502. 

15d)ttlt>redJt. inedJt beJ !Bilrgerl. @c• 
fctibttd)CO . .S1ucitc~ 181td): Sd1ulb• 
redJt. I. m'.bteilung: ~Hgemeine 
fügten \Jott Dr. $aul Dertmann, 
$rof. a.b.ltni\J. &rlangen. ?Jlr. 323. 

- - II. m'.oteihmg: ~ie ein11elnen 
€,cf)ulbverl1ä!tnifje \Jo1t Dr. \ßaul 
Oertmann, $rof ejjor a. b. Uni• 
tJeriitiit &dangen. ?Jlr. 324. 

!SdJtdt, bie bcutfd)C, im 2luolanbc l:JOlt 
,tianß mmrf1ein, '5eminar•Dber• 
lel)rer in lllfJetJbt. für. 259. 

Sd)ull1a110. '.I>ie !Bautunft bco 6dJttl• 
fJattfeo uon $rof. ~t.•,S<ng. @:mft 
l8etterlein in ~armftabt. I: ~aß 
6d1un1auil. \mit 38 muoilb. II: ~ie 
~cf)ulriiume - ~ie ?Jleoenan!agen. 
\mit 31 m'.obilb. mr. 443 unb 444. 

6rfJultiratio. Wlet11obit b. jßolfäid1ule 
uon Dr. in. @:iet)fert, ~eminarbiref.. 
tor in ,8\dJo,Pau. \Rr. 50. 

6dJtueifi• mtb 6dJ1teibuerfal1rcn, l:lao 
autogene, \Jon ,S<ngenieur .f)anß 
?Jlieje in Si'iel. \mit 30 ffig. mr. 499. 

15dJwei0• ecr,1uei3erifrfJc @cf d1iditc 
!Jon Dr. St'. ~änblifer, $rofejjor an 
ber Uni1:>erjitiit ,3ürid'). für. 188. 

- ßanbeofmtbe ber 6rfJtuci3 von 
$rof. Dr. <\). $afjer tn 5Bem. \mit 
16 illoo. unb 1 Srarte. für. 398. 

15d)tuimmanftalten. Offcntl. !Babe• 
unb SdJwimma11ftalte11 1:>on Dr. 
~atl illiotff, @itobt•Dlietbourat in 
,t)Onnooer, Wllt 50 l}ig. mr. 380. 

6cemarl1t, '.l)ie, in bcr bc11tfrf1ett @c• 
fd)idJte !Jon 5illtt:l'l. ~(bmiralitiifärat 
Dr. @:rnft tJon ,t,aHe, $tofejjor an 
ber Unit)etiltiit \Berlin. mr. 370. 

15eertdJt, '.!la~ bcutf dJe, uon Dr. Otto 
\Branbts, DoetfonbeßgeridJtßtat in 
<\)amourg. I: ~mgemeine BelJten: 
\ßerjonen imb @iadJen beil @iec• 
red1t~. mr. 386. 

- - II: :Ne ehtQefnen ieerecfJtlidJen 
@;dJttlbvergältnt\je: Qserttäge beß 
@:ieeredJtß ttnb attfJeruertrag!idJe 
~aftung. ?Jlt. 387. 

22 



Seifenfalirtrlition, Xlic, bie Seifen• 
ana11)fe uub b. Stcr5c11fa(mfatio11 
1:1 Dr. Si'arl 5Btaun in ~Berlin. (S!:lie 
rrette u. O(e II.) WM 2o fü>oifbgn. 
fü. 336. 

Semitifn1c SµradJIUiffcttfnJaft von 
Dr. 0:. !Brocfehnann, l,lsrofeHor an 
ber Uniuetj . .l'rönigsoerg. \nr. 291. 

6erborroatif d)e @ramntatif non Dr. 
!Blabimir t. orouiö, 1Bibtiotf1efar bes 
bos1vf)er~egotu. ~anbeemujeume 
in !Sarajevo (!Bosnien). 91r. 638. 

entrate. ,3nbttftrie ber 6ilifate, b,er 
fünfttid1en !8aufteine mtb bei:! 
lmilrtcrn von Dr. @uftao !Rautet in 
(2:{jatlotten6utg. I: @las u. ferami• 
fcfJe ,S<nbuftrie. m. 12 %af. 91r. 233. 

- - II: '.il)ie ,S'nbuftrie ber fünftltc[Jen 
maufteine unb bes illlörtern. illlit 
12 %afe(n. fü. 234. 

etmµlichti:l 6imµliciffinttti:l von ,vane 
,S'afoo 0:fJriitoffel u. @timmelef)au• 
f en. ,3'11 ~uettJaf)l f)erausgeg, von 
\l!rof. Dr. ß,. !Bo6ertag, S!)o3ent an 
ber UniuerHtiit ~teslau. Wt. 138. 

6fanbinauiett, 2attbeiHunbe nun, 
( ScfJlueben, 91ortuegen lt. '.il)iine• 
mart) non ,veinricfJ Si'erµ, St'reis• 
fc[Julinj µeftor in Sl'reu1i6urg. illlit 
11 mlio. unb 1 Si'arte. Wr. 202. 

f=ilabtfnJe i!iteraturocfnJinJte non Dr. 
,S'ojef St'ara\ef in lroien. I: iUitere 
~tteratur llio 3ur lroiebergeuurt. 
Wr. 277. 

- - II: S!)ao 19. ~afitTJ. Wr. 278. 
eo1iiale \yragc. Xlie Q:nt1uidltutg ber 

fo3ialett ijrane bott $rofeifor Dr. 
tyerbin. %önnies. fü. 353. 

So1iialuerfidjeruno uon $rof. Dr. mr 
ffeb IDlamG in !Berlin. \lcr. 267. 

Eio1iiologie uon $rof. Dr. 2::f)omne 
füf)eliß in )Bremen. Wr. 101. 

S"1att• unb Sd)leimµ il3e. ~ine @'!n• 
filfJrttng itt if)re Sl'enntniß oon l,ßrof. 
Dr. @uftau ,(\inbau, föiftoß am Si'gl. 
!8otanildJen illluieum unb mrtuat• 
bo3ent ber 18otattif an ber Uni 
berjität !Berlin. illlit 11 ~l(Joi(• 
bungen. Wr. 642. 

1$panicn. SpanifrfJe @cfdJid)te Mn 
Dr. @uftab ~iercfä. 9'/r. 266. 
- 2anbeiHunbc ber ,3berifdJen .talb• 

htfel b, Dr. ~,i() !Regel, \ßrof. an 
ber UnitJ. lroüqourg. 9:Rit 8 Srärt• 
c[Jen unb 8 l.!C6liilb. im lei;t ttnb 
1 Shnte in ffnt6entmul. !nt. 235. 

1$µ1tnifd1e ,t,nnbel~fonefµonben3 von 
Dr. !lnfrebo 9'labal be ID,arie3cur• 
rena. 9'lr. 295. 

6panifdJe füteraturoefdJidJte 1:1. Dr. 
Oiub. ~eer, llßien. l. II. filr.167, 168. 

ISpeidJer, ,3nbttfttielle tmb ge1uerli• 
lidJe !8n1ttett ( ~.peicf)er, i\agerl}iiu„ 
fer u. ffabrifen) u. WtcfJiteft .\)eint. 
6al0mann in 1lüjjelborf. II: <S.pei 
c[Jer 1t. i\ager~iiuf er. illlit 123 ffio. 
91r. 512. 

Spinnerei. l:e~Hlinbnftrie I: S~in• 
nerei unb ~IUitnerei von mrof. 
IDfo6 @ürtler, @eIJ. Oiegietungerat 
im §önigl. Bimbe!3oetoerlieamt 5u 
!Berlin. illlit 39 ffiguren. 91r. 184. 

15µiqenfaflrifation. l:e~tilinbuftrie 
II: Weberei, !ruiderei, !43ofamen• 
tiererei, 1Sµi11en• ttnb @Jarbhtett• 
fabritat. u. ijil3fabrilation uon 
mrof. ma6 @ürt{er, @efJ. !Regie 
rung!3rat im Sl'gl. .ßanbeogetuerbe„ 
amt au }8edin. illlit 29 ijig. Wr.185. 

ISprudJbid)tung. !maltl1er Uutt ber · 
!8onellueibc mit !llttfüuat,l aui'.l 
!.lJHtmefano mtb 6-l)rud1bid)tung. 
illlit Wnmerfgn. u. einem lroörter 
liud) u. Otto @üntter, $rof. a. b. 
OlierrealidJule n. an ber %ecfJnifcf)e1t 
,vocfJfdJule in Stuttoart. filr. 23. 

1$taat~le1Jre, muoemeine, 1:1on Dr. 
,t)etmann !JMJm, $rof. a. b. Uni• 
ber\ität !Strnflfmrg i. &. für. 358. 

IStaat~redJt, 1.!Ulgemeinei'.l, uon Dr. 
,S'nlius ~at\d')ef, \l3rof. b. ffiedJte 
an ber Uniuerfitiit @öttingen. 
3 5B iinbd1en. 9'/r. 41!'\-417. 

15taati'.lred)t, $rettfjlfd1c~, oon Dr. ijrit} 
Stier•@iomlo, mrof. a. b. Uniuetfi„ 
tiit !Bonn. 2 %eile. Wr. 298, 299. 

Stabt, l)ic beutfdJc, ttnb il1re !Ber• 
tuartung. (:ftne a:infiifJrung in bie 
Stomm1t11alpofüif ber @egellloart. 
~erau0gege6ett 0011 Dr. Otto illloft, 
l8eigeorbn. her 6tabt SDüjjelborf 
I: }Eerfaifung unb IBerivaltung im 
allgemeinen; mnan3en u. <Steuern; 
!.Btlbu1tAß• unb ~unftpflege; @e 
funbfJeitepf(eAe. Wr. 617 

- - II: ~!rtjdJafrn- u. ~ob{alµolitit. 
Wr. 662. 

- - III: ':tec[J11if: @itäbteuau, ~ief• 
u. ,vod16au. mtt 48 ll(oliilbungen. 
Wr. 663. 

ietammci'.lrunbe l)eutfd'1e, uon Dr. 
ffiubolf illlud), a. o. l,ßrof. a. b. Unh,. 
lilliett. m. 2 Sl'art. 11. 2 2::af. Wr. 126. 
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f!tatir non !ffi. .\)UUoer, S!)fpl.•,3ng. 
I. %eil: :Ilie @runblel1ren ber ISta• m ftarrer störiier. wm s2 ffig. 
mr. 178. 

- - II. %eil: !Ungeurnnbte $tam. wm 61 ijiguren. mr. 179. 
-, @ral)t,tfcf)e, mit beinnb. laerfüf• 

fid)tig. ber ijinftufllirrien uon Si'gl. 
Dlierlef)rer SNpl.•,S'ng. Dtto ~entel 
in ?Renbßburg. 1. )teil. WM 121 ffig. 
mr. 603. 

6teinl1auerarbeiten. Maurer• unb 
6teinl1auerarbeiten non \,ßrof. Dr. 
phil. unb S!)r.•,3ng. Q:buarb <5d)mitt 
in ilarmftabt. 3 !Bänbd)en. Wlit 
nieten mooilbungen. mr. 419-421. 

eitelhuerfe, '.Ilie medJanif dJen ber 
@if e11baf111cn, non 6. <5dJeibner, 
~gl. ()oetbaurat a. S!). tn merlin. 
I: 6tgn.tle unb bereu mnorbnung. 
@ie{bftänbige . med)ani)d)e Stell• 
merte, Wlit 38 ~({J{Jtfb. Wt. 674. 

etenooral)t,ie. @efdJidJte ber Steno• 
oral)(Jie non Dr. mrtf)ur Wlenb in 
Si'önigM,ero i. \,ßr. mr. 501. 

6tenogra.pf1ie n. b. 6tJftem u. ij. I. 
@abefäberger non Dr. mmett 
<Scf)ramm, .ßanbe/Jamfänjje\jor in 
Süresben. 91t. 246. 

6ternftJftem. m'.ftronomic. ©röjje, me• 
tuegung u. (fotfemung b . .\)immeli!• 
fötl:)er t>. fil. ~' Wlö!Jiuß, neu liearb. 
b. Dr . .\)etrn. srooolb, \,ßrof. (t. b. 
Unit>erf. föel. II: Si'omete11, Wle• 
teore u. ba/3 @5ternft)ftem. WHt 15 
~ig. u. 2 @5ternforten. mr. 529. 

6teuerf1Jfteme bei:\ 2hti:llanbei:l, :llie, 
b. @ef). Oberfinan&tat D. 6dJtoara 
in !Berlin. mr. 426. 

6tiUmtbe u. l,ßrof. ~ad Otto .{)art 
mnnn in (Stuttgart. ~füt 7 }Bol!liilb. 
u. 195 '.tei;tilhtftrationen. 9lr. 80. 

6töcf)iometrifd1e 2htfgabenfammluttl} 
uon Dr. !ffiilf). 58af)rbt, Olietl. an 
b. ()oerrealldwie in @rol3•füd1ter 
felbe. Wlit ben inefultaten. mr. 452. 

6trafienbal1nen bon S!)ipl.•,3no. mug. 
!BosfJart i1t füiirnfJero. Wltt 72 mli• 
tiilbunoen. filr. 559. 

!Etrateoie von Böff{er, Wlt1!or im Sl'gl. 
eäd')f. st'riegamin. i.SDreßb. 91t.505. 

Ströme mtb Sµmmunoe1t iu Stad• 
ftromne~en u. ,S'oj. -t)eqog, SDipl.• 
(füfttoing. in !Buba,\:left u. (l;larence 
ijelbmann, l,ßrof. b. (füftoted)nit tn 
SDelft. Wlit 68 mlili. mr. 456. 

6ilbamerifo. @ef d#Jte 6ilbameri!d 
t>on Dr. ,\?ermann i!ufft. I: 5Daß 
fpanifdJe ~übamerifo (@:f,Ji!e, ~roen- 

- :llie DlenefclJrift be~ @abefäberoer• ~~~e;3:nb bie f(eineren Eitaaten). 
fd1ett 6t,ftenti:l 1:>on Dr. mloert - - n: Sl)o/3 pottugief!fdie 6iib- 
6d)ramm, .ßartbe.'.lamtßajf efjot in ametifa (\8ra\ilien). Wr. 672. 
Sl)reaben. für. 368. Siibfeeoebiet. :Ilie be1ttfd1e11 SMouien 

~tenooraµfJie. 2elJt:bttd) b. !Bcreht• II: :l)a~ Slibfeegebiet tmb SHatt• 
far!Jtm :Iletttfd1e11 6tenooraµ{Jie tfd1011 u. \ßrof. Dr. Si'. ~oue. Wl. 16 
(Cfinig. - '5t)ftem <5tol0e • !SdJtet)) :taf. u. 1 litfJ. fürte. mr. 520. 
neoft <5cfJlüHel, .ße\eftüden u. einem 6ilbioeftafrifa. :llie beutfn1c1t ~olo• 
filnfJang uon \ßrofeHot Dr. Wmfel, nien. IV: 6iibweftafrlfo oon l,prof. 
Otierle{Jrer bea Sl'abettenfot,\:l/3 itt I Dr. St. iloue Weit 16 5!:afeln unb 
fücf)terfelbe. 9?t. 86. 1 lit11ogr. Srarte. 9ct. 637. 

- ffiebcfdJtift. .ßelJtoud') ber inebe• ':talntun; :l)ie Cfotftd1m10 b~ ':tal• 
fd)tift b. @lt)ftem9 6tol5e•6dJtet) nt!tb11 von Dr. 6. ~u11f in !Bo/Jto• 
nebft Srüt0nng/3fJei\p., Bejeftiicfen, totb. \J1r. 479. . 
<5d)HiHel u1tb einer ~(nfeitunll ~ur Xalmubµro~m t>on Dr. 6. ijunt m 
(Steigerung bet ftenogra,\:lf)ijd)en \8oilfotutt3. für. 583: . 
ijertigfeit bon ~einridj 51:)röfe, Xedintr. ;l)a~ 9led1n_en m ber «:tcd)mt 
amtl. liab . .ßanbtagi!ftenograpf) in unb feine ,t,ilfemtttel (incd1enl~Jie• 
~arfäruf)e' (\8.). für. 494. f>er, med)entafeln, ined)enmaldnnea 

. . u\tu.) bon ,S<ng. ,3olJ. <fug. ID1atJet 
eiteteod1e1me bon pr .. ~: ~.e~efmb, in ijreiburg i. fßr. Wlit so Wofli!o. 

J-ß~of. an be~ Umuerlttnt %ufnnoen. mr. 405. . 
9Jht 34 2[lifJ1lbunge11. Wt. 201. Xed)nifd1•Q:l1emifd1e !Unalt)fe bott Dr. 

Stereometrie von Dr. Ot @fofer tn @. fümge, l,l3rof. a. b. Q:ibgenö\f. 
6tuttoart. ID1it 66 ffiouren. molt)tedm. 6d)ule in ßüricf). Wltt 
Wt. 97. 16 !RbbHl:>unoen. Wr. 195. 



'.terlj11ifd1e ~abelle1t Uttb tylltnteltt non 
Dr.•,3'ng. !ll. WWUer, S!)ij.JL•,S<ng. 
cm .lfgl. fillateriall,'>riifungeamt i1,U 
@rofi•.l.!idJterf elbe. \D'l.it 106 \}i• 
guren. 91t. 579. 

:t'ed)ntfdJe~ !illiitterllutfJ, entlJartenb bie 
ltJidJtigften muobrücfe b. 9Rald1tnen• 
baueo, 6dJiffbm.1efl u. b. Q:leftro• 
tedJ11if 1.Jo11 @ridJ Si:rebß in ~erlitt. 

I. '.teil: S!)tfcIJ.•@ngL für. 395. 
- - II. Steil: <fogl.,S!)tfcIJ. 91r. 396. 
- - III. Steil: SDtfcfJArra113. 91r. 453. 
- - IV. Steil: ß'ran0.•5DtfdJ. 91r. 454. 
:t'erljnollloie, !!Uloemeine dJentifdJe, b. 

Dr. @uft. mautet in <.HJarlotteyfmrg 
!nr. 113. 

- !.metf]anifdje, u. @e'f). ~ofrat $rof. 
!lf. ilübicfe in !8raunfcfJ1t1eig. 

. 91r. 34.0, 341. 
:teetfatbftoffe, !Ne, mit oef. !8erilcf• 

ficf)tig. ber ft:JntrietifcfJ. ID1et'f)obe11 b. 
Dr. ~ans !UucfJerer, $rof. o. b. ftgl. 
Sted)n. ~odJfdJule, SDresb. \Rr. 214. 

Xdegratil1enred1t b. $of1infl,Jeftor Dr. 
jur. ~lfreb !lBolcre in )llonn I: 0'in• 
leitung. @efcfJidJtlicfJe @nt1t1idlu11g. 
S!)ie CSteUung b. beut! dJ. Stelegra• 
j.J[Jentuef ens im öffentl. lRedJte, all• 
gemeiner Steil. !)?r. 509. 

- -II: ~iie 6telfung b. beutfn).Xele• 
gra+1fJe1111.1e\ett0 im öffentt 81ed1te, 
Ilef onberer %eil. 5Dal% 5telegrol,'>fJen• 
Gtrnf redrt, !JiedJtß!Jer'f)iiltnio b. 
Steleorn+ifJie 5. $ublifam. Wr. 510. 

~creoratil1ie, ~ie dertrifdJe, v. Dr. 
ilub. ITTellftab. ID1it 19 \}ig. 91r. 172. 

Xeftament. ~ic (fotftef1uno bei, !!llten 
· Xeftament~ b. Lic. Dr. !ll. @toerf, 

\13rof. a. b. Un!u. ,3'ena. 91r. 272. 
- i)ie O;ntftef11mo bei, Weuen Xefta• 

ment~ b. $rof. Lic. Dr. Q:arl 
Q:lemett in !Bonn. 91r. 285. 

Xettilinbttftrie. I: Sphmeret ttnb 
,81utrnerei b. \Urof. \D'l.ai @ilrtler, 
@e'f). meg.-!Rat im Si'ol. .13anbe1%ge, 
ttJer6eamt,IBedin. ID1.9 IT,ig. 91r.184. 

- II: !illeberei, !illtrferei, l,ßufamen• 
ttetcrei, Spit1e1t• stttb @arbhte11• 
fabrtfattun smb ijil3fabrifation 
t>. $rof. m. @ürtler, @efJ. lRegie• 
tung/Srat i. .fi'gL .l:\a11besge11.1eroe• 
amt 3a \Berlin. m. 29 l}ig. 91r. 185. 
- III: !ffiäfdierei, !8lcid1erei, ~ärbe• 

tel 111tb H1re ~llf~ftoffc bOlt Dr. 
!illiUJ. ID1ajiot, l.lsrof. a. b. \ßreufl. 
fJö'f)eren l}odJfcI1ll!e f. '.ite1,;t!littbuftr. 
ht Sh:efelb. ID1it 28 frjg. 91t. 186. 

Xe~tiltea,11if n,e U11tctfudJuno9mcth• 
ben tion Dr. !lliiLLJelm ID1a1jot, $ro• 
fef ior an ber ijiirberei• u. ~.P+Jte,., 
turfdJule ftrefelb. I: 5Die ID1!tro• 
Hi,1.pie ber Ste~ti(materialien. .mi. 
92 ijiguren. 91t. 673. 

n,etutobt)namtr ('.itedJnifdje ~ärme• 
lefJre) u. Si'. !llaltQer u. m. möttin• 
ger, SDt.pl.•,3ng. WL 54 frig. 91r. 242. 

X~crmobt)namlf (sted)niid)e !llärme• 
lelJre). :Ilie triermobt)1tamif en 
@ru11blaoen ber!illiirmefraft• unb 
5tältemafdJilten von m. lRöttinger, 
'.I,i+Jl.•,S<ng. in ID1annQeim. 91r. 2. 

'.tf)iirtnoifdJe @efrl)idJte b. Dr. <.hnfl 
stieut:ient in ilei+15ig. Wr. 352. 

'.tierbioloote. !!lbtifi ber !Biologie bet 
Xiere b. Dr. .\)einrid) CSimrotfJ, 
\13rof. a. b. Unh,. ilei.Poio. I: <fot• 
fteIJung u. filleiterbilbuno ber Stier, 
111elt. - !Be3ielnmoen 3ur oroan. 
91atur. ID1it 34 ~m&ilb. 91r. 131, 

- - II: !UeijielJ11noe11 bcr Stiere 3ur 
oroaniidJen 91atur. ID1it 35 mb&ilb. 
91r. 654. 

'.tlere, (fättuidhttt!l~Aef rliidlte bet. von 
Dr. ,S'ofJß. ID1eijen'f)eimer, \ßrof. ber 
,8oologie a. b. ltniuerf itiit ,S<ena. 
I: ijurd1u11g, \13rimitivanlaoen, 
ilartien, ijormbilbtmg, Q:mvnional• 
!Jüllen. \D'l.it 4.8 ijig. Wr. 378. 
- - II: OrganbUbung. \D'l.it 4G ffi• 

guren. 91r. 379. 
'.tiergeograi,r,ie b. Dr. Wmolb ,3'acoiii, 

jßtofelf or ber ßoolooie a. b. !egl. 
\}otftalabemie 0u 5t1Jaranbt. ID1it 
2 S'rarten. Wr. 218. 

'.tierf1mbe bo1t Dr. fyran3 b. !llagner, 
jßrof. a. b. Univerfitiit @ra0. Mit 
78 mf>u!lbungen. 9h. 60. 

XietreidJ, l)a~, I: Säugetiere b. Ober„ 
ftubienr. \ßrof. Dr .. ~urt ilaml,'>ert, 
!Borft. b. ftgl. 91aturolientabinetfä 
in Eituttgart. m. 15 m&u. Wr. 282. 
- III: mei,tifün sutb !!lsnvbibien Mn 

Dr. \}ran0 !illerner, jßrof. a. b. Unit>. 
. !illien. \D'l.it 48 2f6o. 91r. 383. 
- IV: ijifdJe t1oa $tof. Dr. \D'l.ai 

81aut'f)er in 91eo+iel. 91r. 356. 
- V: 3nfdten von Dr. 3. @rol'! ·in 

91eoj.Jel (6ta5iotte ,8oologica). Wlit 
66 ~föuilbungen. Wr. 594. 
- VI: :Ilte lllirbdfofen ~iere tion Dr. 

ilublll. !BöfJmig, ~rof. b. ßool. a. b. 
Unil1. @ra0. I: Urtiere, EidJluiimme, 
melleltiere, ffi.ip+ienquallen tmb 
~litmer. Wlit 74 ffjg, 9h:. 439. 
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'.tierreidJ , l.Ja~, VI: ~ie ttiirbelfof en 
l:iere von Dr. ~.uo11Jig ~öf)1m1:J, 
\ßtof. b. ßool. a. b. uni», @ra3. 
II: Sfrebie, @5pinnentiere, stau• 
fenbfüfler, fille1cf)tiere, 9ROO$tier• 
dien, Wtmfüfler, @5tacf)elf)iiuter unb 
manteltiere. m. 97 fü9. 9lt. 440. 

'.tier3ucljtlcl1re, \!ll!gemeilt'e une flie• 
3ielle, non Dr. \ßaul lRipµert in 
@jjen. 9lr. 228. 

'.tifd)ler• (Sd)reiner•) lllrl'ieiten I: rola• 
terialiett, .Qllttl>werfg5euge, rola• 
fdJhten,@h13eluerbittl>ungen, ~ufJ• 
llii l> en, &eufter, &en fterlal> en,'.trev• 
-'>en, lllborte non ~rof. @. ~Hel)• 
meger, Wrcf)iteft in Sföln. mit 628 
ijiguren au! 75 '.itafeln. 9lr. 502. 

~ogo. '.Ne l:leutfdJttt stolonien I: '.togo 
uni> Sfamertm non \ßtof. Dr. Srad 
'.il)oue. \.lJfü 16 '.t,ifeht unb einet 
lit{JograpIJiicfJett ~arte. filr. 441. 

:totifologifdJe <rf)emie non \ßribat• 
bo5ent Dr. Q:. Whumf)eim in }Bonn. 
9Rit 6 Wliliitbungen. filr. 465. 

'.trigonometrie, <fbe1te uni> f t,!JiirifdJe, 
non \ßrof. Dr. @er{). ,velienlierg 
in lBresfou. wm 70 l}ig. filr. 99. 

'.trot,enlJl)giene b. 9Rebi&inah:at )ßrof. 
Dr. !nocf)t, '.iDiteftor bes ,3'nftitufä 
für (Scf)iffs• unb '.itropenfranf• 
{Jeiten in ,t>amburg. !nr. 369. 

'.truft. Srartell unh '.trnft oon Dr. (5. 
'.iticfJieticf)ftJ in SDüfielborf. !Jet. 522. 

'.tumen, lla~ heutfd)e, b. Dr. !Jtubo!f 
@aicf), l,ßrof. a. Sfönig @eorg•@t)mn. 
in '.iDteßben. 9Rit 87 Wlib. filr. 628. 

Xumftmft, @efd)idJte l>er, von Dr. mu, 
bolf @aicf), l,ßrof. a. ~önlg @eorg• 
@t)mna\ium tn '.iDresben. WW 17 ~fö 
liilbungen. int. 504. 

Ungarn. 2anbeöftutbe von OfterreidJ• 
Ungarn tJOtl Dr. Wtfreb @runb, 
i,ßrof. an ber Uniuerittiit )ßrag. mtt 
l o '.tertilluftr. u. 1 St-arte. \nr. 244. 

ltngarifdJt fütcratur, @efdJldJtt ber, 
bon l,ßtof. Dr. ßub1uig Si'atona unb 
Dr. ijran0 63innt)ei, lieibe an ber 
Unioerf itiit IDubapeft. mr. 550. 

ttnoarifd)e E>vrad)le{Jre u. Dr. ,3'ofef 
6?,innt)ei, o. ö. l,ßrof. an bet Uni, 
betHtiit l8ubapeft. 91-c. 595. 

Unterrid)t(lwefen. @ef d1tdite b. beut• 
fdJen Untcrrld1towefeno uon l,ßrof. 
Dr. ijriebtidJ (Seiler, S!)treftor be~ 
Si'gl. @t1mnailumß 311 ßucfau. 
I. st:eil: f8on Wnrang an oi/3 ?,Um 
llfnbe b. 18. ,S<a{Jrf). !nr. 275. 

ttnterridJtou,efen. @efdJid)te b. bcut• 
fdJClt U1t1trrtdJt.;1ve,cnil uo1t \l>rof. 
Dr. g.rieotltq <Seiler, S!)lreftor beß 
~öniul. "1>tJ nmaiittm0 3u ihtctau. 
II. steil: R\om )8eginn b. 19. SafJr• 
l)unbert~ biß auf bie @egentuart. 
9cr. 27ti. 

- llao l)ö{Jere tuth mittlere Uttttr• 
rid)t~UJcfett ht $eutf dJlanb uon 
\ßroieiior Dr. ,3'6ltob fil\qdJgram, 
~d1ulrat ht ~übecf. \nr. 644. 

UtgefrfJidJte l>cr 1menfd.1l1eit uon Dr. 
\.TJlorit) .toetne~, 1,\Stofejfor an ber 
Uniu. fillien. 9füt 85 lllub. für. 42. 

UrlJll,fJerredJt, !lla~, an filleden ber 
fäteratur unb bet stonfunft, ba~ 
Q3etlag~red)t unb ba!\l Urf)elierred)t 
an filierten b. liilbenben $fünfte u. 
\ßIJotograpl1ie tJ. <Staah3antu. Dr.~. 
<Sd)littgen in ~{)emni\3. \nr. 361. 

Url)eberred)t, ~ai\ l>eutf d)e, an litera• 
tild)en, fünftreriidJen u. geltlerlil. 
~cfJöpfungen, mit be\onberer me~ 
tücfiicf)tigung bet internationalen 
!Serträge bon Dr. @uftcru ~auter, 
\ßatentanwalt in <rf)adottenliurg. 
!nr. 263. 

Ur0elt. Shtftur her ttr3eit uon Dr. 
morit; <\'.)oerneß, o. ö. 1;Jsrof. an bet 
Uniu. fillien .. 8 !BiinbdJ. I: (Stein 
&eit. 9Rit 40 !8i1bergtul)1:J. 9h. 564. 
- - II: IDron~e&eit. IJfüt 36 lBUber• 

gruptien. IJir. 565. 
- - III: Q:ijen3eit. 9Rit 35 !Silber 

grupµen. IJ?r. 566. 
!Bdtoranatgfiö uon Dr. eiegfr. Q3alen 

tiner, l.l3rof. an ber lBergafobemie 
in Q:fou!H!Jal. mtt 16 ffig. !nr. 354. 

i8ene3uela. $ie O:orbille1·enftaaten 
bon Dr. m3ilf)elm eiebers, )ßrof. 
an ber Un[uerfltJt@ief,en II: lrcua 
bot, Q:olom'fiia u. !Bene0uefo. mtt 
16 :laf eln unb 1 füf)ogr. ~arte. 
filr. 653. 

füranfdJlagen, ~a~ htt torf)6au. 
ftuqgefaflte~ ,t)anboucf) üli. b. fille 
fen b. SroftenanidJlags u. Wrcf)ltett 
@mil !Seutinger, 91\iiftettt an bet 
stecf)niicfJen ,vod)jd)ule in '.iDarm 
ftabt. 9Rit vielen ijig. !nr. 38.5, 

!Bereinigte Staaten. 2anbe?Jfuttbe ber 
!Bereinigten (Staaten uou morh• 
auterifa uon l.l3rofeiior ~einrtd} 
ffilrfJer, ,Oberlef)rer am ßuijenftiibt. 
mealgt)mnaiium in ~erHn. I. '.teil: 
9Rit 22 Srarten unb ijiguren tm 
sre~t unb 14 stafeln. Wr. 381. 
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!Bereinigte 6taaten. 2,mbe(lfunbe be.r 
!Bereinigten Staaten ueu !Jlorb• 
auierira uon $rofeHor .pdnridJ 
iji1dJet, (lberkfJrer am füiif enltäbt. 
ffiealgt)mnajium i. }Berlin. II. :teil: 
IDW 3 .fi'arten im 5te~t, 17 5fofeln 
u. 1 litlJ. starte. fü. 882. . 

!Bergil. llie @etiid)te be~ !ß. !Bergiliuß 
!J)laro. ,3n Q{u1'!ivalJl mit einer @ilv 
Ieitung u. \2lnmerlunoen 'f)erauegeg. 
non Dr. ,S<uliue ,8ie(Jen. I: Q:in• 
leitung unb Ql.eneiß. \.l1r. 497. 

!BermeffltttO~lmtbe non '.Ili~l.•,S'ng. 
$. Wedmeifter, m,etle'f)rer an ber 
Si'aif. 5ted)n. @:>dJuie in @5traf3f,urg 
t. Q:. I: fyelbmeHen unb \.l1i1Jel• 
Iteren, Mit 146 Wbb. \.l1r. 468. 
- - II: '.Iler '.'tiJeobofü. '.trigono• 

metrildie u. füttometr. ,l.)ö'f}enmej• 
fung. 5tadJlJmetrie. Mit 109 Ql:u• 
bilbungen. \nr. 469. 

!BerfidJCtltltO~tltlltr,ematif IJOlt Dr. 
Q{(freb i.\oetvlJ, \ßtofeHor alt ber 
Unioerfität \yreifnn:g t. ~- 9cr. 180. 

!BerfidJerung~untemcr11mmgen, ~11~ 
DledJt i>er, 001t ffieoierungernt n. 5!). 
Dr. jur. Sr . .l.leibl, erltem 5!)ireftor ber 
filürnbetAet .12ebenstJerfidJerung~~ 
flanf, frü'f)er \JJHtglieb bee Sl'aii et• 
füfjen Q{ufiid)teamts für l,l3riuat• 
t>etifdJerung. \nr. 635. 

!BerficfJemngfüoefeu, Xia~, tJon Dr. iur. 
\l3aul MolbenfJauer, $rofeif or ber 
!Betfid)etungetvif!enfd)nft an ber 
~anbefßfJodJfr~1tle .fi'öln. 1: \21Hge• 
meiae fßerfidJetungfüelne. 91t. 262. 
- - II: SDie ei113elnen lBerf idjerungs, 

3tt1eige. mr. 636. 
!BiHfedunbe tJ. Dr. Mid)ael .t,aber 

lanbt, f. u. t Sfuftoe b. etfjnogr. 
6ammhmg b. naturf1ift. -t)Ofmu• 
feume u. \l!ritJatbo~ent a. b. Unib. 
[Bien. WUt 56 \2.llioilb. 91r. 73. 

!BaUer11ame1t. 2ättb er• tt. '-Uillfer• 
namett 0011 Dr. ll'tubolf .füeinpaul 
in .ßeh.1~io. \Ur. 478. 

~oU0bibUotr1den (Q:lücIJer, u. ilefe• 
!Jarlen), if)re 0:inricIJtung u. !Ber• 
tvaltung tJ. 0:miI ,S'aefdJfe, 6tabt• 
uibUotf)efar in 0Jberfelb. \nr. 332. 

!80Ir0lieb, '.l)aß betttf cf)e, außgett1öf)It 
unb er!iiutert von \)3rof. Dr. ,S<ul. 
6al!r. 2 Q3ö11bcIJe1t. mr. 25, 132 

~0U0111trtfcf)aftßlef1re tJon Dr. (fort 
,S<of)e. ~udJg, l,ßrofeHor an ber 
Un{tJetfität stüoingen. 9cr. 133. 
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!8oU~wirtfd)aftßpolitif IJ. ~räfibent 
Dr. m. oan ber faorg'f)t, ~erfüt. 
\Ylr. 177. 

!!.Uaffen, llie lilattfett, unb i>ie SdJtti!• 
waffen, iIJre (fottvicf(ung oon ber 
.Seit bet i'anbslrted)te biß ~ur @egen• 
ltJart m. befonberet laerücffid)tigung 
ber Waffen in '.Ileutfd)lanb, Ofter 
reicIJ•Ungarn unb \yrnnfreicf) t>on 
W.@ofJ1te, ffeuert1.1edß•Maior a. 5!). 
in fllerlin,@:>tcglit}. Mit 115 ~o 
bilbungen. \.l1r. 631. 

!!.UafJrfdJeinlid)feitihed)nuno uon Dr. 
ijran3 -t,acf, l,ßrofef!or a~ @berf)arb 
ilubtvigiH~lt)mnafiLtm in (Stuttgart. 
IDUt 15 ijig. im 5te;rt. 9h:. 508. 

!!.Ualbelf. ßani>e~futtbe i>eß @rof')(1er• 
0oghtttt€1 ,\]Cff en, ber !ßrouh•~ .\)ef„ fen•Wa Hau uni> be€1 ijiirftenttrnt~ 
!lBalbclf 0011 l,ßrofeHot Dr. @eorg 
@reim in SDarmftabt. 9JHt 13 ~b 
bifbuncren unb 1 starte. \.l1r. 376. 

!lUaltf1nrilieb, lla€1, im }Bergmafle ber 
llrfdjrift überf ett u. erläutert bon 
$rof. Dr. ,v. fütf)of, üuerlelJrer am 
meaTgtJmnaf. in )llieimar. \.l1r. 46. 

!!.Ualtl1er tJon ber !8ogell11eibe, mit 
m:uetuaf)l a. \Dhnnef nng u. ®~rud). 
bid1tung. Mit mnmerfgn. u. einem 
W3örteroud) o. (ltto @üntter, l,ßrof. 
a. b. DuerreaifcfJuie unb an ber 
5tedjn . .e>ocfJ\dJ. in @:>tuttgart. \nt.23. 

!!Bal31ucrle. Xiie, 03hu:idJtuno unb !Be• 
triefJ. !Bon SDipl.,,3<119. ~(. .e>oioer 
fi!Jeib, (lbedefJrer a. b. Sl'gl. Ma 
fd)inenbnu• u . .\.)üttenf d)ule in SDuis. 
burg. fillit 151 Wbuilb. filr. 580. 

!lliare11l1äufer. @efd)iift€1• u. !!Barett• 
{Jöuf er tJOlt ,t)Qlll\l @:>cqlie,t.Jtttann, 
Sl'önicrL !aaurat in j!'Jerli11. I: fßom 
faben 5u111 „Grand Magasin". Mit 
23 ~uuilbungen. \nr. 655. 

- - II: j)ie t11eitere 0:nttvicfelung 
ber Sl'auffJiiuier. Wlit 39 Q{f,f,l{ .. 
bungen. \nr. 656. 

!llarenfutti>e oon Dr. Sl'atl ,vaHacf, 
\l3i:of. u. füitet ber t f. <t)nnbefä„ 
afabemie üt @ta0. I. '.it'.eil: Unorga 
nifd)e Waren. M. 4.0 Q{uu. mr. 2ll2. 
- - II. '.it'.eil: (lrganifdJe Waren. 

Mit 36 m:&biibungen. 91r. 223. 
!!Bare113etdJe1tted1t, '.l)aß. 91acfJ bem 

@efe5 3. 6dJut; b. Warenbe3eid)• 
nungen b. 12. Mai 1894. !Bon Oleg ... 
mat ,ff. \neuoerg, IJJ1itgHeb beß Si'aif. 
l,ßatentamtß 3u !8-etlin. fü. 360. 



marme. ~r,eoretifd.Je ,1,t1nr II . x.: !Weberei. ~eiti1h1b11ftrie II : !Weberei, 
1HdJt u. !roiirme. !Bott Dr. @uftal:> !ill irferei, lf,hi famcntiererei, 15iait• 
Säger, \j3rof. a. b. 51'.ed)n . .\)ocf)jd)ule 3en• u. @arninenfabrifathm unn 
m3ien. WHt 47 Qlbbilbgn. 91r. 77. ijU3fabrtfation von \ßrof. Wla~ 

!IDiirmdraftmafd)inett. l)ie tr1ermo• @ürtler, @efJ. lRegierungßrat im 
b\lltllmifdJen @ruttbfogen ber si'önigl. 2a1tbesge1uetf>eamt &u 
!Wiirmdraft• u. stiiltemaf d)inen lBerlin. Wlit 29 \yiguren. 91r. 185. 
non Wl. !Röttinger, ,~i~lom•Sng. !tßed,fdftromer~euger von Sng. !fad 
in Wlannf}eim. Wlit 73 ffiguren. micfJelmal;Jer, \ßrof. an ber t. t 
für. 2. '.tecfJniidJen .\)od)jdJule in fruten. 

9Rit 40 l}iguren. 91r. 547. 
!Biirmelel1re, XedJnifd)e, (~{Jermobt)• medJf ehvefen, l)aß, t>. lRedJtßanltl. Dr. namit) n. SI'. frualtf}er u. Wl. lRöttin• o • ger, i)i~l.•,3ng. Wltt 54 ijiguren. Olubo{f WlotlJes in ..oei~3tg. 91r. 103. 

91t 242-f !roe{Jr1:>erfaffung, !l)eutfdJe, non @elJ. 
. · . . . Sl'riegßrat Sl'arl (fobres, nortr. ?Rat i. 

!IDafdieret. ~eitUm~uftr_ie III:. !illii• ~tiegßmintft. i. Wliind)en. 9Ir. 401. 
fdJtrei, mtetd)erei, ijiirberet •~nb 1 !roerf3eugmafdjinen fiir tol3bear• 
t{Jre tHfSftoffe 1Jon Dr. fm\~fJ. I beitung, l)ie, von Jng. \ßrofejfor 
WlaHot, 1-ßrof.: m~ ber_ S.Ureuü., fJo~J. .\)etntltnlt fruilba in mremen. Wlit 
ijad)ld)ule _fur Jt_e~ttlmbuftne m 125 Wibilbungen. 91r. 582. 
si'refelb. Wltt 28 fftguren. 91r. 186• , Werf0eugmafdJinen fiir Wletallbear• 

!maffer, l)aij, unb feine Q'.!er1uenb1mg bcittmo, l)ie, uon ,S<ng. >;ßrof .• per• 
in ,3'nbnftric unb @elVcrbe tl. Dr. mann fruilba in l8remen. I: 1Jic 
(hnft 2efJer, '.l)i1Jl.,,3'ng. in 6aal• WledJaniilmen ber fruerf3eugmafd1i• 
felb. mm 15 ~{{ibt!bungen. mr. 261. 11ea. ~ie 1lrel)uiinfe. SDie l}rfül• 

!lBaHer uub lltbi.uiiifer. ,S'f)re ßufam• nrn\diinea .. IJJfü 319 ~(bo. 9h. 5~1. 
me11\et;ung, l8emteilung u. Unter• - - II_: '.Ilte ~ofJr• unb ~ 6d1!etf• 
imfJuttg u. \ßrof. Dr. &mil .\)afel$ ma\dJtnen. ~t.e .\)obel•,. \;:ll)a~_mg• 
fJoff, filorft. b. lattbttJittidJ. ~er• u. 6tof31na1cfJmett., 5Dte <Sagen 
jucfJ;'.lftntion in fillarourg in ~ejjen. u. <Sdjeren. ~tnttteb lt. Sfraf t• 
wr. 473. bebarf. wm 20ö lt((Jliilb. 9Ir. 562. 

. 11 • IU " n = f !illeft,11reuf.!eu. 2anneijfu11be ber ll3ro~ !rollffe!mfta a~tonen. 'S!'ll>-;• 1m awil • uh13 !meftµreufieu uon \yrit; !Srautt, 
fermftallattouett mit(fmfd)ltt~ her Doetlef1rer am ~gL @tJmna\ium in 
!1Cbortanlagen tl. \ßrof · _D~. plul. u. @rnuben5. 9Jht 16 '.tafeln, 7 '.tei;t• 
'.Ilt.•,3ng .. ~c'founrb 6dJ)lllttt:1 5Dnrm• farten 1t. 1 fitf1. starte. \Jcr. 570. 
ftabt. Wltt 119 ~lobttb. ~.r. 4~2- !roettbewerli, :Der mtfotttere, tio11 

!lBaff cr~raUanfoocn ~on 'itIJ. lJh1melm, med1tsnntua!t Dr. Wlnrtin m;ajjer• 
?Ren1enmgeliaume1fter a. SD., Df>er, mann i11 .i)amburg. I: GIJenernlflau• 
htg(;nieur Jn SDree~en. I: l8e\lf)rei, jel, !RefütmenuetoüdJ\e, itux1oer• 
liung. Wlit 66 ijtgur<'n. 9Ir. 665. fouf~tue\en, !2lngefteHtenlieftcd)ung. 
- -: II: @eilJinnung ber ~aHerftaft. 9cr. 339. 

Wlit 35 ijiguren. 9Ir. 666. - -- II: strebttfdiiibigung, ijirmen• 
- - III· l8au unb 5Betrieu. Wlit unb 91nmenmt[Jbrnud), !Betrat uon 

56 ijtg'uren. \Rr. 667. @ef1e:,m_ni\l en, Uuälänbericfiu~. 
ff t {l' l)' 1.1 S!)'h{ <'I< 9cr. o3o. !roa 
I 
er ur ~nett, . te, _on t.,.. -~z..,ng. !ffiirbeHofe ~icrc. llaß ~ierreid) VI: 

:ß: S)oll 1!11!:ledm. _I. ~moe~eme~. l)ie uiirbellofcn Xiere tion Dr. 
SDte. ijmfttafJlturf>men. IDht 113 Bubtutg !Sö{)mtg, \ßrof. b . .8oologie 
mr,rn{bun~en. 9Ir. 541. , . an ber Unlt>. @ra~. I: Urtiere, 

- - II: ilte ülierbmcftut?tnen. ~te 6d)wämme, 9IeHeltiere, !Rw~en- 
fil3a\jedraftanfogen. Wltt 102 ~rn- qitaHen u. fruiirmer. Wlit 74 frig. 
litlbungen. 9Ir. 542. , wr. 439. 

!roafferuerforgung ber OrtfdJaften l.J. - - II: ~relife, <51:.linnentiere, 5ra1t• 
1lt.•,S'ng. Olof>ert fruet)ramf1, \ßrof. jenbfüuer, m3eidJtiete, Wloootiet• 
an ber ~g{. '.ted1niid1en .~od)\d)ule dJett, Nrmfüfler, <5tad)e1l)iiuter u. 
<Stuttgart. Wlit 85 ffig. 9Ir. 5. Wlantefüete. Wlit 97 ijig. inr. 440. 
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!!lfüferei. Xe!:tHinnuftrie II: We'6e• 
ret, !l.Biderel, !ßofamentiererel, 
evitiett• 11. @arbhtenfa6riflltiott 
unb tril3fabrilation non \l3tof. lllia; 
@ürtler, @elJ. 8legiemngsrat in. 
~önigl. 2anbesge1uerlieantt 311 
~edin. llliit 29 <Jiguren. 9lt. 185. 

!WirtfdJaftlidJe11 !Ber6iinl>e, l:Jie, IJ. Dr. 
2eo llliüffchnann in !Jtoftod. Wr.586. 

!WirtfdJafti.lvflege. stomnumale !IBM• 
fdJaft~vfleoe non Dr. füfonß !Jtie[l, 
WiaglftrateaH. in j8edin. 9lt. 534. 

!lßol)mmg(lf,:age, l:Jle, b. Dr. B. \ßof)Ie, 
$rof. ber @5taamuiHenfdJaften 511 
ijranff1u:t a. llli. I: ~as )IBof)nungil• 
meien in ber mobemen @5tabt. 
9lr. 495. 
- - II: ~ie ftäbtljd-,e fißof)ltlltlOG• 

unb 58obeni:,ofüif. filr. 496. 
!Wolfram 110n Q;fd1en'6adj. ,\?llrhnann 

tJ. 2t11e, Wolfram b. O:fd1enl11trlJ 
unb @ottftleb uen etraullnro. 
lllußtuafJl auil bent fJöf. ~l:)oil mit 
12[mnertungen unb )ffiörterlittlf) non 
Dr. Sl'. Wlarolb, \ßrof. am Srönigl. 
g:riebridJilfollcgium 11u ~önigl'l• 
bero i. \ßr. mr. 22. 

!Bilrtcr6udJ nadj ber neuen be11tfd1en 
!JledJtfdjret!mng non Dr . .l)eimid) 
~le1tö, 9lt. 200. 
- '.I'leutf dJe~, non Dr. 8fül)arb 2oetoe 

in j8erfüt. filr. 64. 
- '.ted)nifdJe~, cntf)altenb bie tuidJtig• 

ften Wuilbrücfe bes 9'JlafdJincrionuexl, 
6dJifflinue,o unb bet @leftrotedJttit 
tion <:hidJ füeo.o in 58erlin. I. %eil: 
~eutfdJ-(foglif cfJ. \Tlt. 395. 
- - II. %eil: (,fnot.~iltlc.f), !Jh:. 396. 
- - III. %eil: ~t!dj.•ß=tnn5. 9lt. 453. 
- - IV. 5teil: g:1:an3.•iltfd1. filr. 454. 
!Württemberg. !IDürttembergifd)e @e• 

fcr,ta,te b. Dr. ~ad )IBellet, l,ßrof. 
am Srurfägt_nmrn\ium in @Stuttgart. 
filr. 462. 

!IDUrttemlierg, fanbeß!unbe btß 
$tilnigreirlJß !IDilrttemliet·o tJott 
Dr. SI:. ,t)nHert, \ßrofeHor bet @eo• 
gta,pIJie an bet .vanbefäf)od11cf)ule 
in ~öltt. IDm 16 ~oUliflbem u. 
1 ~arte. 9h:. 157 • 

.BeidJenfdJu(e uon \ßrof. St fömmid) 
in urm. 9-nit 18 '.tafeht tn 5ton~, 
O:arlien° imb @olbbrucf unb 200 
!BoU• unb St:e;tbUbetn. int. 89 • 

,3eidji1e11, @eometrifdJe~, von .ß. 
j8ecfer, ~ltdJiteft unb 2e'f)rer an ber 
!8auge1uerf1d)ule in llliagbeourg, 
neu bearbeitet bon \ßrof. ,3<. !ßon 
berlinn, ~ireftor ber fönigl. 58au, 
geroetffd1ule 3u llliünfter. Wlit 290 
{Yig. u. 23 St:af. im Ste;t. filr. 58. 

,8eitu1111~1uefe11, l:Ja~ beutfdJe, bon Dr. 
8l. l8runfJulier, Sföln a. VllJ. filr. 400. 

,8eit1111gß1t1efe11, !Ila~ moberue, (6tJft. 
b. Seitungß(ef)re) bon Dr. !Robert 
}lhunf)uber in ~öln a. ll't'f). Ulr. 320. 

.Seituug~wefen, !llllgemeiue @efd1td)te 
be~, von Dr. Bubtui0 6alomon 
in ,3<ena. 9lr. 351. 

.SelleuldJre unb 2lnat11mie ber !ßflan• 
3e11 tion $rof. Dr . .\>· 9'Jlief)e in 
Bei,p~ig. llliit 79 m:ooilb. wr. 556. 

,8entral-lßerfvdtibe bon Wrd)iteft 
.vanil i}ret)oerger, neu bearbeitet 
von $rofeHor ,3<. lßoaberlinn, i)i„ 
reftor ber S{'öaigl. IBaugettJetf!d)ule 
in llliiinfter i. fißeftf. llliit 132 i}tg. 
\Tlt. 57. 

.8hnmerad1eite11 bon (fod D,pH31 Doer• le'f)rer an ber ~all. 5ted)n. @5cf)ule tn 
etrnfiliuro i. @. I: WUgemetneß, 
lBalfenlngen, ,81uHd1enbeden unb 
iledenliilbuugen, 'f)öl3. &uf3böben, 
&acfpuerfätuänbe, .\)Önge~ unb 
@5,1:lrengtvede. llliit 169 12m. 
tiilbungen. 9lr. 489. 
- - II: iläcf}er, fIBanbbefleibungen, 

@5hm\lfdJalungen, }l:Hocf~, !8o'f)len„ 
unb j8i:etterwiinbe, ,Säune, ~üren, 
Store, Sttiliünen unb !8augerüfte. 
lllitt 167 m:ooilbungen. filr. 490. 

,8ibiH.1ro3ef!redJt, !l)eutfdJe~, bon $tof. 
Dr. fIBil'f)elm füldJ in @5traf3ouro 
i. <:!:. 3 58/inbe. filr 428-430. 

,8oofogie, @efd)in,te ber, bon $rof. 
Dr. ll'tub. !81trd'f)nrbt. 9lt. 357. 

,8fütbltlaren bon :tlireftor Dr. 12Ufonß 
!8ujarb, l8orft. bes @5täbt. Ci!:f)em. 
2a6oratorit1mrs @ltuttgart. \Rr. 109. 

,8wangßuerfteigeruug, '.I'lie, ttnb bie 
,81uangtlt1er1t1alhm11 von Dr. ij. 
~teblcf)mar, Ooerlanbesgertd7tilrat 
in Silreilben. filr. 523. 

,Swirnerei. Xet_tilinbuftric I: ~ilin• 
nerei tmb ,tlltlirnerei bon l,ßrof. 
9-na; @ürtler, @ef). ll'tegierungilrat 
im föhtiglicf)en 2anbe9geroerbeamt 
3u !Berlin. \litt 39 ijig. 9lt. 184. 

. mleitete ~iinbe ftnb in ~otbeteitung. 
2l> 
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~n un] erm IDedag erfd)ien f oeben: 

9\ußlanbs Rultur mn 
molfsroirtf d)a~ 

m:uffäte uno 58oth:äge im 2ruftrage ber mereinigung 
füt ftaagroiffenfd)aftlid)e ~ottbHbung 3u ~etlin 

l)erau5gegeben non 9}l(l~ /Setittg 
Steif ge(Jeftet, ~tei5 filiatf 7.20 

~n~tllt: 
~ie teligiöfen @runbfogen ber tuHifdJen SMtut. mon $tof. 

Dr. ~oll. 
~ie ~ebeutung ber neueren ntHiidJen 2iteratut, mon $tof. 

Dr. 5Btücfnet. 
~ie @runb5üge beß ruHifd)en mec'f)t5. mon s.l3rof. Dr. ineuoecfet. 
'I:lie innere (fottoidlung muulanM feit 1905. mon s.l3rof. 

Dr . .\)oe~fdJ. 

1)ie toittfc'f)aft5geogra~f)ifc'f)en @runbfogen ber rufiifc'f)en moltß"' 
toittfc'f)aft. mon ~tof. Dr. 5BaHob. 

1)ie ~urd)fül)rung bet ruHifd)en 2!gtattef orm. mon ~tof. 
Dr. 2!ul)agen. 

~ie gegenwärtige ruHi1dJe 2!graxgefe~ge'bung unb il)te ~urd)"' 
fül)tung in ber s.l31:0fi5. ~on m. ~oefoeb. 

muHifd)e 3nbufttie. filon Dr. Otto @oebel. 
~ie $etet5outget 3nbuftrie. mon filsoffiblo. 
~ie tuHifdJen ~inan5en. mon s.l3rof. Dr. filsilfoto. 
muafonM Stellung in bet filselttoirtfc'f)aft. mon ~tof eif ot 

Dr. filsiebenfelb. 
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@~ 3. @afd)en'fd)e 2!erlage{Janblung @. m. b. t,. !Berlin W 35 unb 2ei413ig 

3n unl erm IDerfog ertd)ien f oeben: 

ffief cl)icl)te ber mufteilung unb 
ftolonif ation mfrifas feit bem 
3eitalter ber (fntbedungen 

<trftct ~anb: 1415-1870 
mon Dr. ~aul l)armftäbtet , 
~tofefiot an ber Unh>etfität <Dötttngen 

~tofcf)iert rot 7.50, gebunben m. 9.50 
fr\aß !8ucf) beabficf)tlgt, in futi,en ßiigen, butcf)tt1eg an bet ~nnb bee 
--Z.J OueUen, einen 1tbetblic? übet bie @efd)id}te ber muftetlung uno Sfoloni,• 
[ation ~ftifa~, uom Beitaltet bet ~tbed:1mgen ofä in uniere ':tage i,U geben. 
aßie ber SWel anbeutet, ift bte ~ufgaue eine boppelte: eo toll bie ~uf 
teilunq bes (:i;rbteilo gef cf)Ubert werben, ein fßorgang, ber )icf) i,UITT gtofJen 
':teil in (l;uropa augeh>ielt {)at unb ein roidJtigeß ~aµite( ber m!eltgeicf)icf)te 
ber neueren ,8cit liilbet; eo foU bauei ge~eigt merben, rote bie m!ett" 
fcfJiiuung Q{frifa~ in ber Wtehmng ber curopiiifcf)en !Böl?et jettJeiH! eine 
berfd)iebene gett1efen ift, natürlidJ unter bem (!;influü bet l)errfd)enben 
foloniatpolitifcf)en 1ifnidiauungen, unb ttJte babutcf) ber mel)t ober minbet 
rafdJe @ang ber ~luftei!ung t,efthnmt routbe. ~ann aber ~on audJ bte 
Si'olonif ation, bie !8erttJaltung unb Qluonuuung ber bon ben europäifd)en 
9lationen in 18elib genommenen @ebiete bargeftent unb ge5cint ttJerben, 
ttJelcf)e !8ebeutung bte afri?nnifd1en Sfolonten für bie europiiifdJe11 fßörter 
getoonnen l)aben. 

~et nodiegenbe erfte 18anb liel)anbelt bie @pod')e ber portugteltfcf)en 
!Borr1errid1aft (15. unb 16. ,S<a!,rl)unbett), bie @eicf)ici)te Qlfrifoo in ber .8ett 
beß 6Uat>enl)anbefo (17. unb 18. 3a{)rl)unbert), unb auofül)rlicfJet ben ,Seit„ 
raum bom litnbe beB 18. ,S<a'f)tl)unberto btB 1870, tn bem namentlicf) bte 
S:JarfteHung bet ägti,pttjcf)en @i;i,ebition IJ1a,PoleonB I ottJie bie @ef cf)icf)te 
~lgerienB unb (5übaftifaB ,3'ntereHe er1t1ecfen werben. Jn ei1tem 0tt1eiten !8anbe foU bie @efcf)icfJte bet ~[ufteilung unb srolonijation Q[ftifao liiB in 
bie unmittemnre @egenwart fortgefü{Jrt werben. @in beträd1tlicf)er unb 
nicf)t untt>idJtiger :teil ber @efdjicf)te ber neueften ,8eit - eo jei nur an 
stuniß unb mgqi:,ten, 'Itipolfä unb Wtarotfo, bie @rünbung beB ~ongo• 
ftq~to unb b~r beutfd)en ~otonien, ben ~hmn?t:ieg unb bte @intgung 
@5ubaf rifaB ermnett - wirb in bem mucf)e l,ltt ~atfteUung gelangen, baB 
e&enfo bem Si'olonialpol~tifer tote bem ~iftori?et au bienen oeftimmt tft. 

a1 



@. ,3<. @iifdjcn'fdJe !8erlao~~aubluuo @. m. li, ~. !8erlhi W 35 ~nb ßet413tg 

,:Sn unterm IDetlag er] cf)ien jemer: 

~iftorif 
Ctin .Organon gef d)id)tlidjen !)enfens u. 5otf d)ens 

mon 

r». 2ubwig 9Ueä 
~tivatboaent an ber llnloerfität ~erlln 

<frf ter manb 
25 mogen gr. s0• mrof cf)tert fill 7.50, in ~albfran0 geb. su 9,50 

!'.Dte 5llufgabe ber „g:,tftorHt 11 tft non fil3Hl)elm non ~umbolbt 
unb non .'.3ol)ann (»uftal:> '.!>rot)f en am k(arften erfaf3t rocrben. 
6te mul3 · ote probuattne 2lu!.?ptügung ber aUgemetnen 
(fiebanlten f etn, bte in ben muftergültigen ge.jd)td)tltd)en 
metrad)tungen überetnlttmmeno afo 5llu!.?gangs:punkt ober: 
3telpunkt oer ~orf d)ung unmittelbar norcuege] eßt merben. 
<fs l)anbelt fidJ babet nid)t um ote metbobi] d)en fiunftgtlffe 
ber ~eurtfttk, füitik unb .'.3nter:pretatton, f onbem um ba~ 
<finbringen tn ben fiern aller men] dJlidJett meatel)ungen 
unb tn ote m3irkf amkett bet fträ.fte, auf benen bte 5llb• 
wanblungen ber l)tftorlf dJen megebenl)eiten berul)en. ~tefe~ 
<flement bet Wtrhltd)helt getfttg 0u burd)btlngen tft bte 
5llufgabe, bte l)ter 0um erften fil1ale 3u löf en uerfud)t wirb. 
60 geftaltet fiel) bie !'.Darftellung 3u einer burd) f d)arfe 
megtlffs,befttmmungen unb anf d)aultd)e Q.3elf:ptele auf ber 
~öl)e wal)m m3iif enf d)aft gel)attenen <fn0t)klo:pübie ber 
(firunbüber3eugungen ber (fief d)td)ti;c unb Wenf d)enkennet, 
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